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Vorwort  

Im Vorhaben SR 2475 werden zu bisher im kerntechnischen Regelwerk nicht verankerten 

oder erheblich überarbeitungsbedürftigen Sicherheitsaspekten modulartig Sicherheitsan-

forderungen nach Stand von Wissenschaft und Technik als Regeltextmodule im Detaillie-

rungsgrad der „BMI-Sicherheitskriterien“ und „RSK-Leitlinien“ zusammengestellt. Den Si-

cherheitsanforderungen sind insgesamt 11 Module zugeordnet. Das Zusammenwirken 

aller Regeltextmodule und der weiteren kerntechnischen Regelungen ist in einem Weg-

weiser dargestellt. 

Zu folgenden Sicherheitsaspekten wurden Regeltextmodule erstellt: 

• Modul 1: „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Grundlegende Sicherheitsanforderungen“ 

• Modul 2: „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Anforderungen an die Auslegung des Reaktorkerns“ 

• Modul 3 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Bei Druck- und Siedewasserreaktoren zu berücksichtigende Ereignisse“ 

• Modul 4 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: 

 Anforderungen an die Ausführung der Druckführenden Umschließung, der 

 drucktragenden Wandung der Äußeren Systeme sowie des Sicherheits-

 einschlusses“ 

• Modul 5 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Anforderungen an Leittechnik (Modul 5, Teil 1)“ 

 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: 

 Anforderungen an Elektrische Energieversorgung, Störfallinstrumen-

 tierung  (Modul 5, Teil 2)“ 

• Modul 6 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Anforderungen an Nachweisführungen und Dokumentation“ 

• Modul 7 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: 

 Anforderungen an den anlageninternen Notfallschutz“ 
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• Modul 8 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Anforderungen an das Sicherheitsmanagement“ 

• Modul 9 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: 

 Anforderungen an den Strahlenschutz“ 

• Modul 10 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke:  

 Anforderungen an die Auslegung und den sicheren Betrieb von baulichen 

 Anlagenteilen, Systemen und Komponenten“  

• Modul 11 „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: 

 Anforderungen an die Handhabung und Lagerung der Brennelemente“ 

Die vorangegangenen Entwürfe der Regeltextmodule Rev. A sind seit September 2005 im 

Internet (http://regelwerk.grs.de) verfügbar und wurden u. a. in Workshops, die vom 

23. Januar bis 3. Februar 2006 im BMU durchgeführt wurden, zur Diskussion gestellt. 

Alle bis Ende Februar 2006 zur Rev. A der Regeltextmodule eingegangenen Kommentare 

sowie die Hinweise aus den Workshops wurden bei der Erstellung der Rev. B ausgewer-

tet. 

Die vorliegende Unterlage des Regeltextmoduls in der Fassung Rev. B enthält dement-

sprechend in synoptischer Darstellung die Ergebnisse der Auswertung aller zum Modul 8 

„Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: Anforderungen an das Sicherheitsmana-

gement“ übermittelten Kommentare und Hinweise aus den Workshops. Zur besseren Les-

barkeit ist Rev. B von Modul 8 in einen Fließtext umgesetzt worden. Rev. B von Modul 8 

ist wiederum im Internet unter http://regelwerk.grs.de verfügbar. 
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Gliederung 

1 Zielsetzung und Geltungsbereich 

2 Grundsätzliche Anforderungen an das Sicherheitsmanagement 

3 Anforderungen an das Sicherheitsmanagementsystem 
3.0 Grundlegende Anforderungen an das Sicherheitsmanagementsystem 
3.1 Grundlegende Anforderungen an den Managementzyklus 
3.2 Grundlegende Anforderungen an die Sicherheitspolitik und die Sicherheitsziele 
3.3 Forderungen an die Ressourcenbereitstellung 
3.4 Forderungen an die Aufbauorganisation 
3.5 Forderungen an die Ablauforganisation 
3.6 Anforderungen an die Dokumentation 

4 Anforderungen an die QualitätssicherungGewährleistung der Qualität und 
den Erfahrungsrückfluss  

4.1 Grundlegende Anforderungen an die Qualitätssicherung 
 Gewährleistung der Qualität  
 
4.2 Auswertung von Betriebserfahrung und anderen Erkenntnissen, 

Erfahrungsrückfluss und InformationsaustauschAllgemeine Anforderungen an 
das Qualitätssicherungssystem 

4.3 Verantwortung und Befugnisse 
4.4 Grundlegende Anforderungen an die Prozesse des Qualitätssicherungssystems 
4.5 Anforderungen an die Prozesse zur Sicherung und Prüfung der Qualität 
5 Auswertung von Betriebserfahrungen und anderen Erkenntnissen, 

Erfahrungsrückfluss und Informationsaustausch 
5.1 Prozesse und Verantwortung 
5.2 Meldung und Verbreitung sicherheitstechnisch bedeutsamer Informationen 
5.3 Dokumentation und Archivierung von Betriebserfahrung 
5.4 Auswertung von Ereignissen 
5.5 Überprüfung und kontinuierliche Verbesserung der Prozesse zur Auswertung 

von Betriebserfahrungen 
6 Quellenabkürzungen 
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tator Übergeordneter Kommentar zu 1. Zielsetzung Antwort Team 8 

355 GNS Stellungnahme zu Modul 8 

"Anforderungen an das Sicherheitsmanagement" (Revision 8 vom 
24.06.2005) 

Allgemeine Vorbemerkung: 

Grundsätzlich ist das Vorhaben der Module schwer, wenn überhaupt, in 
die bestehende Rechtslandschaft einzuordnen. Bisher existieren Gesetze 
und Verordnungen und in Ergänzung dazu das kerntechnische Regel-
werk, insbesondere die Regeln des KTA und des DIN. Mit den Modulen 
sollen neuere Entwicklungen Berücksichtigung finden. Es erschließt sich 
aber nicht, wozu man dafür Module einführen muss, anstelle die Überar-
beitung bestehender Regelungen vorzunehmen. Außerdem ist nicht deut-
lich, welchen Rechtscharakter diese Module haben sollen, insbesondere 
ob sie Rechtswirkung entfalten. Diese Unklarheiten tragen nicht zur bes-
seren Rechtssicherheit bei, sondern schaffen vielmehr Raum für Miss-
verständnisse. Die Module nehmen nur ausschnittsweise Bezug auf ge-
setzliche Regelungen, wodurch die Gefahr besteht, dass der Inhalt der 
Module unvollständig ist. Außerdem werden sie dem selbstgestellten An-
spruch, nämlich einer Konkretisierung bestehender Rechtsvorschriften zu 
dienen, nicht gerecht. 

Das gesamte Vorhaben der GRS-Module lässt damit in seiner Zielset-
zung, seinem Zustandekommen und der weiteren Gestaltung erhebliche 
Zweifel aufkommen, dass hierdurch auf dem sehr sensiblen Gebiet der 
nuklearen Sicherheit und des Strahlenschutzes Sicherheitsstandards 
gestaltet werden können. 

Weiterhin ist die gegenwärtige Entwicklung auf dem internationalen Sek-
tor, und hier insbesondere die grundlegende Erneuerung der IAEA-
Standards, die seit einigen Jahren im Gange ist, nicht hinreichend be-
rücksichtigt, was aus der synoptischen Darstellung erkennbar wird: es 
finden sich hier die neueren Entwürfe der IAEA nicht wieder. Zudem sind 
derzeit über 60 IAEA Dokumente noch in Bearbeitung und es ist nicht 
sinnvoll, eine deutsche Erneuerung des Regelwerkes vorzunehmen, so-
lange der IAEA-Prozess nicht abgeschlossen ist. 

Schließlich hat in der Vergangenheit in Deutschland die KTA- Arbeit 
maßgeblich den Standard deutscher Kernkraftwerke gestaltet und es wä-
re vernünftig gewesen, Programme wie KTA 2000 einfach umzusetzen 
und eine bewährte Gremienarbeit fortzusetzen. Die vorgelegten Module 
lassen demgegenüber ein sehr subjektives Bild erkennen, das von der 
jeweils gebildeten Autorengruppe geprägt wird, der insgesamt in 

In den Kommentar wurden Nummern eingefügt, um den Bezug zur Antwort 
herzustellen. 

1) Nach Maßgabe des BMU sollen die „Grundlagen“ von Modul 8 abgelöst 
werden. Zum Verbleib der Anforderungen aus den „Grundlagen“ wird eine 
gesonderte Synopse erstellt. Allerdings sind die Anforderungen der 
„Grundlagen“ in Modul 8 enthalten, zum Teil gekürzt (Verantwortung der 
Leitung, Lagerhaltung) und zum Teil ausführlicher (Sicherheitspolitik, 
Nachweis). 

2) Regelwerk ist kein Lehrbuch. Die Beschreibung eines Systemmodells 
ohne direkte Anforderungen kann somit nicht Teil eines Regelwerks sein. 
Zur Frage der Formulierung im Indikativ siehe Synopse zu Modul 1 Rev. B. 

3) Die Anforderungen an die Qualitätssicherung und den Erfahrungsrück-
fluss wurden überarbeitet. Die Gewährleistung der Qualität und der Erfah-
rungsrückfluss werden als Elemente bzw. Prozesse des Sicherheitsmana-
gements mit besonderem Regelungsbedarf detaillierter behandelt, da an-
sonsten durch den Wegfall der BMI Sicherheitsriterien auf der übergeord-
neten Regelwerksebene diesbezüglich eine Lücke entstehen würde. 

4) Eine Definitionsliste, in der alle u. E. relevanten und definitionsbedürfti-
gen Begriffe definiert sind, liegt vor. 

5) Die Qualitätssicherung hat einen direkten Bezug zur kerntechnischen 
Sicherheit – dem alleinigen Regelungsgegenstand dieses Regelwerks. Die 
Formulierungen wurden insoweit angepasst, dass der Begriff Qualitätsma-
nagementsystem eingeführt wird, die Anforderungen jedoch auf den direk-
ten Bezug zur kerntechnischen Sicherheit beschränkt wurden. 

Es soll hier darauf hingewiesen werden, dass weder INSAG 13 noch die 
„Grundlagen“ sich in dieser Frage (siehe Ihre Zitate) noch auf dem Stand 
von W+T befinden. Hier ist die aktuelle Fassung von DS338DS338 (GS-R-
3) heranzuziehen. 

6) Im Gegensatz zu den zitierten IAEA Requirements lässt Modul 8 z.B. 
die Wahlfreiheit, wie das Sicherheitsmanagement organisiert wird (als al-
lein stehendes System oder innerhalb eines integrierten Managementsys-
tems). Außerdem sind DS338DS338 (GS-R-3) und besonders DS339DS 
339 (GS-G-3.1) und DS349 wesentlich detaillierter in ihren Anforderungen. 

7) Die notwendige fachliche Qualifikation der Mitarbeiter von Fremdfirmen 
ist eine bereits bestehende Anforderung. Die Forderung nach einem 
selbstkritischen Verhalten lässt sich aus z.B. INSAG 13 ableiten. Umsetz-
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Deutschland vorhandene Sachverstand daher nur punktuell und zufällig 
berücksichtigt ist. 

Zusammenfassend sind die Form und der konkret vorgelegte Inhalt der 
Module nicht geeignet, die bestehenden Sicherheitsstandards zu moder-
nisieren. 

Im Einzelnen ergeben sich zum Modul 8 folgende Anmerkungen: 

Mit dem Modul 8 sollen die grundsätzlichen Anforderungen aus dem Mo-
dul 1 an ein Sicherheitsmanagement mit der Zielsetzung konkretisiert 
werden, Anforderungen an das Sicherheitsmanagementsystem (SMS) 
sowie grundlegende Anforderungen an die Prozesse des Sicherheitsma-
nagementsystems und den Nachweis der Wirksamkeit darzustellen. An-
forderungen an die Qualitätssicherung und den Erfahrungsrückfluss als 
Themen mit übergeordneter Bedeutung werden gesondert aufgeführt. 

1) Die „Grundlagen für Sicherheitsmanagementsysteme in Kernkraftwer-
ken" vom 1 9. April 2004 werden im Modul 8 nicht als Quelle angegeben 
und auch offensichtlich inhaltlich nicht berücksichtigt. Dies ist unverständ-
lich, da die Landesbehörden vom BMU aufgefordert wurden, dieses 
Grundlagenpapier im Rahmen Ihrer aufsichtlichen Tätigkeit sowie bei der 
Erteilung von Genehmigungen für Kernkraftwerke anzuwenden. Damit ist 
der aktuelle Stand definiert. 

2) Im Regelentwurf fehlt die Beschreibung eines Systemmodells. Der 
Aufbau des Moduls 8 orientiert sich teilweise an üblichen Prozess-
Strukturen, ohne jedoch ein vollständiges Systemmodell zu definieren. 
Insgesamt ist das Modul nicht systematisch klar strukturiert. Die formu-
lierten Anforderungen sind in der Detaillierung sehr unterschiedlich. Der 
empfehlende Charakter mit beispielhaft formulierten Erläuterungen der 
als Ursprungstext genannten IAEA-Dokumente wird mit den formulierten 
Einzelforderungen an verschiedenen Stellen des Regelentwurfes grund-
legend verändert. 

3) Aus welchen Gründen die Anforderungen an die Qualitätssicherung 
und den Erfahrungsrückfluss separat dargestellt werden, ist nicht nach-
vollziehbar. Zudem werden bei Qualitätssicherung Anforderungen an das 
SMS wiederholt. Erfahrungsrückfluss ist ein elementarer Bestandteil des 
SMS (und auch des Qualitätsmanagementsystems). Andere Elemente, 
wie sie z. B. in den IAEA Management System Requirements DS 338, 
Draft 8, 27.07. 2005, dargelegt sind, fehlen. 

4) Modul 8 enthält keine eindeutige Sprachregelung im Sinne der präzi-
sen Verwendung von definierten Begriffen. Zum eindeutigen Verständnis 

barkeitsprobleme bestehen u. E. nicht. 

8) Diese Forderung ist aus dem AtG abgeleitet (§7(2)3). Aus den zitierten 
IAEA-Dokumenten ist zu ersehen, dass dies keine statische Forderung 
sein kann (dazu auch BM Töpfer: Sicherheit ist ein dynamischer Prozess.), 
an anderer Stelle werden auch neuere IAEA-Dokumente (DS338DS338 
(GS-R-3)) zitiert. 
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fehlen Definitionen bzw. Verweise auf zugrunde gelegte Definitionen in 
anderen Regelwerken. 

5) Die Verwendung des Begriffes Qualitätssicherung statt Qualitätsma-
nagement (im Sinne der ISO 9000 ist das nur der Teil des Qualitätsma-
nagements, der auf das Erzeugen von Vertrauen gerichtet ist, dass Quali-
tätsforderungen erfüllt werden) zeigt, dass die Autoren nicht die aktuelle 
Entwicklung bei ISO oder der IAEA verfolgt haben. Die Betrachtung der 
Qualitätssicherung als Prozess des Sicherheitsmanagements folgt nicht 
dem heute weit verfolgten integrativen Ansatz. Sicherheitsmanagement 
wird als geschlossenes Managementsystem definiert. Die Möglichkeit, 
das SMS im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes als Bestandteil eines 
(integrierten) Managementsystems zu betrachten, wird nicht aufgegriffen. 

Dem gegenüber stehen: 

a) die „Grundlagen für Sicherheitsmanagementsysteme in Kernkraftwer-
ken" vom 19. April 2004 - "Das Sicherheitsmanagementsystem stellt ei-
nen integralen Bestandteil des Qualitätsmanagementsystems bzw. des 
integrierten Managementsystems dar" 

b) der Bericht INSAG 13 (Abschnitt 1 , 3.Absatz 3 - "dass das Sicher-
heitsmanagementsystem einen integralen Bestandteil des Qualitätsma-
nagementsystems bildet, . ., um die Qualität aller Aspekte des Betriebs 
von Kernkraftwerken, einschließlich der Sicherheit, zu gewährleisten") 

c) die IAEA Management System Requirements DS 338, Draft 8, 
27.07.2005, 1.1 : "The management system designed to fulfil these re-
quirements will integrate safety, health, environmental, security, quality, 
and economic elements. " 

6) Die inhaltlichen Anforderungen an die Gestaltung des Sicherheits-
(Qualitäts) managements werden im Modul 8 zudem soweit konkretisiert, 
dass dies die Unternehmen in der Gestaltung ihrer Organisation in unzu-
lässiger Weise einschränken würde. Das Vorgeben/Bestimmen „der er-
forderlichen Vorkehrungen für die Sicherheit im Detail" ist genau das, 
was der INSAG 13 Bericht ablehnt. Dies verletzt auch den Grundsatz al-
ler Managementsystem-Standards - sich auf das Beschreiben des "WAS" 
zu beschränken, nicht das "WIE" vorzugeben (im Verständnis, dass sich 
Managementsysteme nicht standardisieren lassen). 

7) Einige der im Modul 8 enthaltenen Anforderungen sind auch objektiv 
nicht umsetzbar (z. B. fachliche Qualifikation der Mitarbeiter von Fremd-
firmen liegt nicht im Zuständigkeitsbereich des Betreibers, Gewährleis-
tung des Sicherheitsbewusstseins/des selbstkritischen Verhaltens geht 
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über das praktisch Mögliche hinaus). 

8) Die Forderung nach der Einhaltung des „Stand der Wissenschaft und 
Technik" als Maßstab für die Bewertung des SMS (wird in dem Regel-
entwurf an verschiedenen Stellen formuliert, ohne zu konkretisieren, wor-
an dieser Maßstab zu bestimmen ist) ist problematisch, weil dies in der 
konkreten Auslegung dann inhaltlich beliebig interpretierbar ist. In den be-
reits angeführten „Grundlagen für Sicherheitsmanagementsysteme in 
Kernkraftwerken" wird der Maßstab für den Stand der Wissenschaft und 
Technik so definiert, dass dieser mit der Einhaltung der wesentlichen in-
ternationalen kerntechnischen Regelungen (NS-G-2.4, INSAG 13) er-
reicht wird. 
Eine weitere detaillierte Kommentierung der einzelnen Gliederungspunkte 
ist angesichts der konzeptionellen Mängel des Moduls nicht zielführend. 
Es wäre zunächst eine grundlegende Überarbeitung, insbesondere auf 
der Grundlage von DS 338 (bzw. DS 339 Management Systems Generic 
Guidance), erforderlich. Die IAEA-Mitgliedsländer waren aufgefordert, bis 
Juli 2005 Stellung zu nehmen. Es ist damit zu rechnen, dass eine endgül-
tige Verabschiedung durch die IAEA demnächst erfolgen wird. 

430 Vattenfall Allgemeine Anmerkungen zu Textmodul 08 “Anforderungen an das Si-
cherheitsmanagement“. Die Anforderungen des Textmoduls scheinen 
nicht auf der gleichen Grundlage entstanden zu sein, wie das Konzept 
der Betreiber und zum Teil auch wie in der „Bekanntmachung der Grund-
lagen für Sicherheitsmanagementsysteme in Kernkraftwerken“ (BMU-
Grundlagen) beschrieben. Anscheinend herrscht ein anderes Verständnis 
der Philosophie beim Betrieb von Kernkraftwerken unter Nutzung von 
Managementsystemen vor. Solange kein gemeinsames Verständnis zum 
Sicherheitsmanagement vorhanden ist, sollten keine Anforderungen in 
einem untergesetzlichen Regelwerk gestellt werden. Die als Ursprungs-
text genannten Formulierungen aus Dokumenten der IAEA wurden viel-
fach in einer nicht sachgerechten Weise verändert. Dabei ist der für die-
ses Themenfeld sehr wichtige empfehlende Charakter mit beispielhaft 
formulierten Erläuterungen der IAEA Guides durch Formulierung absolu-
ter Einzelanforderungen im Textmodul verloren gegangen. Die „Indikativ-
version“ verschärft diese Probleme noch. Es ist festzustellen, dass we-
sentliche Teile des Textmoduls nicht den internationalen Stand von W&T 
wiedergeben: 

1) Vielfach wurden Formulierungen der für Qualitätsmanagement bei 
Produkten und Dienstleistungen formulierten Norm ISO 9000 in Anforde-
rungen an das Sicherheitsmanagement umgewandelt. Über weite Stre-
cken ist dadurch ein neuer, international ungebräuchlicher Satz an Anfor-

In den Kommentar wurden Nummern eingefügt, um den Bezug zur Antwort 
herzustellen. 

1) Wie das „Grundlagenpapier“ und auch das IAEA - Requirement „Safety 
Management (DS338DS338 (GS-R-3))“ hat auch Modul 8 Anlehnungen an 
ISO 9000 genommen. Die ISO 9000 entspricht dem derzeitigen definierten 
Stand von W+T. Dies gilt auch für die Übertragung von Anforderungen aus 
ISO 9000. 

2) In der Tat sind einige Anforderungen in der deutschen Nuklearland-
schaft noch nicht umgesetzt, in anderen Industriezweigen jedoch bereits 
umgesetzt und praxisbewährt. 

3) Der DS338DS338 (GS-R-3) ist sehr wohl berücksichtigt, allerdings als 
Draft nicht zitiert. Während der Erstellung des Moduls 8 sind etwa 6 Drafts 
vom DS 338 erschienen. Die Zitierung wurde nach Erscheinen des GS-R-3 
ergänzt. Die Qualitätssicherung ist ein Teil des Qualitätsmanagements. 
Managementaspekte werden im Sicherheitsmanagement abgehandelt so-
weit sie die kerntechnische Sicherheit betreffen. Auf Grund der vielfachen 
Hinweise wird der Begriff Qualitätsmanagement in Revision B eingeführt. 

4) Revision B ist in dieser Hinsicht optimiert worden. 

5) Der gewählte Detaillierungsgrad entspricht dem aus unserer Sicht vor 
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derungen entstanden, was sich auch in den erwähnten vielen Abwei-
chungen von den IAEA-Standards niederschlägt. 

2) Einige Anforderungen beinhalten neue, noch nicht praxisbewährter 
wissenschaftliche Ansätze.  

3) Aktuelle Entwicklungen bei ISO und IAEA werden nicht wiedergege-
ben. So wird beispielsweise der für die neueren internationalen Entwick-
lungen wichtige Entwurf DS 338 eines neuen IAEA Standards inhaltlich 
nicht berücksichtigt. Auch die Verwendung des Begriffs Qualitätssiche-
rung statt Qualitätsmanagement spricht dafür, dass aktuelle Entwicklun-
gen nicht ausreichend berücksichtigt werden.  

4) Gleichzeitig werden Sachverhalte angesprochen, insbesondere Doku-
mentation und Qualitätssicherung, die bereits über KTA- Fachregeln oder 
andere Standards umfassend geregelt sind. In solchen Bereichen sind 
neue Regelungen unnötig und mit Blick auf die Gefahr künftiger Inkon-
sistenzen sogar kontraproduktiv. 

5) Generell ist der Detaillierungsgrad des Textmoduls für ein übergeord-
netes untergesetzliches Regelwerk zu hoch. Auf dem Gebiet Sicher-
heitsmanagement ist dies von besonderer Bedeutung, da die detaillierte 
Ausgestaltung ablauforganisatorischer Festlegungen in der alleinigen 
Verantwortung des Betreibers liegt. 
Nicht zuletzt ist auf erhebliche Qualitätsmängel hinzuweisen. So ist das 
Modul nicht ausreichend klar und systematisch strukturiert, und es bein-
haltet zahlreiche unbestimmte und widersprüchliche Formulierungen, in-
haltliche Inkonsistenzen und auch unerfüllbare Anforderungen:  

6) Die Begriffe Sicherheitskultur, Sicherheitsmanagement, Sicherheits-
managementsystem und Qualitätssicherung werden willkürlich verwen-
det. 

7) In Abschnitt 3. wird gefordert, das Sicherheitsmanagementsystem solle 
auf alle sicherheitsrelevanten Prozesse angewendet werden, selbst aus 
Kern- Führungs- und Unterstützungsprozessen bestehen und sich dar-
über hinaus klar von anderen Managementsystemen abgrenzen. 

8) Die angegebenen Bezüge zwischen Sicherheitsmanagement und ge-
staffeltem Sicherheitskonzept sind nicht nachvollziehbar 

9) Die inhaltlichen Anforderungen an die Gestaltung des Sicherheits- 
bzw. Qualitätsmanagements werden dogmatisch starr festgeschrieben, 
was sich negativ auf Vorgänge auswirkt, die in Betreiberverantwortung 
liegen. 

dem Hintergrund der ansonsten diesbezüglich vorhandenen Regelungen 
erforderlichen Detaillierungsgrad, um ein sachgerechtes System umsetzen 
zu können. Ohne eine Konkretisierung der Vorhalte „unklar“, „unsystema-
tisch“, „widersprüchlich“, „inkonsistent“ kann darauf nicht Ziel führend ge-
antwortet werden. 

6) Der Gebrauch der Begriffe ist wohl begründet. 

7) Die Formulierung wird geändert. 

8) Es wird ausgesagt, dass das Sicherheitsmanagement alle Sicherheits-
ebenen berücksichtigen muss. 

9) Die inhaltlichen Anforderungen sind u. E. entsprechend den Erforder-
nissen für eine sachgerechte Sicherheitsmanagement formuliert.  

10) Ohne konkrete Nennung von Textstellen kann diese Kritik nicht beant-
wortet werden. 

11) Die ständige Verbesserung der Prozesse - und damit natürlich auch 
der Sicherheit – ist eine Forderung moderner Managementsysteme und 
entspricht insoweit dem Stand von Wissenschaft und Technik des Sicher-
heitsmanagements. 

. Diese steht nicht im Zusammenhang mit der zitierten Schadensvorsorge 
im AtG.  
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10) Teilweise werden unbestimmte Begriffe im Rahmen sehr absolut for-
mulierter Anforderungen benutzt. Dies präjudiziert weitgehende Nach-
weispflichten bei gleichzeitig großen Interpretationsspielräumen. 

11) An mehreren Stellen des Textmoduls findet sich die einschränkungs-
lose Forderung nach stetigen Verbesserungen auf der Grundlage einer 
Spiegelung am Stand von W&T. Diese Formulierungen lesen sich weit-
gehend im Sinne einer Selbstverpflichtung zu einer Dynamisierung der 
erforderlichen Schadensvorsorge nach Stand von Wissenschaft und 
Technik. Dieser Ansatz steht nicht in Einklang mit dem im AtG veranker-
ten Grundsatz der nach Stand von W&T erforderlichen Vorsorge gegen 
Schäden. 

Einige der angeführten Kommentare wurden bereits bei der Kommentie-
rung des Textmoduls 1 eingereicht. Offensichtlich fanden sie bei der Er-
arbeitung des Textmoduls 8 keine Berücksichtigung. Dies bestätigt die 
mehrfach von Betreiberseite geäußerte Kritik am Beteiligungsverfahren 
des BMU. 

473 RSK Grundsätzliche Anmerkungen  

1) Der Ansatz, Zusammenwirken Mensch – Technik – Organisation, wie 
die RSK diesen forderte, ist nicht zu finden. Der Ansatz, diesen Aspekt in 
den einzelnen Modulen aufzunehmen, ist nach Durchsicht der anderen 
Module nicht einmal ansatzweise gelungen. Einzelne Hinweise sind 
Bruchstücke und geben keinen geschlossenen Anforderungsansatz. An-
forderungen der RSK an Arbeitssysteme und Hilfsmittel im Sinne überge-
ordneter Anforderungen fehlen. Durch einen Vorspann im Modul 1 sollte 
der ganzheitliche Ansatz beschrieben werden. (K2) 

2) Im Modul 1 bzw. im Vorwort zum Regelwerk ist folgende Formulierung 
aufzunehmen: „Das angemessene Zusammenwirken von Mensch-
Technik-Organisation entspricht dem heutigen Verständnis für einen si-
cheren Betrieb von kerntechnischen Anlagen. Diese drei Teilsysteme 
stehen gleichberechtigt nebeneinander und müssen konsequent in allen 
Funktionsbereichen ganzheitlich miteinander vernetzt werden.“ (K1) 

3) Der Erfahrungsrückfluss im Sinne des Sicherheitsmanagementsys-
tems ist an die RSK-Anforderungen anzupassen. Hier wird differenziert 
zwischen „Erfahrungsrückfluss aus Ereignissen etc.“, der im Modul abge-
bildet ist, und dem Erfahrungsrückfluss des gesamten PDCA-Zyklusses. 
Diese übergeordnete Darstellung ist deutlicher zu formulieren. (K1) 

Kommentar teilweise identisch mit Nr. 336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. Änderungsbedarf, sofern erforder-
lich, in Rev. A berücksichtigt." In die Frage wurden Nummern eingefügt, 
um den Bezug zur Antwort herzustellen. 

 

1) Die Formulierungen im Vorspann in Modul 1 wurden geändert.  

 

2) Siehe Modul 1. 

 

3) Die Formulierungen werden angepasst (siehe Abschnitt 1.3). 
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478 Lauer Erfahrungsrückfluss ist einer von vielen KW-Prozessen der über Ziele, 
Vorgaben etc. mit dem Führungsprozess SMS korrespondiert. Der Pro-
zess selbst funktioniert (wie grundsätzlich jeder KW-Prozess) nach dem 
PDCA-Zyklus. 

Kommentar identisch mit Nr. 336 (RSK) zu der Vorläuferversion. Kommen-
tarbeantwortung: siehe dort. Änderungsbedarf, sofern erforderlich, in Rev. 
A berücksichtigt. 

496 VGB Po-
werTech 

Entwicklung Sicherheitsmanagement unter den Randbedingungen: 

- Eigenverantwortung 

- Indikatorbasiert 

-  Prozessorientierter Ansatz für den Führungsprozess „Sicherheitsmana-
gement“ 

- Wechselwirkung mit den Kraftwerksprozessen 

Grundsätzliches Verständnis fehlt! 

VGB-Konzept „Sicherheitsmanagement“ vs. Modul 8 „Anforderungen an 
das Sicherheitsmanagement“ 

• VGB-Konzept 
IAEA: INSAG 13, NS-G-2.4 und ISO 9000ff 

BMU-Grundlagen abw 

• 1) Basis der Papiere identisch?eichende Interpretation  

• Modul 8   ?????? 

Kein gemeinsames Verständnis zum Sicherheitsmanagement    

• Mögliche Bestandteile eines übergeordneten Regelwerks 

- Existenz eines Sicherheitsmanagements 

- Aufbau des Sicherheitsmanagements (z. B. gemäß ISO 9001) 

- Elemente des Führungsprozesses  

2) Kritikpunkte der Betreiber (1) 

Unverständlichkeit (Begriffe, Willkür, Intention): 

• Verwendung von unbestimmten Begriffen (Verdachtsmomente, geeig-
nete Prozesse, Verbesserungsinitiative, …) 

Synonyme Verwendung von Begriffen: (Messansätze, Messmethoden, 

In den Kommentar wurden Nummern eingefügt, um den Bezug zur Antwort 
herzustellen. 

1) Die Basis der Papiere ist teilweise identisch, das Verständnis über das 
Wesen des Sicherheitsmanagements ist unterschiedlich. 

2) Ohne Nennung konkreter Textstellen kann auf die Kritik nicht detailliert 
reagiert werden. 

3) Der gewählte Detaillierungsgrad entspricht dem aus unserer Sicht vor 
dem Hintergrund der ansonsten diesbezüglich vorhandenen Regelungen 
erforderlichen Detaillierungsgrad, um ein sachgerechtes System umsetzen 
zu können. Bei der Überarbeitung wurden in Revision B einige Streichun-
gen vorgenommen. Ein Sicherheitsmanagementsystem, dessen Eignung 
nicht nachgewiesen werden kann, ist aus unserer Sicht nicht geeignet. 

4) Das neue IAEA Requirement „Management Systems“ berücksichtigt in 
ähnlicher Weise wie Modul 8 die ISO 9000. Überschneidungen mit unter-
lagertem Regelwerk wurden bei der Überarbeitung - wo möglich – besei-
tigt. Die ständige Verbesserung ist eine Grundlage moderner Manage-
mentsysteme. 
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Messungen, …) 

Willkürliche Verwendung der Begriffen: „Sicherheitskultur, Sicherheits-
management und Sicherheitsmanagementsystem“ 

Texte aus IAEA wurden nicht sachgerecht verändert (aus „sollte“ wird 
„stellt sicher“) 

IAEA-Empfehlungen mit wichtigen, beispielhaften Formulierungen sind 
verloren gegangen und durch absolute Einzelanforderungen ersetzt wor-
den (Definition Sicherheitsmanagement aus NS-G-2.4, Kap. 5.3, Sicher-
heitsmanagement als „Framework“)   

3) Detaillierungsgrad zu hoch und inhomogen: 

Abhandlungen über theoretische Ansätzen, die das Stadium der Praxis-
bewährung nicht erreicht haben werden im Modul 8 zum Stand von W+T 
erhoben (Qualität von Messungen -  Stabilität u. Konsistenz [Eignung von 
Sicherheits-/Managementsystemen „messen“?])  

Detaillierungsgrad für ein übergeordnetes, untergesetzliches Regelwerk 
in weiten Bereichen zu hoch  (unterlagertes Regelwerk fehlt, bzw. da wo 
vorhanden keine Verweise z. B. QM, INES-Verfahren, Ausbildung etc.) 

4) Widerspruchsfreiheit zu Gesetzen/Verordnungen usw. nicht sicherge-
stellt: 

„Vergewaltigung“ der ISO 9000/9001 zu einer „Sicherheitsmanagement-
Norm“. Ergebnis: Neuer, international ungebräuchlicher Satz von Anfor-
derungen (Anforderung an das Produkt „Strom“ vs. „Sicherheit“) 

Beschreibung von Prozessen, die bereits ausführlicher im KTA-
Regelwerk, BMU-Richtlinien und ISO9000ff beschrieben sind. Wider-
spruchsfreiheit nicht sichergestellt (QM, INES-Verfahren, Ausbildung 
etc.). 

„Inflationäre“ Forderung nach einer „dynamisierten“ Schadensvorsorge 
nach Stand von W+T,  die nicht im Einklang mit dem im AtG steht; Zitat 
AtG: „ … ist die nach Stand von Wissenschaft und Technik erforderliche 
Vorsorge gegen Schäden … zu treffen… “.  

Modul 8 ist in der jetzigen Form für die Betreiber nicht anwendbar und 
nicht akzeptabel:   

Ein gemeinsames Verständnis zur Nutzung von Managementsystemen 
bzw. hier konkret zur Nutzung des Sicherheitsmanagement fehlt.  
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Detaillierungsgrad für ein übergeordnetes, untergesetzliches Regelwerk 
zu hoch; nach Fachdiskussion, Überführung in ein unterlagertes Regel-
werk möglich. 

Konkrete Kritikpunkte im erheblichen Umfang (Widerspruchsfreiheit (z.B. 
AtG), Begrifflichkeiten, Verständlichkeit, nicht sachgerechte Veränderung 
der IAEA-Texte, …) 

Beschreibung eines diffusen „Idealzustandes “, der keine Abweichungen 
zulässt. (Anmerkung: Im Sinne der ISO 9000ff ist der Idealzustand 
(Stichwort: „Exzellent“) das Ziel eines kontinuierliche Verbesserungspro-
zesses, d. h. Abweichung sind zulässig bzw. systemimmanent) 

Die gewählte Form des Abstimmungsprozesses ist für die Entwicklung 
eines untergesetzlichen Regelwerks ungeeignet: 

- Breite Diskussion über Sicherheitsmanagement hat bisher nicht 
stattgefunden. 

- Bewertung des Sicherheitsmanagement im Aufsichtsverfahren 
nicht etabliert keine Praxisbewährung 

- Eintägiger Workshop ist nicht ausreichend. 

503 GNS Anmerkungen zum Modul 8 Sicherheitsmanagement (B. Lorenz, GNS 
Gesellschaft für Nuklear-Service mbH 

Der vorgelegte Text ist auch in der Fassung Rev. A weiterhin verwirrend. 
Vor allem wird nicht klar, was Sicherheitsmanagement vom Manage-
mentsystem, wie es etwa bei ISO 9001 beschrieben wird,  unterscheidet 
und auch nicht, wozu eine solche Unterscheidung überhaupt vorgenom-
men werden soll. 

Das Verständnis von integrativen Managementsystemen, wie es u. a. in 
INSAG 13 aber auch in DS 338, Management System: Requirements, 
von der IAEA aufgezeigt werden, spiegelt sich, in der ersten Fassung gar 
nicht, in der Version A nur sehr unvollkommen wider. 

Eine Qualität wie beispielsweise in ISO 9001 oder auch DS 338 ist bei 
Weitem nicht erreicht. 

Es werden Begriffe verwendet, wie Qualitätssicherung, die zeigen, dass 
der seit vielen Jahren zu beobachtenden Entwicklung von Management-
systemen nicht Rechnung getragen wurde. 

Die IAEA hat jüngst die DS 338 entwickelt und den Ländern zur Stellung-

Das IAEA Requirement „Safety Management“ wurde bereits im Draft Sta-
tus berücksichtigt. Eine Zitierung wurde nach Veröffentlichung als GS-R-3 
ergänzt. nicht vorgenommen, da während der Erstellung des Moduls meh-
rere Drafts veröffentlicht wurden. Der DS 338GS-R-3 (und erst recht DS 
339GS-G-3.1 und DS 349) sind nicht direkt umsetzbar für deutsche Anla-
gen. DS338 GS-R-3 ist in Teilen wesentlich detaillierter als Modul 8 (Ver-
antwortung der Leitung, Products), andere Teile dagegen fehlen. 
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nahme übersandt. Darin werden für in der Kerntechnik tätige Unterneh-
men allgemeine Anforderungen an deren Managementsystem formuliert. 
Sie sind sehr stark an ISO 9001 angepasst, was angesichts der weltwei-
ten Orientierung von Unternehmen an der ISO 9001 sehr sinnvoll ist. 

DS 338 wird inzwischen ergänzt durch einen „Wegweiser“ DS 339 mit 
praktischen Hinweisen zur Umsetzung von DS 338. 

DS 338 schließt das Thema Sicherheit und Sicherheitskultur mit ein. 

Ein Regelwerk über Sicherheitsmanagement sollte nicht entwickelt wer-
den, ohne sich mit DS 338 auseinanderzusetzen. Dies ist erkennbar nicht 
erfolgt. 

[Es folgen Zitate aus dem DS 338 Management Systems der IAEA. Diese 
wurden als Image in die Folien kopiert und können daher hier nicht in die 
Spalte sinnvoll übernommen werden. – Team 8] 

541 UM BW 1) Für ein allgemeines untergesetzliches Regelwerk bedarf es einer um-
fangreichen Überarbeitung und einer inhaltlichen Straffung von Modul 8. 

2) Die Zielsetzung von Modul 8, die grundsätzlichen Anforderungen von 
Modul 1 an das Sicherheitsmanagement zu konkretisieren, wird nicht er-
reicht. Die Anforderungen von Modul 1 sind nicht allgemeiner (grundsätz-
licher) und auch nicht abdeckend. So sind z.B. relativ detaillierte Forde-
rungen zur Ausgestaltung der Sicherheitspolitik wortgleich in Modul 1 und 
Modul 8 aufgeführt. 

3 Der Detaillierungsgrad von Modul 8 ist für ein übergeordnetes unterge-
setzliches Regelwerk nicht angemessen. Die Anforderungen im Modul 
sind in einem Detaillierungsgrad, der eher einer KTA-Fachregel ent-
spricht. 

4) Das Modul 8 fügt sich nicht in die Regelwerkshierarchie ein. Regelun-
gen, die in Rechtsverordnungen fixiert sind (z.B. Anforderungen an den 
KSB und an die Strahlenschutzorganisation), werden nicht konkretisiert. 
Regelungen, die in KTA-Regeln (z.B. KTA 1201) oder Fachkunderichtli-
nien (z.B. Stellung des LdA) ausgeführt sind, werden nicht übergeordnet 
geregelt. 

Die gewählte Struktur für das Modul 8 ist nicht nachvollziehbar. Warum 
gerade die Bereiche Qualitätssicherung und Erfahrungsrückfluss in ge-
sonderten Kapiteln dargestellt werden, bleibt unklar. 

5) Ein sicherheitsphilosophischer Rahmen, aus dem ersichtlich wird, wel-
che Forderungen aus welchen Gründen erhoben werden, fehlt. So findet 

In den Kommentar wurden Nummern eingefügt, um den Bezug zur Antwort 
herzustellen. 

1) Ohne eine Präzisierung, welche „Überarbeitungen“ hier gemeint sind, 
kann eine Antwort nicht erfolgen. Eine weitergehende inhaltliche Straffung 
als mit Revision B erfolgt wäre u. E. nicht sachgerecht. 

2) Die Schnittstellen zwischen Modul 1 und 8 sind in den Revisionen B  
überarbeitet worden. 

3) Der gewählte Detaillierungsgrad entspricht dem aus unserer Sicht vor 
dem Hintergrund der ansonsten diesbezüglich vorhandenen Regelungen 
erforderlichen Detaillierungsgrad, um ein sachgerechtes System umsetzen 
zu können. 

4) Es war nicht die Absicht von Modul 8 lediglich die AtSMV weiter auszu-
führen. Dies wird nur in Kap. 4.2 unternommen. Zum Sicherheitsmanage-
ment existieren keine konkreten Anforderungen im gesetzlichen Regel-
werk. Aus Sicht des Teams wurde gerade in den beiden angesprochenen 
Fällen die Detaillierungstiefe sehr flach gehalten, da untergeordnetes Re-
gelwerk existiert. Auf die Existenz der diesbezüglichen Verordnungen 
(StrlSchV, AtSMV) wird lediglich verwiesen.  

5) Modul 8 beinhaltet konkret zu erfüllende, nachprüfbare Anforderungen. 
Es war keine Absicht, philosophische Einleitungen und Erklärungen zu den 
einzelnen Kapiteln zu schreiben. Detaillierte Angaben zu z.B. Trendverfol-
gungen und HPIS wurden nicht aufgenommen, da dies nicht in die Detail-
lierungstiefe des Moduls passt. 
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der in Modul 1 angedeutete soziotechnische Systemansatz in Modul 8 
keinen sichtbaren Niederschlag. Die Anforderung, eine hohe Sicherheits-
kultur zu entwickeln und zu fördern, und die Erläuterung, dass dies durch 
ein Sicherheitsmanagementsystem erreicht werden soll, ist nicht aufge-
führt. Generelle Anforderungen an Fehlerkultur, die Ganzheitlichkeit einer 
Ereignisanalyse, Trendverfolgung und Human Performance Improvement 
Systeme fehlen. 

6) Anforderungen an einen sicheren Betrieb oder an die Organisation 
werden nicht direkt benannt, sondern nur indirekt als notwendige Be-
standteile der Sicherheitspolitik gefordert. So wird z.B. die Verpflichtung, 
die Entwicklung von Wissenschaft und Technik sowie die Betriebserfah-
rungen vergleichbarer Anlagen zu verfolgen, nicht als Anforderung an 
den Betrieb genannt, sondern lediglich als Element der Sicherheitspolitik. 

7) Die Verständlichkeit des Moduls wird durch unklare und uneinheitliche 
Begriffsverwendung beeinträchtigt. Die Begriffe Sicherheitsmanagement 
und Sicherheitsmanagementsystem werden nicht einheitlich verwendet. 
Das Verhältnis von Sicherheitsmanagementsystem zu Integriertem Ma-
nagementsystem sowie zu den sicherheitsrelevanten Prozessen ist e-
benso undeutlich beschrieben wie deren Beziehung zum „Qualitätssiche-
rungssystem“. 

8) Aus den begrifflichen Unklarheiten erwachsen vielfach unpraktikable 
Anforderungen. Beispielsweise werden eine „vollständige Sicherheitspoli-
tik“, „vollständige Sicherheitsziele“ oder „vollständige Indikatoren und 
Meßmethoden“ gefordert. 

6) Die Anforderungen die Betriebserfahrungen betreffend sind im Kapitel 
zum Erfahrungsrückfluss 4.2 (neu) formuliert. Grundlage bei der Erstellung 
des Moduls war es, alle Anforderungen nachprüfbar zu machen. 

7) Die verschiedenen Begriffe wurden bewusst eingesetzt. Bei der Überar-
beitung zu Revision B sind einige Formulierungen geändert worden, um 
die Beziehungen klarer darzustellen. 

8) Die Forderung nach „Vollständigkeit“ ergibt sich aus dem umfassenden 
Anspruch des Sicherheitsmanagements alle sicherheitstechnisch wichti-
gen Prozesse zu erfassen. 

587 ESN 
1) Überschrift des Modul 8 ist irreführend und nicht korrekt (beinhaltet viel 
mehr als nur die Anforderungen an das SMS), sollte analog Übersichts-
tabelle gestaltet werden (Personell-organisatorische Anforderungen). 
Diese Aspekte müssten dann auch einleitend dargestellt bzw. die Zu-
sammenhänge zwischen den einzelnen Punkten erläutert werden. Die 
derzeitige Struktur des Moduls 8 mit der Konzentration auf das Sicher-
heitsmanagement(system) und die separate Behandlung von Qualitätssi-
cherung (!) und Erfahrungsrückfluss berücksichtigt weder den aktuellen 
Stand von W+T noch enthält sie einen praktikablen Ansatz, die erforderli-
chen Anforderungen für die Erfüllung der übergeordneten Zielsetzung – 
Gewährleistung des Schutzes von Leben, Gesundheit und Sachgütern 
vor den potentiellen Gefahren der kommerziellen Nutzung der Kernener-
gie durch eine hohes und ständig zu verbesserndes Sicherheitsniveau 
beim Betrieb der Kernkraftwerke – in geeigneter Weise zusammenzufas-

In den Kommentar wurden Nummern eingefügt, um den Bezug zur Antwort 
herzustellen. 

1) Der Kommentar wird teilweise aufgegriffen, als die Formulierungen und 
die Gliederung überarbeitet wurden.  

2) Die Sicherheitsanforderungen sind ein kerntechnisches Regelwerk, vgl.  

• Grundlagen für die Sicherheit von Kernkraftwerken, Erläu-
terungen des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit 

• BMU, Beratungsunterlage für den Länderausschuss für A-
tomkernenergie - Hauptausschuss- am 19. Januar 2006. 

Daher können auch in Modul 8 keine Regeln aufgenommen wer-
den, die der Verwirklichung anderer interner oder externer Anforde-
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sen. 

2) Das Modul 8 sollte Regelungen beinhalten, welche die relevanten An-
forderungen aus den verschiedenen Bereichen (mindestens Sicherheits-
management, Qualitätsmanagement, Erfahrungsrückfluss, Alterungsma-
nagement, Umweltschutz, Arbeitsschutz, sowie ggf. Wissensmanage-
ment, Informationsmanagement etc.) in einer einheitlichen Struktur zu-
sammenfasst. D.h. die Zielrichtung des Moduls 8 sollte in der Entwick-
lung, Einführung, Aufrechterhaltung und ständige Weiterentwicklung ei-
nes integrierten Managementsystems liegen. Dazu sollte die Struktur des 
Moduls in die Beschreibung der allgemeinen Bestandteile des IMS 
(Grundsätze, Politik und Ziele, Aufbau- und Ablauforganisation, Doku-
mentation etc.), die Beschreibung spezifischer Regelungen zu den integ-
rierten Fachaufgaben (z.B. Sicherheit, Qualität, Umweltschutz, Arbeitssi-
cherheit etc.) sowie die Beschreibung der Schnittstellen zwischen den 
Bestandteilen des IMS aufgeteilt werden. Eine derartige Struktur des Mo-
duls 8 wird zum einem dem aktuellen Stand von W+T gerecht und trägt 
darüber hinaus zur Auflösung einer Vielzahl von Widersprüchen bei, die 
derzeit im Modul 8 bestehen. 

Im Vergleich zu den im April 2004 verabschiedeten „Grundlagen für SMS 
in KKW“ sind die Struktur des Moduls 8 sowie zum überwiegenden Teil 
auch die im Modul enthaltenen Vorgaben zu den grundsätzlichen Anfor-
derungen an eine SMS als deutlicher Rückschritt im Hinblick auf die Um-
setzung des aktuellen Standes von W+T zu werten. 

Verbesserung von Grammatik- und Rechtschreibfehlern, z.B. im Ab-
schnitt 3.2 (1) "Die Unternehmensführung" statt "Der Unternehmensfüh-
rung" 

rungen dienen (z.B. den ökonomischen Zielen des Unternehmens, 
der Arbeitssicherheit, dem nicht nuklearen Umweltschutz). 
• 

Das BMU kann keine Vorschriften erlassen, die zum Aufgabenbereich an-
derer Ministerien gehören. Somit kann ein integriertes Managementsystem 
hier nicht gefordert werden. 

591 RWE Power Sehr geehrte Damen und Herren, in Ergänzung zum GRS-Workshop 
„Modul 8a“ am 25.01.2006 in Bonn konkretisieren wir heute im Namen 
der deutschen Kernkraftwerksbetreiber die bereits anlässlich des 
Workshops vorgetragenen Kritikpunkte zum Modul 8a „Anforderungen an 
das Sicherheitsmanagement“. 

Das Textmodul scheint nicht auf gleicher Grundlage entstanden zu sein, 
wie das Konzept der Betreiber und zum Teil auch wie die BMU-
Grundlagen „Bekanntmachung der Grundlagen für Sicherheitsmanage-
mentsysteme in Kernkraftwerken“. Grundlage des Betreiberkonzeptes 
und zum Teil auch der BMU-Grundlagen sind die IAEA- Dokumente 
INSAG 13 und NS-G-2.4. Anscheinend herrscht auf Seiten der Ersteller 
der Regelentwürfe ein von den IAEA-Dokumenten abweichendes Ver-
ständnis über den Betrieb von Kernkraftwerken unter Nutzung von Mana-

Kommentar identisch mit Kommentar Nr. 430. Kommentarbeantwortung: 
siehe dort.  
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gementsystemen vor.  

Solange kein gemeinsames Verständnis zum Stand von Wissenschaft 
und Technik auf dem Gebiet des Sicherheitsmanagements vorhanden ist, 
sollten keine Anforderungen in einem untergesetzlichen Regelwerk ge-
stellt werden.  

Die als Ursprungstext genannten Formulierungen aus Dokumenten der 
IAEA wurden vielfach in einer nicht sachgerechten Weise verändert. Da-
bei ist auch der für dieses Themenfeld sehr wichtige empfehlende Cha-
rakter mit beispielhaft formulierten Erläuterungen der IAEA-Guides durch 
Formulierung absoluter Einzelanforderungen im Textmodul verloren ge-
gangen. Die „Indikativversion“ verschärft diese Probleme noch. 

Es ist festzustellen, dass wesentliche Teile des Textmoduls nicht den in-
ternationalen Stand von Wissenschaft und Technik wiedergeben:  

− Vielfach wurden Formulierungen der für Qualitätsmanagement bei Pro-
dukten und Dienstleistungen formulierten Norm ISO 9000 in Anforde-
rungen an das Sicherheitsmanagement umgewandelt. Über weite Stre-
cken ist dadurch ein neuer, international ungebräuchlicher Satz an An-
forderungen entstanden, was sich auch in den erwähnten vielen Ab-
weichungen von den IAEA-Standards niederschlägt.  

− Einige Anforderungen beinhalten neue, nicht praxisbewährte wissen-
schaftliche Ansätze und bieten breiten Raum für Interpretationen.  

− Aktuelle Entwicklungen bei ISO und IAEA werden nicht wiedergegeben. 
So wird beispielsweise der für die neueren internationalen Entwicklun-
gen wichtige Entwurf DS 338 eines neuen IAEA-Standards inhaltlich 
nicht berücksichtigt. Auch die Verwendung des Begriffs Qualitätssiche-
rung statt Qualitätsmanagement spricht dafür, dass aktuelle Entwick-
lungen nicht ausreichend berücksichtigt werden.  

Gleichzeitig werden Sachverhalte angesprochen, insbesondere Doku-
mentation und Qualitätssicherung, die bereits über KTA- Fachregeln oder 
andere Standards umfassend geregelt sind. In solchen Bereichen sind 
neue Regelungen unnötig und mit Blick auf die Gefahr künftiger Inkon-
sistenzen sogar kontraproduktiv.  

Generell ist der Detaillierungsgrad des Textmoduls für ein übergeordne-
tes untergesetzliches Regelwerk zu hoch. Auf dem Gebiet Sicherheits-
management ist dies von besonderer Bedeutung, da die detaillierte Aus-
gestaltung ablauforganisatorischer Festlegungen in der alleinigen Ver-
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antwortung des Betreibers liegen muss.  

Nicht zuletzt ist auf erhebliche Qualitätsmängel hinzuweisen. So ist das 
Modul nicht ausreichend klar und systematisch strukturiert und es bein-
haltet zahlreiche unbestimmte und widersprüchliche Formulierungen, in-
haltliche Inkonsistenzen und auch unerfüllbare Anforderungen:  

− Die Begriffe Sicherheitsmanagement und Sicherheitsmanagement-
system werden synonym verwendet. Dies ist nicht in Übereinstimmung 
mit den eigenen Definitionen.  

− Die Forderungen des Abschnitts 3., dass das Sicherheitsmanagement-
system auf alle sicherheitsrelevanten Prozesse angewendet werden 
soll und selbst aus Kern-, Führungs- und Unterstützungsprozessen zu 
bestehen hat und darüber hinaus klar von anderen Managementsyste-
men abzugrenzen ist, entsprechen nicht der Sicherheitsmanagement-
definition des IAEA-Dokuments NS-G-2.4, Kapitel 5.3. 

− Die angegebenen Bezüge zwischen Sicherheitsmanagement und ge-
staffeltem Sicherheitskonzept sind nicht nachvollziehbar. 

− Die inhaltlichen Anforderungen an die Gestaltung des Sicherheits- bzw. 
Qualitätsmanagements werden sehr detailliert und dogmatisch starr 
festgeschrieben. Damit würde faktisch die Betreiberverantwortung ein-
geschränkt. 

− Teilweise werden unbestimmte Begriffe im Rahmen sehr absolut formu-
lierter Anforderungen benutzt. Daraus ließen sich weitgehende Nach-
weispflichten bei gleichzeitig großen Interpretationsspielräumen ablei-
ten. Solche unbestimmten Anforderungen sind für die Verwendung im 
Aufsichts- und Genehmigungsverfahren nicht geeignet. 

Einige der angeführten Kommentare wurden bereits bei der Kommentie-
rung des Textmoduls 1 eingereicht. Offensichtlich fanden sie bei der Er-
arbeitung des Textmoduls 8 keine Berücksichtigung. Dies bestätigt die 
mehrfach von Betreiberseite geäußerte Kritik am Beteiligungsverfahren 
des BMU.  

Fazit: Solange kein gemeinsames Verständnis zum Sicherheitsmanage-
ment vorhanden ist, sollten keine Anforderungen in einem untergesetzli-
chen Regelwerk gestellt werden.  

Neue Regelungen, die zum Teil im Widerspruch mit vorhandenen Rege-
lungen stehen, sind mit Blick auf Inkonsistenzen kontraproduktiv.  
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Die detaillierte Ausgestaltung von ablauforganisatorischen Festlegungen, 
insbesondere auch zum Sicherheitsmanagement, muss in der alleinigen 
Verantwortung des Betreibers bleiben. 

604 Lorenz, GNS Das sind also diese „Management System Requirements“. Warum ich 
das nicht glauben kann, erkennen Sie daran: das ist die Gliederung von 
den DS 338. Wenn Sie den beachtet hätten, hätten Sie mindestens eine 
so ähnliche Gliederung in Ihrem Papier vermutlich bekommen. Da sehen 
Sie unter dem zweiten Anstrich das Thema „Safety Culture". Das ist ge-
nau das Thema, ansonsten die generellen „Requirements“ des „Mana-
gement systems“, „Management responsibility“, also Verantwortung, 
"Ressourcen management" - das sind alles Elemente aus ISO 9001. 

„Safety Culture“ ist ein Punkt in Kap. 2 des DS 338D S338 (GS-R-3), die 
anderen erwähnten Punkte sind andere Kapitelüberschriften. Die wesentli-
che Forderung ist, dass das Managementsystem die Sicherheitskultur för-
dert und unterstützt. Dies wird in den Anforderungen in 2.1 und 3.2(1) be-
schrieben. 

604 Preuß, TÜV 
Rheinland 

Es gibt einige Dinge, die mir an dem Grundlagenpapier auch viel besser 
gefallen. Das ist zum Beispiel, dass die Integration von verschiedenen 
Managementsystemen dort thematisiert wird. Das kommt hier in diesem 
Papier nicht vor. Es gibt andere Einzelpunkte. Man könnte beliebig viele 
benennen. Das ist auch teilweise in früheren Kommentaren schon ge-
schehen. Dass man die Benennung eines Beauftragten, eines Verant-
wortlichen für dieses Sicherheitsmanagement-System nicht thematisiert 
ist, dass der PDCA-Zyklus, der ja eigentlich diese Funktion der ständigen 
Verbesserung hat, hier ergänzt wird durch das Thema „Qualitätssiche-
rung“. Das ist nicht verständlich. Man könnte das beliebig ergänzen. Also, 
mein Petitum wäre, vielmehr das Grundlagenpapier und die internationale 
Regelgebung zugrunde zu legen. Dann würde es möglicherweise aller-
dings ein völlig neues Papier.  

Das Thema „integriertes Managementsystem“ war in Revision A enthalten, 
es wird in Revision B verstärkt dargestellt. Allerdings können in Modul 8 
keine Regeln aufgenommen werden, die der Verwirklichung anderer inter-
ner oder externer Anforderungen dienen (z.B. den ökonomischen Zielen 
des Unternehmens, der Arbeitssicherheit, dem nicht nuklearen Umwelt-
schutz). Dies wäre jedoch bei der Forderung nach einem integrierten Ma-
nagementsystem der Fall. 
Die Forderung nach einem Sicherheitsmanagementbeauftragten wurde 
nicht gestellt, obwohl sie im DS 338DS 338 (GS-R-3) enthalten ist. Dies 
liegt daran, dass an den SM-Beauftragten von Seiten der Behörden keine 
spezifischen Forderungen gestellt werden. Es verbleibt der unternehmeri-
schen Freiheit eine solche Position zu schaffen. Allerdings sollte darauf 
geachtet werden, dass nach DS338DS 338 (GS-R-3) dies keine Stabs-
funktion sein kann, sondern eher dem LdA zuzuordnen wäre. Die Anforde-
rungen an den einen SM-Beauftragten gemäß DS 338DS 338 (GS-R-3) 
wurden in Revision B sinngemäß aufgenommen. 

606 MSGF SH BMU-Grundlagen für Sicherheitsmanagementsysteme in Kernkraftwerken 
(Stand 19.04.2004)/ Modul 8: Inhaltlich enthalten die BMU-Grundlagen z. 
T. konkretere Anforderungen als das Modul 8. Beide Regelwerke liegen 
in ihrer Entstehung zeitlich eng zusammen und sollen beachtet werden. 
Es sollte daher aufgezeigt und begründet werden, welche Anforderungen 
aus den Grundlagen bewusst im Konkretisierungsgrad reduziert bzw. 
welche vollständig gestrichen wurden. 

Es werden Unterlagen zur Dokumentation erstellt, die einen konkreten 
Vergleich zwischen dem „Grundlagenpapier“ und Modul 8 (Kap. 2 und 3) 
ermöglichen. 
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478 Lauer Team 8 versteht - im Gegensatz zur RSK - Sicherheitsmanagement als 
eine relativ abstrakte/ übergeordnete Größe. die alle KW-Prozesse um-
fasst. In den IAEA-Dokumenten wie z. B. NS-G-2.4 (5.3) wird das Sicher-
heitsmanagement als ein Führungsprozess bezeichnet der auf die si-
cherheitsrelevanten Kraftwerksprozesse einwirkt. Diese Interpretation er-
gibt sich zwangsläufig aus der Definition des Begriffs Management als 
„conducting of supervising of something”( Merriam-Webster). Das von 
Team 8 unter angeführte Zitat (stammt aus NS-G-2.4 und nicht aus NS-
G-2.5) „Safety management should be an integral part of the manage-
ment of the entire organisation ..." steht nicht im Widerspruch zum RSK-
Verständnis. Im Gegenteil die Formulierung „... part of the management 
..." enthält einen eindeutigen Hinweis auf einen Führungsprozess „Si-
cherheitsmanagement" [Definition "Management" Merriam-Webster: "The 
act or art of managing: the conducting or Supervising of something (as a 
business)"]. 

=> Sicherheitsmanagement ist ein separater Führungsprozess, der auf 
die unterlagerten Prozesse einwirkt. Oder anders ausgedruckt: ein abs-
traktes „Durchdringen“ aller Prozesse wie von Team 8 formuliert ist nicht 
darstellbar, die Einflussnahme der Führungsmannschaft (Management) 
auf die Sicherheit aber sehr wohl. 

Kommentar inhaltlich teilweise identisch mit Nr. 336 (RSK) zu der Vorläu-
ferversion. Kommentarbeantwortung: siehe dort. Änderungsbedarf, sofern 
erforderlich, in Rev. A berücksichtigt." 

 

Der grundlegende Unterschied besteht unserer Meinung darin, dass sich 
Sicherheitsmanagement nicht auf einen abstrakten Führungsprozess be-
schränkt, sondern dass sich Sicherheitsmanagement in allen sicherheits-
technisch wichtigen Prozessen zu etablieren hat. Dies heißt, dass alle die-
se Prozesse die Sicherheitspolitik und die Sicherheitsziele beachten. Au-
ßerdem werden alle diese Prozesse nach dem Managementzyklus gestal-
tet. Folgende Auszüge aus dem IAEA Requirement DS 338 (GS-R-3) „Ma-
nagement Systems“ (zur Zeit Draft 10) sollen zeigen, dass auch die IAEA 
heutzutage (der NS-G-2.4 enthält noch kein prozessorientiertes Manage-
ment) auf gleicher Grundlage wie Modul 8 steht: 

 

3.1. Management at all levels shall demonstrate its commitment to the es-
tablishment, implementation, assessment and continual improvement of 
the management system and shall allocate adequate resources to carry 
out these activities. 

5.1. The processes of the management system that are needed to achieve 
the goals, provide the means to meet all requirements and deliver the 
products of the organization shall be identified and their development shall 
be planned, implemented, assessed and continually improved. 

5.2. The sequence and interactions of the processes shall be determined. 

5.3. The methods necessary to ensure the effectiveness of both the im-
plementation and the control of the processes shall be determined and im-
plemented. 

5.4. The development of each process shall ensure that the following are 
achieved: 

− Process requirements, such as applicable regulatory, statutory, legal, 
safety, health, environmental, security, quality and economic related re-
quirements, are specified and addressed; 

− Hazards and risks are identified, together with any necessary mitigatory 
actions; 

− Interactions with interfacing processes are identified; 
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− Process inputs are identified; 

− The process flow is described; 

− Process outputs (products) are identified; 

− Process measurement criteria are established. 

587 ESN Die Zielsetzung beschränkt sich auf die Konkretisierung der Anforderun-
gen an ein Sicherheitsmanagementsystem. Stand von W+T ist die Nut-
zung von IMS (siehe oben zu allg. Anmerkungen). "Die Zielsetzung ist im 
zweiten Teil zu allgemein, ohne Benennung konkreter Ziele formuliert 
(stellt eher eine Zusammenfassung dar). Es sollten mindestens folgende 
Zielsetzungen aufgenommen werden: 

- Nutzung eines IMS als übergeordnete, einheitliche Methodik des Mana-
gements 

- Benennung des Mindestumfanges der im IMS zu integrierenden Fach-
aufgaben (siehe oben) 

- Prinzip/Grundsatz der ständigen Verbesserung für alle Managementbe-
reiche" 

Begriff der Qualitätssicherung wird hier in der veralteten Bedeutung ge-
nutzt. Unter Qualitätssicherung wird heute ein Bestandteil des Qualitäts-
management verstanden, der auf die Erfüllung von Qualitätsanforderun-
gen gerichtet ist. Qualitätssicherung im heute gebräuchlichen Sinne 
schließt somit die Qualitätsverbesserung nicht ein. Mit anderen Worten, 
eine wirksame Qualitätssicherung des SMS stellt lediglich den Erhalt – 
jedoch keine Verbesserung – des erreichten (ggf. auch niedrigen) Ni-
veaus des SMS sicher. Die Verwendung des Begriffes "Management der 
Anlage" wird hier einmalig gebraucht (sonst immer "Unternehmen", "Un-
ternehmensführung" oder "Betreiber") und ist nicht in der Definitionsliste 
aufgeführt. 

Das integrierte Management kann aus formalen Gründen nicht gefordert 
werden. Es wird allerdings durch die neuen Formulierungen stärker präfe-
riert. Die Ausführungen zur Qualitätssicherung wurden unter Anwendung 
aktueller Definitionen von „Qualitätssicherung“ (ISO 9000) überarbeitet. 
Dies gilt auch für die Ausführungen zum Verhältnis von QS und SMS. 
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Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

1. Zielsetzung    1. Zielsetzung und Geltungsbereich 

1.1 Der folgende Regeltext konkretisiert 
die grundsätzlichen Anforderungen von 
Modul 1 an das Sicherheitsmanage-
ment.  
Die übergeordnete Zielsetzung des 
Regeltextes ist es, 
- die Anforderungen an das Sicher-

heitsmanagementsystem als ge-
schlossenes Managementsystem, 

- die grundlegenden Anforderungen 
an die einzelnen Prozesse des Si-
cherheitsmanagementsystems und 

- die grundlegenden Anforderungen 
an den Nachweis der Wirksamkeit 
des Sicherheitsmanagementsys-
tems 

darzustellen.  
Das Management der Anlage berück-
sichtigt Anforderungen, die aus unter-
schiedlichen Perspektiven des Unter-
nehmens erwachsen. Aus der Sicht 
des Sicherheitsmanagements kommen 
insbesondere den Anforderungen an 
die Qualitätssicherung und den Erfah-
rungsrückfluss eine gesonderte Bedeu-
tung zu. Sie werden entsprechend ge-
sondert aufgeführt. Alle Schritte in den 
Prozessen des Sicherheitsmanage-
mentsystems müssen mit hoher Quali-
tät ausgeführt werden. Die Anforde-
rungen zur Sicherstellung dieser Quali-
tät werden im Abschnitt 4 „Qualitätssi-
cherung“ beschrieben. Zur Verbesse-
rung des Sicherheitsmanagementsys-
tems ist eine Auswertung des Erfah-
rungsrückflusses notwendig, um An-
sätze für Verbesserungen zu finden. 
Die Anforderungen an die Auswertung 
von Betriebserfahrungen und anderen 

473 RSK Zu 1 Zielsetzung 
 
Die Zielsetzung muss ein integriertes 
Managementsystem sein. Dies sollte 
nicht freigestellt sein. Die Ausgestal-
tung ist nicht eingegrenzt. (K1) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt.  
 
Die Sicherheitsanforderungen sind 
ein kerntechnisches Regelwerk, vgl.  
•Grundlagen für die Sicherheit von 
Kernkraftwerken, Erläuterungen des 
Bundesministeriums für Umwelt, Na-
turschutz und Reaktorsicherheit  
•BMU, Beratungsunterlage für den 
Länderausschuss für Atomkernener-
gie - Hauptausschuss- am 19. Januar 
2006  
 
Daher können auch in Modul 8 keine 
Regeln aufgenommen werden, die 
der Verwirklichung anderer interner 
oder externer Anforderungen dienen 
(z.B. den ökonomischen Zielen des 
Unternehmens, der Arbeitssicherheit, 
dem nicht nuklearen Umweltschutz). 
Dies wäre jedoch bei einem integrier-
ten Managementsystem der Fall. 
Aus formal rechtlichen Gründen kann 
ein integriertes Management nicht 
vorgeschrieben werden. Mit der text-
lichen Neufassung soll jedoch die 
Einführung eines integrierten Sys-
tems stärker Präferenz eingeräumt 
werden. 

1.1 Dieser folgende Regeltext konkretisiert die 
grundsätzlichen Anforderungen der „Sicher-
heitsanforderungen für Kernkraftwerke: 
Grundlegende Sicherheitsanforderungen“ von 
(Modul 1), Abschnitt 1, an das Sicherheitsma-
nagement in Kernkraftwerken. Dargestellt 
werden die Anforderungen  
- - an das Sicherheitsmanagementsys-

tem als geschlossenes Managementsys-
tem,  

- - an die einzelnen Prozesse und  
- an den Nachweis der Wirksamkeit. 
-  
Die übergeordnete Zielsetzung des Regeltextes 
ist es, 
- die Anforderungen an das Sicherheitsma-

nagementsystem als geschlossenes Mana-
gementsystem, 

- die grundlegenden Anforderungen an die 
einzelnen Prozesse des Sicherheitsmana-
gementsystems und 

- die grundlegenden Anforderungen an den 
Nachweis der Wirksamkeit des Sicher-
heitsmanagementsystems 

darzustellen.  
ist  
Im Folgenden werden ausschließlich Anforde-
rungen formuliert, die die kerntechnische Si-
cherheit betreffen. Sie gelten analog bei Integ-
ration des Sicherheitsmanagements in ein in-
tegriertes Managementsystem.  
Das Management der Anlage berücksichtigt 
Anforderungen, die aus unterschiedlichen 
Perspektiven des Unternehmens erwachsen. 
Aus der Sicht des Sicherheitsmanagements 
kommen insbesondere den Anforderungen an 
die Qualitätssicherung und den Erfahrungs-
rückfluss eine gesonderte Bedeutung zu. Sie 
werden entsprechend gesondert aufgeführt.  



E N T W U R F Modul 8, Rev. B: Synoptische Darstellung 

19 

Ziffer Textvorschlag Modul 8 (Rev. A) Komm. 
Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

Erkenntnissen und den Erfahrungs-
rückfluss innerhalb des Kernkraftwerks 
und Anlagen übergreifend  und an die 
Gewährleistung des Informationsaus-
tauschs werden in Abschnitt 5 darge-
stellt.. 

Alle Schritte in den Prozessen des Sicher-
heitsmanagementsystems müssen mit hoher 
Qualität ausgeführt werden. Die Anforderun-
gen zur Sicherstellung dieser Qualität werden 
im Abschnitt 4 „Qualitätssicherung“ beschrie-
ben. Zur Verbesserung des Sicherheitsmana-
gementsystems ist eine Auswertung des Er-
fahrungsrückflusses notwendig, um Ansätze 
für Verbesserungen zu finden. Die Anforde-
rungen an die Auswertung von Betriebserfah-
rungen und anderen Erkenntnissen und den 
Erfahrungsrückfluss innerhalb des Kernkraft-
werks und Anlagen übergreifend  und an die 
Gewährleistung des Informationsaustauschs 
werden in Abschnitt 5 dargestellt.. 
Hinweis: Die Gewährleistung der Qualität und der 

Erfahrungsrückfluss werden als Prozesse 
bzw. Prozessteile des Sicherheitsmana-
gements mit besonderem Regelungsbe-
darf in Kap. 4 detailliert behandelt. 

1.2   Team 8 Die Anforderung wurde von Kap. 2.4 
in den Geltungsbereich überführt, da 
die Anforderungen den gesamten 
Geltungsbereich betreffen. Es wur-
den keine inhaltlichen Änderungen 
vorgenommen. 

1.21.2 Die nachfolgenden Anforderungen gelten un-
abhängig von der Organisationsstruktur des 
Betreibers für alle Organisationseinheiten des 
Unternehmens, die auf die Sicherheit des 
Kernkraftwerks Einfluss haben können. 

2 Grundsätzliche Anforderungen an 
das Sicherheitsmanagement  

   2 Grundsätzliche Anforderungen an das Si-
cherheitsmanagement  

2.1 Der sichere Betrieb von Kernkraftwer-
ken erfordert eine Sicherheitskultur, 
die das gesamte Unternehmen durch-
dringt und deren stetige Verbesse-
rung angestrebt wird. Wesentliche 
Merkmale der Sicherheitskultur sind 
neben den sicherheitstechnischen 
Vorkehrungen eine sicherheitsgerichte-
te Grundhaltung (verantwortliches 
Denken und Handeln der  Mitarbeiter 
auf allen Ebenen und in allen Berei-
chen des Unternehmens). Dies erfor-

525 MSGV SH Modul 1, Begriff "Betreiber", Modul 8, 
Begriff "Unternehmen" 
Im Rahmen der Organisationsanfor-
derungen sollte der Bezug bei Ver-
antwortlichkeiten und Zuordnungen 
klar auf den Genehmigungsinhaber 
abgestellt werden. Derzeit wird der 
Begriff "Betreiber" bzw. "Unterneh-
men" verwendet, ohne dass auf die 
Begrifflichkeiten aus dem Atomge-
setz, wie "Antragsteller", "Genehmi-
gungsinhaber" aufgebaut wird.  

2.1 Der sichere Betrieb von Kernkraftwerken er-
fordert eine Sicherheitskultur, die das ge-
samte Unternehmen durchdringt und deren 
stetige Verbesserung angestrebt wird. We-
sentliches Merkmale der Sicherheitskultur ist 
sind neben den sicherheitstechnischen Vor-
kehrungen eine sicherheitsgerichtete Grund-
haltung. Dazu gehört neben einem (verant-
wortlichens Denken und Handeln der  Mitar-
beiter auf allen  
Ebenen und in allen Bereichen des Unter-
nehmens auch die Vorhaltung ausreichender 
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dert eine entsprechende Einstellung 
und Haltung der Mitarbeiter einerseits 
und geeignete organisatorische Rand-
bedingungen andererseits. 

Schon im "Grundsatz" (Mod. 1) wird 
die Verantwortung zur Gewährleis-
tung der Sicherheit dem "Betreiber" 
zugeordnet. Bei der Frage, wer denn 
der "Betreiber" bzw. das "Unterneh-
men" ist, wird auch über die "Beg-
riffsdefinitionen" kein direkter Hinweis 
auf den Genehmigungsinhaber bzw. 
die nach AtG verantwortlichen Per-
sonen gegeben.   
Für aufsichtliche Belange ist bei den 
EVUen, die mit ihren Organisations-
einheiten z.B. an verschiedenen 
Standorten vertreten sind, die Zuord-
nung von Verantwortlichkeiten und 
Zuständigkeiten jedoch von Bedeu-
tung. Dies betrifft insbesondere die 
Festlegung, wer die im Rahmen der 
Genehmigung für die "Leitung und 
Beaufsichtigung des Betriebes" 
(§7AtG, (2), 1) der jeweiligen Anlage 
verantwortlichen Personen sind und 
wo diese tätig werden.   
Vor diesem Hintergrund sollten die 
Anforderungen im Modul 1 und 8 hin-
sichtlich der Begrifflichkeit "Betrei-
ber", "Genehmigungsinhaber" und 
"Verantwortliche" bzw. "verantwortli-
che Personen" konkretisiert werden. 
Dies könnte aus unserer Sicht in den 
Modulen selbst oder allgemeingültig 
in den Begriffsdefinitionen für  
"Betreiber" bzw. "Unternehmen" ent-
sprechend ergänzt werden. 
 
Team 8: Die Begriffe „Unternehmen“ 
und „Betreiber“ wurden im Modul 8 
au Grund folgender Überlegungen 
bewusst gewählt:  
− Auch im Falle mehrerer Genehmi-

gungsinhaber sollen die Anforde-

Ressourcen). Dies erfordert eine entspre-
chende Einstellung und Haltung der Mitarbei-
ter einerseits und ein geeignetes Sicherheits-
management organisatorische Randbedin-
gungen andererseits. 
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rungen an das SM durch die Per-
son oder Personengesellschaft 
wahrgenommen werden, die auch 
die Betreiberverantwortung wahr-
nimmt, da diese den direkten Be-
zug zum Betrieb der Anlage auf-
weisen. 

− Der Begriff Unternehmen steht ent-
sprechend den Ausführungen in 
den Begriffsdefinitionen in direk-
tem Bezug zum Betreiber („das 
Unternehmen, dessen Inhaber 
Betreiber des Kernkraftwerkes 
ist,“). „Unternehmen“ wurde dann 
verwendet, wenn besondere her-
vorzuheben ist, dass „die zum Be-
trieb des Kernkraftwerks erforderli-
chen Personen, sächlichen Mittel 
und Rechte, einschließlich der An-
lage selbst und der Organisation“ 
mit einer Anforderungen adressiert 
werden. 

Team 8 ist es bewusst, dass mit die-
sen Begrifflichkeiten von den im AtG 
gebräuchlichen Adressaten „Geneh-
migungsinhaber“ und „verantwortliche 
Person“ abgewichen wird. Zur Klä-
rung der Verantwortlichkeiten im SM 
wurden diese Abweichungen jedoch 
für notwendig erachtet. 
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2.2 Unternehmen mit hoher Sicherheitskul-
tur betreiben ein Sicherheitsmanage-
ment, das die Ziele und Aktivitäten al-
ler Unternehmensbereiche zur Ge-
währleistung eines sicheren Betriebs 
zusammenfasst.  
 
Wesentliche Zielsetzung des Sicher-
heitsmanagements ist das sichere Or-
ganisieren aller Prozesse, die direkt 
oder mittelbar Einfluss auf die Sicher-
heit haben können (sicherheitsrelevan-
ten Prozesse), sowie die stetige Ver-
besserung der Sicherheit. 
Die Anforderungen aus dem Sicher-
heitsmanagementsystem und die An-
forderungen, die aus unterschiedlichen 
betrieblichen Zielen erwachsen, wer-
den in einem integrierten Ansatz unter 
Berücksichtigung der Priorität der Si-
cherheit abgeglichen.  
Das Sicherheitsmanagementsystem ist 
Teil eines integrierten Managements, 
mit dem in nachvollziehbarer und 
transparenter Weise unterschiedliche 
Ziele, die sich aus den verschiedenen 
Perspektiven des Unternehmens (z.B. 
Sicherheit, Kosten, Qualität..) ergeben, 
abgeglichen, gewichtet und eindeutig 
festgelegt werden. Das Sicherheitsma-

587 ESN In diesem Abschnitt werden z. T. die 
Begriffe Sicherheitsmanagement und 
Sicherheitsmanagementsystem mit-
einander vermengt und somit das 
Verständnis der Anforderungen er-
heblich erschwert. Die Begriffe sollten 
entsprechend den Begriffsdefinitio-
nen (Rev. A) verwendet und die Pas-
sagen angepasst werden (z.B. Anfor-
derungen im Hinblick auf die Integra-
tion mit anderen Unternehmenszielen 
leiten sich demnach aus dem Sicher-
heitsmanagement und nicht aus dem 
SMS ab). 
"Abschnitt 2 
... sowie die stetige Verbesserung der 
Sicherheitskultur und damit der Si-
cherheit. " 
"Inkonsistente Darstellung der Bezie-
hung zwischen SMS und integrierten 
Managementsystem: 
Das SMS ist Teil eines integrierten 
Managements [...] und kann als Teil 
eines integrierten Managementsys-
tems organisiert werden" 
 
Team 8: Die Formulierungen werden 
entsprechend überarbeitet, damit 
Missverständnisse vermieden wer-
den. 

2.2 Unternehmen mit hoher Sicherheitskultur 
betreiben ein Sicherheitsmanagement, das 
die Ziele und Aktivitäten aller Unternehmens-
bereiche zur Gewährleistung eines sicheren 
Betriebs zusammenfasst.  
 
Wesentliche Zielsetzung des Sicherheitsma-
nagements ist das sichere Organisieren aller 
Prozesse, die direkt oder mittelbar Einfluss 
auf die Sicherheit haben können (sicherheits-
relevanten Prozesse), sowie die stetige Ver-
besserung der SicherheitDas Sicherheitsma-
nagement umfasst die Gesamtheit der Tätig-
keiten zu sachgerechten Planung, Organisati-
on, Leitung und Kontrolle von Personen und 
Arbeitsaktivitäten. Die Zielsetzungen des Si-
cherheitsmanagements sind die 
- Gewährleistung der Sicherheit, die 
- stetige Verbesserung der Sicherheit so-

wie die 
- Förderung der Sicherheitskultur. 
Dies erfordert die Gewährleistung einer hohen 
Qualität der sicherheitsrelevanten Infrastruk-
tur, Prozesse und Tätigkeiten.. 
 
Hinweis Die sicherheitsrelevanten Prozesse um-

fassen zum Beispiel: Betreiben der Anla-
ge, Betriebsbereithaltung der Anlage (ein-
schließlich Instandhaltung und Durchfüh-
rung von Änderungsmaßnahmen), Bereit-
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nagementsystem kann als Teil eines 
integrierten Managementsystems or-
ganisiert werden. 
Die Unternehmensführung fördert das 
Sicherheitsmanagement. Sie vermittelt 
sowohl innerhalb des gesamten Unter-
nehmens als auch gegenüber externen 
Organisationen, die sicherheitsrelevan-
te Aufgaben wahrnehmen, ihre hohen 
Anforderungen an die Gewährleistung 
der Sicherheit. 

587 ESN zu 2.2 und 2.3: 
"struktureller Aufbau des Abschnittes 
sollte systematisch nachvollziehbar 
gestaltet werden:  
- Unternehmen mit hoher Sicher-
heitskultur ... 
- Zusammenfassung der Abschnitte 
""Wesentliche Zielsetzung des Si-
cherheitsmanagements ..."" und ""Un-
ternehmensführung fördert das Si-
cherheitsmanagement...""  
- 2.3 
- Zusammenfassung der Abschnitte 
""Anforderungen aus dem Sicher-
heitsmanagementsystem ..."" und 
""Sicherheitsmanagementsystem ist 
Teil eines integrierten Managements 
...""" 
 
Team 8: Die im Kommentar in Ziffer 
2.3 zitierten Sätze sind aus Absatz 
2.2. Dem Vorschlag, sie zusammen-
zufassen, wurde teilweise gefolgt. Die 
Anforderungen an die Unterneh-
mensführung wurden jedoch in Ziffer 
3.0(4) zusammengefasst. 

stellen von Brennelementen, Behandlung 
radioaktiver Abfälle, Entwicklung von Un-
ternehmenszielen, Alterungsmanage-
ment, Wissensmanagement, Unterneh-
menskommunikation sowie Anlagenüber-
wachung, Personalauswahl und -
ausbildung, Ereignismeldung und -
analyse, Dokumentenhandhabung, Be-
schaffung und Lagerung sowie den Pro-
zess Sicherheitsmanagement. 

 
Die Anforderungen aus dem Sicherheitsma-
nagementsystem abgeleiteten Anforderungen 
und die Anforderungen, die aus unterschiedli-
chen anderen betrieblichen Zielen (z.B. Kos-
ten, Qualität) erwachsen, werden in einem in-
tegrierten Ansatz und in nachvollziehbarer 
und transparenter Weise unter Berücksichti-
gung der Priorität der Sicherheit abgeglichen, 
gewichtet und eindeutig festgelegt.unter Be-
rücksichtigung der Priorität der Sicherheit ab-
geglichen.  
 
.Das Sicherheitsmanagementsystem ist Teil 
eines integrierten Managements, mit dem in 
nachvollziehbarer und transparenter Weise 
unterschiedliche Ziele, die sich aus den ver-
schiedenen Perspektiven des Unternehmens 
(z.B. Sicherheit, Kosten, Qualität..) ergeben, 
abgeglichen, gewichtet und eindeutig festge-
legt werden. Das Sicherheitsmanagementsys-
tem kann als Teil eines integrierten Manage-
mentsystems organisiert werden. 
Die Unternehmensführung fördert das Sicher-
heitsmanagement. Sie vermittelt sowohl in-
nerhalb des gesamten Unternehmens als 
auch gegenüber externen Organisationen, die 
sicherheitsrelevante Aufgaben wahrnehmen, 
ihre hohen Anforderungen an die Gewährleis-
tung der Sicherheit. 

2.3 Zur Realisierung des Sicherheitsma-
nagements wird  ein Sicherheitsmana-

526 
606 

MSGV SH Modul 8, Sicherheitsrelevante Tätig-
keiten, sicherheitsrelevante Prozes-

2.3 Zur Realisierung des Sicherheitsmanage-
ments wird  ein Sicherheitsmanagementsys-
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gementsystem das alle Festlegungen, 
Regelungen und organisatorischen 
Hilfsmittel zur Abwicklung sicherheits-
relevanter Tätigkeiten zusammenfasst, 
geplant, durchgeführt, überprüft und 
stetig verbessert. Das Sicherheitsma-
nagementsystem wirkt auf allen Ebe-
nen des gestaffelten Sicherheitskon-
zepts.  

se: Die Anforderungen im Rahmen 
des Sicherheitsmanagement-System 
im Modul 8 werden überwiegend auf 
sicherheitsrelevante Tätigkeiten und 
sicherheitsrelevante Prozesse bezo-
gen, um den Anwendungsbereich zu 
beschreiben. Welche Tätigkeiten und 
Prozesse damit gemeint sind, wird 
nicht näher konkretisiert. Im AtG fin-
det sich hierzu für die Abgrenzung 
der Anforderungen an den personell/ 
organisatorischen Bereich als abs-
trakter Begriff die Formulierung "Er-
richtung, Leitung und Beaufsichtigung 
des Betriebes". In dem nachgeordne-
ten Regelwerk werden die sicher-
heitsrelevanten Tätigkeits- bzw. Auf-
gabenbereiche nur noch punktuell 
angesprochen ohne den Gesamtbe-
reich der wahrzunehmenden Aufga-
ben zu benennen. In diesem Zu-
sammenhang verweisen wir darauf, 
dass eine derartige Beschreibung si-
cherheitsrelevanter Aufgaben schon 
einmal in der KTA 1201, Fassung 
12/85 bestand. Der Entfall dieser Auf-
listung im Rahmen der letzten Ände-
rung der KTA 1201 von Stand 12/85 
auf 6/98, bei der im Rahmen einer 
Auflistung (a & t) die Aufgaben- und 
Verantwortungsbereiche, die Wei-
sungsbefugnisse, Vertretungsrege-
lungen und Bereitschaftsdienste all-
gemeingültig beschrieben wurden, ist 
nach unserer Auffassung zu bedau-
ern. 
Im Hinblick auf das Modul 8 und das 
neue Regelwerk empfehlen wir die 
Aufnahme einer entsprechenden 
Aufgaben-/ Tätigkeitsbeschreibung, 
mit der die abstrakten, bisher ver-

tem eingerichtet, das alle Festlegungen, Re-
gelungen und organisatorischen Hilfsmittel zur 
Abwicklung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten 
und Prozesse zusammenfasst, geplant, 
durchgeführt, überprüft und stetig verbessert. 
Das Sicherheitsmanagementsystem wirkt auf 
allen Ebenen des gestaffelten Sicherheitskon-
zepts. 
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wendeten Begriffe, wie "Leitung und 
Beaufsichtigung des Betriebes", "si-
cherheitsrelevante Tätigkeiten/ Pro-
zesse" auf einem angemessenen 
Abstraktionsgrad konkretisiert wer-
den. Die Darstellung aus der KTA 
1201, Fassung 12/85 liefert hierzu u. 
E. eine brauchbare Vorlage, die auf 
Aktualität hin geprüft und fortge-
schrieben in das Regelwerk aufge-
nommen werden sollte. 
 
Team 8: Team 8 nimmt keine juristi-
schen Würdigungen vor.. Aus dem 
AtG ergibt sich, dass der Betrieb ei-
ner Anlage der Genehmigung bedarf. 
Die verantwortlichen tätigen Perso-
nen betreiben allerdings die Anlage 
nicht (§7 (2) 1) sondern „Errichten, 
Leiten und Beaufsichtigen“ lediglich. 
Das Betreiben der Anlage obliegt den 
sonst tätigen Personen gemäß AtG 
§7 (2) 2: „Wenn gewährleistet ist, 
dass die bei dem Betrieb der Anlage 
sonst tätigen Personen die notwendi-
gen Kenntnisse über einen sicheren 
Betrieb der Anlage, die möglichen 
Gefahren und die anzuwendenden 
Schutzmaßnahmen besitzen.“  
 
Eine beispielhafte Aufzählung sicher-
heitsrelevanter Prozesse wurde als 
Hinweis in Abschnitt 2.2 aufgenom-
men. Sicherheitsrelevante Tätigkeiten 
sind Tätigkeiten, die im Rahmen die-
ser Prozesse stattfinden. Die Sicher-
heitsanforderungen für Kernkraftwer-
ke sollen auch in Modul 8 nicht als ju-
ristischer Kommentar der Auslegung 
einzelner Rechtsbegriffe des Atom-
gesetzes dienen, sondern als kern-
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technisches Regelwerk die sich aus 
dem Stand von Wissenschaft und be-
trieblicher Praxis ergebenden Anfor-
derungen an Mensch, Technik und 
Organisation des Betriebs von Kern-
kraftwerken darstellen. Soweit erfor-
derlich wurden innerhalb der Unter-
nehmensorganisation bestimmte 
Aufgaben, Befugnisse und Verant-
wortlichkeiten bestimmten Manage-
mentebenen (Unternehmensführung, 
LdA, Führungsebene der Anlage) zu-
gewiesen.; Kapitel 3.4 enthält die er-
forderlichen übergeordneten Anforde-
rungen an eine sachgerechte Auf-
bauorganisation. Bei ihrer Umsetzung 
sind die auch weitere Management-
ebenen und Funktionen betreffende 
Fachregeln, wie die Fachkundericht-
linien, zu berücksichtigen. Daher ist 
es nicht erforderlich, in Modul 8 sämt-
liche denkbaren Aufgaben und Posi-
tionen zu definieren. 

2.4 Die nachfolgenden Anforderungen gel-
ten unabhängig von der Organisati-
onsstruktur des Betreibers für alle Or-
ganisationseinheiten des Unterneh-
mens, die auf die Sicherheit des Kern-
kraftwerks Einfluss haben können. 

 Team 8 Der Text wurde unverändert nach 1.2 
in den Geltungsbereich verschoben. 

2.4 Die nachfolgenden Anforderungen gelten un-
abhängig von der Organisationsstruktur des 
Betreibers für alle Organisationseinheiten des 
Unternehmens, die auf die Sicherheit des 
Kernkraftwerks Einfluss haben können. 

3 Anforderungen an das Sicherheits-
managementsystem  

   3 Anforderungen an das Sicherheitsmana-
gementsystem  

3.0 Grundlegende Anforderungen an 
das Sicherheitsmanagementsystem 

   3.0 Grundlegende Anforderungen an das Si-
cherheitsmanagementsystem 
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3.0 
(1) 

Ziel des Sicherheitsmanagementsys-
tems ist es, einen sicheren Betrieb zu 
gewährleisten und eine stetige Ver-
besserung der Sicherheit und des Si-
cherheitsbewusstsein der Mitarbeiter 
herbeizuführen.. Hierzu wird das Un-
ternehmen als selbstlernendes System 
organisiert. Deshalb fordert das Si-
cherheitsmanagementsystem die Be-
reitschaft zum stetigen Lernen in Si-
cherheitsfragen und einen offenen In-
formationsaustausch innerhalb des Un-
ternehmens über alle Hierarchieebe-
nen.  

587 ESN inkonsistenter Detaillierungsgrad der 
Forderungen des SMS: SMS fordert 
Bereitschaft zum stetigem Lernen in 
Sicherheitsfragen (Forderungen nur 
auf Sicherheitsfragen beschränkt) 
und einen offenen Informationsaus-
tausch innerhalb des Unternehmens 
(allgemeine Forderung) 
 
Team 8: Die Beschränkung auf Si-
cherheitsfragen ist eine Eigenheit des 
vorliegenden Regelwerks, das als 
technisches Regelwerk mit Sicher-
heitsanforderungen für Kernkraftwer-
ke  Anforderungen zu Sicherheitsfra-
gen (im weiteren Sinne) stellt. Zur 
Vermeidung von Missverständnissen 
wurde die Formulierung leicht geän-
dert. 

3.0 (1) Ziele des Sicherheitsmanagementsystems ist 
essind,, einen sicheren Betrieb zu gewährleis-
ten sowie und eine stetige Verbesserung der 
Sicherheit und des Sicherheitsbewusstseins 
der Mitarbeiter herbeizuführen.. Hierzu wird 
das Unternehmen als selbstlernendes System 
organisiert. Deshalb fordert fördert das Si-
cherheitsmanagementsystem die Bereitschaft 
zum stetigen Lernen in Sicherheitsfragen und 
einen offenen Informationsaustausch in Si-
cherheitsfragen innerhalb des Unternehmens 
über alle Hierarchieebenen. Hierzu wird das 
Unternehmen als selbstlernendes System or-
ganisiert. 

3.0 
(2) 

Das Sicherheitsmanagementsystem ist 
geeignet, frühzeitig Hinweise auf mög-
liche Beeinträchtigungen der Sicherheit 
zu geben. 

   3.0 (2) Das Sicherheitsmanagementsystem ist ge-
eignet, frühzeitig Hinweise auf mögliche Be-
einträchtigungen der Sicherheit zu geben. 
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3.0 
(3) 

Das Sicherheitsmanagementsystem 
ist prozessorientiert aufgebaut, wobei 
die Prozesse zum Beispiel in Kernpro-
zesse, Führungsprozesse und Unter-
stützungsprozesse untergliedert wer-
den können.  
Das Sicherheitsmanagementsystem 
wird auf alle sicherheitsrelevanten 
Prozesse und innerhalb dieser Pro-
zesse auf die Phasen Planen, Durch-
führen, Überwachen und Verbessern 
entsprechend dem geschlossenen 
Managementzyklus angewendet. 
Das Sicherheitsmanagementsystem 
berücksichtigt auch außerbetriebliche 
Einflüsse, die Auswirkungen auf die  
 
Sicherheit der Anlage haben können 
(z. B. Erwartungen der Öffentlichkeit, 
Wettbewerbsdruck). 
Es berücksichtigt auch das Verhältnis 
zu externen Organisationen. 
Sicherheitsziele sind mit anderen Un-
ternehmenszielen zu integrieren, wo-
bei Sicherheit oberste Priorität hat. 
Das Sicherheitsmanagementsystem 
ist hierzu hinsichtlich seiner Abgren-
zung und Überschneidung, seinem 
Zusammenspiel und möglichen 
Wechselwirkungen  gegenüber und 
mit anderen Managementsystemen zu 
überprüfen und zu gestalten.  
Entscheidungen mit Einfluss auf die 
Sicherheit werden in einem integrier-

478 Lauer IAEA NS-G-2.4 beschreibt das Si-
cherheitsmanagement als ein Füh-
rungsprozess der auf die unterlager-
ten Kraftwerksprozesse einwirkt. 
Konkret ist hier gemeint, ein Sicher-
heitsmanagement gemäß NS-G-2.4. 
5.3. als Führungsprozess zu etablie-
ren, der die Sicherheit durch Führung 
und Überwachung organisiert und der 
auf alle sicherheitsrelevanten Pro-
zesse einwirkt. Insofern weicht der 
hier vorliegende Text von der IAEA-
Sichtweise ab. Siehe auch #4 
 
Team 8: NS-G-2.4 kennt keine Pro-
zessstruktur. Spätestens ab Absatz 
5.12 ff ist klar, dass die Prinzipien 
des SMS auf alle sicherheitsrelevan-
ten Tätigkeiten angewendet werden 
sollen. Dies entspricht dem Ansatz 
von Team 8. 
Die Löschung des Textes geht auf 
einen Hinweis von Vattenfall (Kom-
mentar 430) zurück. Die Unterschei-
dung in Kern-, Führungs- und Unter-
stützungsprozesse ist hier fehl am 
Platz. 

3.0 (3) Das Sicherheitsmanagementsystem ist pro-
zessorientiert aufgebaut, wobei die Prozesse 
zum Beispiel in Kernprozesse, Führungspro-
zesse und Unterstützungsprozesse unterglie-
dert werden können.  
Um zu gewährleisten, dass die sicherheitsre-
levanten Aufgaben sicher geplant, abgewi-
ckelt sowie die Zielerreichung kontrolliert und 
verbessert werden, wird im Sicherheitsmana-
gementsystem der geschlossene Manage-
mentzyklus (auch PDCA-Zyklus genannt, für 
„Plan – Do – Check – Act“) angewandt. Die-
ser besteht aus den Phasen Planen, Durch-
führen, Überprüfen und Verbessern.  

Das Organisieren des Sicherheitsmanage-
mentsystems ist ein eigenständiger Prozess, 
auf den der Managementzyklus ebenfalls an-
gewandt wird. 
 

Hinweis:  Das Organisieren des Sicherheitsmana-
gementsystems ist im Folgenden als 
„Prozess Sicherheitsmanagement“ be-
zeichnet. 

 
 
Das Sicherheitsmanagementsystem wird auf 
alle sicherheitsrelevanten Prozesse und in-
nerhalb dieser Prozesse auf die Phasen Pla-
nen, Durchführen, Überwachen und Verbes-
sern entsprechend dem geschlossenen Ma-
nagementzyklus angewendet. 
Das Sicherheitsmanagementsystem berück-
sichtigt auch außerbetriebliche Einflüsse, die 
Auswirkungen auf die Sicherheit der Anlage 
haben können (z. B. Erwartungen der Öffent-
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ten Entscheidungsansatz explizit ge-
plant, getroffen, umgesetzt und kon-
trolliert. Mögliche Auswirkungen der 
getroffenen Entscheidungen auf die 
Sicherheit werden überprüft und Ent-
scheidungen gegebenenfalls modifi-
ziert. 
Hinweis: 
Sicherheitsrelevante Prozesse können 
zum Zwecke betrieblicher Optimierungen 
anderen Managementsystemen als dem 
Sicherheitsmanagement zugeordnet sein. 
Die sicherheitstechnische Bewertung von 
Entscheidungen wird über die explizit aus-
gewiesene Integration der Management-
ziele geleistet. 

587 ESN Was versteht man unter einem inte-
grativen Entscheidungsansatz? 
(quantitative, empirische, uni- oder 
multipersonale Entscheidungsverfah-
ren?) 
 
Team 8: Unter einem integrierten 
Entscheidungsansatz versteht man, 
dass Entscheidungen in systemati-
scher Art und Weise unter Berück-
sichtigung aller relevanten Aspekte 
(z. B. Sicherheit, Zeit, Geld, Um-
welt…) getroffen werden. Als Beson-
derheit ist jedoch der Sicherheit auch 
bei einem integrierten Entschei-
dungsansatz stets Vorrang einzu-
räumen.  
Neben diesen Änderungen wurde der 
Hinweis zum „Prozess Sicherheits-
management“ zum besseren Ver-
ständnis ergänzt sowie einige sprach-
liche Verbesserungen vorgenommen. 

lichkeit, Wettbewerbsdruck). 
Es berücksichtigt auch das Verhältnis zu ex-
ternen Organisationen. 
Sicherheitsziele sind mit anderen Unterneh-
menszielen abgezustimmten integrieren, wo-
bei die Sicherheitsziele oberste Priorität ha-
bent. Das Sicherheitsmanagementsystem ist 
hierzu hinsichtlich seiner Abgrenzung und 
Überschneidung, seinesm Zusammenspiels 
und möglichern Wechselwirkungen  gegen-
über und mit anderen Managementsystemen 
zu überprüfen und zu gestalten.  
Das Sicherheitsmanagementsystem berück-
sichtigt auch außerbetriebliche Einflüsse, die 
Auswirkungen auf die Sicherheit der Anlage 
haben können (z.B. Erwartungen der Öffent-
lichkeit, Wettbewerbsdruck). Es berücksich-
tigt auch das Verhältnis zu externen Organi-
sationen. 
 
Sicherheitsrelevante Entscheidungen mit 
Einfluss auf die Sicherheit werden in einem 
integrierten Entscheidungsansatz explizit 
geplant, getroffen, umgesetzt und kontrol-
liert. Mögliche Auswirkungen der getroffenen 
Entscheidungen auf die Sicherheit werden 
überprüft und Entscheidungen gegebenen-
falls modifiziert. 
Hinweis: 
Sicherheitsrelevante Prozesse können zum Zwe-
cke betrieblicher Optimierungen anderen Mana-
gementsystemen als dem Sicherheitsmanagement 
zugeordnet sein. Die sicherheitstechnische Bewer-
tung von Entscheidungen wird über die explizit 
ausgewiesene Integration der Managementziele 
geleistet. 

3.0 
(4) 

Die Einführung, Aufrechterhaltung und 
Verbesserung des Sicherheitsmana-
gementsystems ist Aufgabe und Ver-
antwortung der Unternehmensführung 
und ist von dieser zu koordinieren.  
Die Unternehmensführung lebt sicher-

 Team 8 Übertragung der Anforderungen aus 
dem GS-R-3 ohne Einführung eines 
SMS-Beauftragten (GS-R-3 Kap. 
3.13, Management Systems). 
Der letzte Spiegelstrich wurde aus 
dem entfallenen Abschnitt von 2.3 

3.0 (4) Die Einführung, Aufrechterhaltung und Ver-
besserung des Sicherheitsmanagementsys-
tems liegt in der Verantwortung der Unter-
nehmensführung. 
 
Die Unternehmensführung hat dabei insbe-
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heitsgerichtetes Handeln vor und un-
terstützt es aktiv.  

eingefügt. sondere folgende Aufgaben: 
• Koordination der Entwicklung und Einfüh-

rung des Sicherheitsmanagementsystems 
• Verfolgen der Umsetzung des Sicher-

heitsmanagementsystems einschließlich 
seines Einflusses auf die Sicherheit und 
die Sicherheitskultur sowie der nötigen 
Verbesserungen 

• Koordination der Überprüfung und der 
kontinuierlichen Verbesserung des Si-
cherheitsmanagementsystems 

• Lösen der Zielkonflikte zwischen ver-
schiedenen Anforderungen und innerhalb 
der sicherheitsrelevanten Prozesse. 

• Vorleben und aktive Unterstützung von 
sicherheitsgerichtetem Handeln und För-
derung des Sicherheitsmanagement.  

• Die Einführung, Aufrechterhaltung und 
Verbesserung des Sicherheitsmanage-
mentsystems ist Aufgabe und Verantwor-
tung der Unternehmensführung und ist 
von dieser zu koordinieren.  

Die Unternehmensführung lebt sicherheitsge-
richtetes Handeln vor und unterstützt es ak-
tiv.  
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3.0 
(5) 

Das Sicherheitsmanagementsystem 
umfasst folgende Elemente: 
- „Sicherheitspolitik und Sicherheits-

ziele“ 
- „Ressourcenbereitstellung“,  
- „Aufbauorganisation“, 
- „Ablauforganisation“ sowie  
- „Dokumentation.“  

587 ESN Das Sicherheitsmanagement umfasst 
mindestens folgende Elemente ... : 
Die Elemente sollten ergänzt werden 
um das Alterungsmanagement, wel-
ches dann im weiteren Verlauf des 
Moduls auch einen eigenen Abschnitt 
erhalten sollte. 
 
Team 8: Die Elemente sind INSAG 
13 entnommen. Das Alterungsmana-
gement ist Teil der Instandhaltung. 
Die Instandhaltungsprozesse sind 
Teil der Ablauforganisation. Eine Er-
wähnung des Alterungsmanage-
ments hier wäre nicht angemessen. 
Zur Zeit wird eine KTA-Regel zum Al-
terungsmanagement erstellt. Dies ist 
nach Ansicht von Team 8 der geeig-
nete Rahmen. 
 
Da die Ziffer 3.0(5) keine eigenen 
konkreten Anforderungen enthält 
wurde sie gestrichen. 

3.0 (5) Das Sicherheitsmanagementsystem umfasst 
folgende Elemente: 
-„Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele“, 
-„Ressourcenbereitstellung“,  
-„Aufbauorganisation“, 
-„Ablauforganisation“ sowie  
-„Dokumentation.“.  

3.1 Grundlegende Anforderungen an 
den Managementzyklus 

   3.1 Grundlegende Anforderungen an den Ma-
nagementzyklus 

 Um zu gewährleisten, dass die sicher-
heitsrelevanten Aufgaben sicher ge-
plant, abgewickelt sowie die Zielerrei-
chung kontrolliert und verbessert wer-
den, wird im Sicherheitsmanagement-
system der „geschlossene Manage-
mentzyklus“ angewendet. Dieser be-
steht aus den Phasen Planen, Durch-
führen, Überprüfen und Verbessern.  
Der geschlossene Managementzyklus 
wird auf alle Tätigkeiten, Prozesse und 
Elemente des Sicherheitsmanage-
mentsystems angewendet. Auch auf 
das Sicherheitsmanagementsystem als 
Ganzes wird der Managementzyklus 

587 ESN Es wird nicht deutlich, welche Aspek-
te unter diesem Abschnitt behandelt 
werden. Zum einen scheint es Vor-
gaben für eine Art „Leitfaden“ zur 
Planung, Einführung, Aufrechterhal-
tung und Verbesserung des SMS an 
sich zu enthalten. Andererseits finden 
sich hier auch wichtige Inhalte für die 
Anwendung der PDCA-Methode auf 
die für das SMS relevanten Prozesse 
sowie Zuweisung von Verantwortun-
gen für bestimmte Prozesse. Hier 
sollte durch eine geänderte Struktur 
und eine Trennung der einzelnen In-
halte sowie ggf. eine andere Über-

 Das Sicherheitsmanagementsystem wird auf 
alle sicherheitsrelevanten Prozesse und in-
nerhalb dieser Prozesse auf die Phasen Pla-
nen, Durchführen, Überprüfen und Verbes-
sern entsprechend dem geschlossenen Ma-
nagementzyklus angewendet. Je nach Art 
der Prozesse (z.B. Prozess Sicherheitsma-
nagement, Führungsprozesse) sind die Pha-
sen unterschiedlich ausgebildet. 
Um zu gewährleisten, dass die sicherheitsre-
levanten Aufgaben sicher geplant, abgewi-
ckelt sowie die Zielerreichung kontrolliert und 
verbessert werden, wird im Sicherheitsmana-
gementsystem der „geschlossene Manage-
mentzyklus“ angewendet. Dieser besteht aus 
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angewendet. schrift für klare Festlegungen gesorgt 
werden. 
Im Abschnitt 3.0 (4) wird die Verant-
wortung für Einführung, Aufrechter-
haltung und Verbesserung des SMS 
der Unternehmensführung zugeord-
net, dementsprechend sollte die Ver-
antwortung für Planung, Durchfüh-
rung, Überprüfung und Verbesserung 
auch im gesamten Kapitel konsistent 
dazu dargestellt werden, d.h. statt 
"Unternehmen" den Begriff "Unter-
nehmensführung" verwenden. 
 
Team 8: Dieses Kapitel beschreibt 
die Anforderungen, die sich für den 
PDCA-Zyklus ergeben. Diese Anfor-
derungen werden dem Unternehmen 
zugeordnet, um den Adressaten zu 
verdeutlichen. Da es sich in allen Fäl-
len um einen einheitlichen Adressa-
ten handelt, erübrigt sich es in die-
sem Fall diese Zuordnung in einem 
gesonderten Kapitel über die Aufga-
ben des Unternehmens auszuführen. 
Durch die Überarbeitung von Satz 3.0 
(4) bestehen keine Inkonsistenzen 
mehr hinsichtlich der Aufgaben, die 
dem Unternehmen zugewiesen wur-
den, und der Verantwortung der Un-
ternehmensführung. 
 
Der abschließende Satz wurde ent-
sprechend des Hinweises in 3.0(3) 
umformuliert und ergänzt. 

den Phasen Planen, Durchführen, Überprüfen 
und Verbessern.  
Die Phasen desr geschlossenen Manage-
mentzyklus weirden auf alle Tätigkeiten, Pro-
zesse und Elemente des Sicherheitsmana-
gementsystems angewendet. Auch auf das 
Sicherheitsmanagementsystem als Ganzes 
wird der Managementzyklus angewendet. 

3.1 
(1) 

In der Phase der Planung bezieht das 
Unternehmen insbesondere folgende 
Aspekte ein: 
- Sicherheitspolitik und Sicherheits-

ziele  
- Schnittstellen zu anderen Mana-

   3.1 (1) In der Phase der Planung bezieht das Unter-
nehmen insbesondere folgende Aspekte ein: 
- Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele.  
- Schnittstellen zu anderen Management-

systemen und Prozessen. 
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gementsystemen und Prozessen 
- Methoden und Prozesse zur Über-

prüfung der Wirksamkeit hinsicht-
lich der Erfüllung der Sicherheits-
ziele. Die Überprüfungsmethoden 
müssen abdeckend und ausgewo-
gen sein. 

- Prozesse zur Verbesserung  

- Methoden und Prozesse zur Überprüfung 
der Wirksamkeit hinsichtlich der Erfüllung 
der Sicherheitsziele. Die Überprüfungs-
methoden müssen abdeckend und aus-
gewogen sein (siehe Ziffer 3.5 (4)). 

- Prozesse zur Verbesserung.  
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3.1 (2) In der Phase der Durchführung wird 
das Sicherheitsmanagementsystem 
eingeführt, etabliert und aufrechterhal-
ten. Dabei bezieht das Unternehmen 
insbesondere folgende Aspekte ein: 
- Es werden Tätigkeiten und Pro-

zesse zur Umsetzung der Sicher-
heitspolitik sowie für das Erreichen 
der Sicherheitsziele etabliert.  

- Es werden Tätigkeiten und Pro-
zesse zur Überwachung der Wirk-
samkeit der Sicherheitsziele etab-
liert.  

- Es werden Maßnahmen getroffen, 
die Sicherheitspolitik, die Sicher-
heitsziele und das Sicherheitsma-
nagementsystem allen Mitarbei-
tern auf allen Ebenen des Unter-
nehmens oder externer Organisa-
tionen, die mit sicherheitsrelevan-
ten Aufgaben befasst sind, zu 
vermitteln, damit diese von den 
Mitarbeitern verstanden, umge-
setzt und gelebt werden. 

- Es werden Maßnahmen getroffen, 
die sicherstellen, dass alle sicher-
heitsrelevanten Tätigkeiten und 
Prozesse in hoher Qualität durch-
geführt werden. 

- Die erforderlichen Dokumente und 
Arbeitsanweisungen werden be-
reitgestellt. 

Es liegt in der Verantwortung der Un-
ternehmensführung, die Durchfüh-
rungsphase aktiv zu unterstützen. 

587 ESN Der letzte Satz "Es liegt in der Ver-
antwortung der Unternehmensfüh-
rung, die Durchführungsphase aktiv 
zu unterstützen" ist inhaltlich nicht 
richtig, denn die Unternehmensfüh-
rung ist gemäß Abschnitt 3.0 (4) ver-
antwortlich für die Durchführung (und 
nicht nur für Unterstützung der 
Durchführung) - der Satz sollte ent-
fernt werden. 
 
Team 8: Die Ausführungen zu Ab-
schnitt 3.0 (4) wurden unter Bezug 
auf die IAEA Requirements DS 
338DS 338 (GS-R-3) überarbeitet. 
Für die Unternehmensführung wurde 
dort u. a. die Verantwortung für die 
Koordination der Einführung des 
SMS festgelegt. Der kommentierte 
Satz steht somit nicht mehr im Wi-
derspruch zu anderen Ausführungen. 
Gleichwohl wurde er zur klareren 
Trennung der inhaltlichen Anforde-
rungen an den PDCA-Zyklus und der 
Zuweisung von Verantwortlichkeiten 
an dieser Stelle gestrichen. 

3.1 (2) In der Phase der Durchführung wird das Si-
cherheitsmanagementsystem eingeführt, e-
tabliert und aufrechterhalten. Dabei bezieht 
das Unternehmen insbesondere folgende 
Aspekte ein: 
- Es werden Tätigkeiten und Prozesse zur 

Umsetzung der Sicherheitspolitik sowie 
für das Erreichen der Sicherheitsziele e-
tabliert.  

- Es werden Tätigkeiten und Prozesse zur 
Überwachung der Wirksamkeit der Si-
cherheitsziele etabliert.  

- Es werden Maßnahmen getroffen, um die 
Sicherheitspolitik, die Sicherheitsziele 
und das Sicherheitsmanagementsystem 
allen Mitarbeitern auf allen Ebenen des 
Unternehmens oder externer Organisati-
onen, die mit sicherheitsrelevanten Auf-
gaben befasst sind, zu vermitteln, damit 
diese von den Mitarbeitern verstanden, 
umgesetzt und gelebt werden. 

- Es werden Maßnahmen getroffen, die si-
cherstellen, dass alle sicherheitsrelevan-
ten Tätigkeiten und Prozesse in hoher 
Qualität durchgeführt werden. 

- Die erforderlichen Dokumente und Ar-
beitsanweisungen werden bereitgestellt. 

Es liegt in der Verantwortung der Unterneh-
mensführung, die Durchführungsphase aktiv 
zu unterstützen. 
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3.1 
(3) 

In der Phase der Überprüfung wendet 
das Unternehmen die Überwachungs-, 
Mess- und Analyseprozesse an, die 
erforderlich sind, um 
- die Umsetzung der Sicherheitspo-

litik und die Erreichung der Si-
cherheitsziele bzw. der Prozess-
ergebnisse aufzuzeigen, 

- die Wirksamkeit des Sicherheits-
managementsystems und seiner 
Tätigkeiten / Prozesse sicherzu-
stellen, 

- die Wirksamkeit des Sicherheits-
managementsystems und seiner 
Tätigkeiten / Prozesse ständig zu 
verbessern. 

Dazu führt das Unternehmen in ge-
planten Abständen interne Überprü-
fungen mit geeigneten Methoden 
durch, um zu ermitteln, ob das Si-
cherheitsmanagementsystem die 
festgelegten Anforderungen erfüllt, ob 
es wirksam verwirklicht ist und auf-
rechterhalten wird. 
Bei den Überprüfungen werden fol-
gende Aspekte berücksichtigt:  
- die Ergebnisse der Überwachung 

der Prozesse,  
- der Status von Korrektur- und Ver-

besserungsmaßnahmen,  
- der Status und Ergebnisse der 

Maßnahmen, die aus vorangegan-
genen Bewertungen gefolgt sind,  

- Rückmeldungen von externen Or-
ganisationen (Behörden, Sachver-
ständige, Auftragnehmer etc.),  

- Änderungen mit Auswirkungen auf 
das Sicherheitsmanagement 

473 RSK Zu 3.1 (3): „Wirksamkeit des Sicher-
heitsmanagementsystems und seine 
Tätigkeiten/Prozesse“. Was ist hier 
gemeint? Die Tätigkeit „Sicherheits-
management“? NS-G-2.4 Satz 5.17 
nennt konkrete die Methoden „Audit 
und Review“. Warum werden diese 
Methoden nicht genannt? (K2) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Mit „seiner Tätigkeiten/Prozesse“ sind 
die Tätigkeiten/Prozesse gemeint, auf 
die die Prinzipien des Sicherheitsma-
nagements anzuwenden sind. Die 
Methoden sind im Folgenden explizit 
genannt. 

3.1 (3) In der Phase der Überprüfung wendet das 
Unternehmen die Überwachungs--, Mess- 
und Analyseprozesse an, die erforderlich 
sind, um 
- die Umsetzung der Sicherheitspolitik und 

dasie Erreichenung der Sicherheitsziele 
bzw. der Prozessergebnisse aufzuzeigen, 

- die Wirksamkeit des Sicherheitsmanage-
mentsystems und seiner Tätigkeiten und/ 
Prozesse sicherzustellen, 

- die Wirksamkeit des Sicherheitsmanage-
mentsystems und seiner Tätigkeiten und/ 
Prozesse ständig zu verbessern. 

Dazu führt das Unternehmen in geplanten 
Abständen interne Überprüfungen mit geeig-
neten Methoden durch, um zu ermitteln, ob 
das Sicherheitsmanagementsystem die fest-
gelegten Anforderungen erfüllt, ob es wirk-
sam verwirklicht ist und aufrechterhalten 
wird. 
Bei den Überprüfungen werden folgende As-
pekte berücksichtigt:  
- die Ergebnisse der Überwachung der 

Prozesse,  
- der Status von Korrektur- und Verbesse-

rungsmaßnahmen,  
- der Status und die Ergebnisse der Maß-

nahmen, die aus vorangegangenen Be-
wertungen gefolgt sind,  

- Rückmeldungen von externen Organisa-
tionen (Behörden, Sachverständige, Auf-
tragnehmer etc.),  

- Änderungen mit Auswirkungen auf das 
Sicherheitsmanagement (technische, or-
ganisatorisch-administrative Änderungen) 
sowie  

- Änderungen interner und externer Anfor-
derungen:. 
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(technische, organisatorisch-
administrative Änderungen) sowie  

- Änderungen interner und externer 
Anforderungen: 

Das Unternehmen lässt zusätzlich 
Überprüfungen durch unabhängige 
Organisationen in angemessenen Ab-
ständen und zu besonderen Anlässen 
durchführen, um die Effizienz des Si-
cherheitsmanagementsystems im 
Vergleich zum Stand von Wissen-
schaft und Technik bewerten zu kön-
nen.  
Bei der Festlegung von Kriterien, Um-
fang, Häufigkeit und Methoden der 
Überprüfungen ist die Bedeutung der 
zu prüfenden Tätigkeiten / Prozesse 
für die Sicherheit zu berücksichtigen.  

587 ESN Im Absatz 4 "Das Unternehmen lässt 
zusätzlich Überprüfungen..." ist zu 
ergänzen "um die Effektivität und Ef-
fizienz des SMS". 
 
Team 8: Vorschlag wird umgesetzt. 
Dazu werden eine redaktionelle Um-
formulierungen durchgeführt. 

Bei der Festlegung von Anlässen, Umfang, 
Häufigkeit und Methoden der Überprüfungen 
ist die Bedeutung der zu prüfenden Tätigkei-
ten und Prozesse für die Sicherheit zu be-
rücksichtigen.  
Das Unternehmen lässt zusätzlich Überprü-
fungen durch unabhängige Organisationen in 
angemessenen Abständen und zu besonde-
ren Anlässen durchführen, um die Effektivität 
und  Effizienz des Sicherheitsmanagement-
systems im Vergleich zum Stand von Wis-
senschaft und Technik bewerten zu können.  
Bei der Festlegung von AnlässenKriterien, 
Umfang, Häufigkeit und Methoden der Über-
prüfungen ist die Bedeutung der zu prüfen-
den Tätigkeiten / Prozesse für die Sicherheit 
zu berücksichtigen.  

3.1 
(4) 

Das Unternehmen verbessert stetig 
das Sicherheitsmanagementsystem 
und seine Tätigkeiten und Prozesse 
insbesondere durch 
- Umsetzung der Ergebnisse aus 

den in Absatz 3.1 (3) genannten 
Überprüfungen  

- Umsetzung von neuen Erkenntnis-
sen, die sich insbesondere aus der 
Auswertung von Ereignissen und 
sonstigen Erfahrungen sowie der 
Verfolgung des Standes von Wis-
senschaft und Technik und der in-
ternationalen Sicherheitsstandards 
nach ergeben. 

Bei allen Verbesserungsmaßnahmen 
werden die Rückwirkungen auf das 
Sicherheitsmanagement, seine Tätig-
keiten und Prozesse sowie die 
Schnittstellen berücksichtigt. 

 Team 8 Redaktionelle Änderungen zur Besei-
tigung einer sprachlichen Unkorrekt-
heit. 

3.1 (4) Das Unternehmen verbessert stetig das Si-
cherheitsmanagementsystem und seine Tä-
tigkeiten und Prozesse insbesondere durch 
- Umsetzung der Ergebnisse aus den in 

Absatz 3.1 (3) genannten Überprüfungen.  
- Umsetzung von neuen Erkenntnissen, die 

sich insbesondere aus der Auswertung 
von Ereignissen und sonstigen Erfahrun-
gen sowie aus der Verfolgung des Stan-
des von Wissenschaft und Technik und 
der internationalen Sicherheitsstandards 
nach ergeben. 

Bei allen Verbesserungsmaßnahmen werden 
die Rückwirkungen auf das Sicherheitsmana-
gementsystem, dieseine Tätigkeiten und Pro-
zesse sowie die Schnittstellen berücksichtigt. 

3.2 Grundlegende Anforderungen an    3.2 Grundlegende Anforderungen an die Si-
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die Sicherheitspolitik und die Si-
cherheitsziele 

cherheitspolitik und die Sicherheitsziele 

3.2 
(1) 

Festlegung der Sicherheitspolitik 
und der Sicherheitsziele 
Der Unternehmensführung legt eine 
Sicherheitspolitik fest, welche der Si-
cherheit oberste Priorität einräumt. 
Aus der Sicherheitspolitik werden für 
alle Funktionsbereiche und Ebenen 
des Unternehmens, die Einfluss auf 
die Sicherheit haben können, eindeu-
tige, messbare und hinsichtlich der 
Sicherheitspolitik sowie untereinander 
widerspruchsfreie Sicherheitsziele 
sowie die Maßnahmen, die zu einer 
hohen Sicherheit führen, abgeleitet. 

587 ESN Da Maßnahmen zur Erreichung der 
Sicherheitsziele definiert werden, ist 
dieser Sachverhalt in der letzten Zeile  
zu ergänzen: "... sowie die Maßnah-
men, die zur Erreichung dieser Ziele 
und damit zu einer hohen Sicherheit 
führen, ..." 
 
Team 8: Vorschlag wird umgesetzt. 

3.2 (1) Festlegung der Sicherheitspolitik und der 
Sicherheitsziele 
Der Die Unternehmensführung legt eine Si-
cherheitspolitik fest, welche der Sicherheit 
oberste Priorität einräumt. Aus der Sicher-
heitspolitik werden für alle Funktionsbereiche 
und HierarchieeEbenen des Unternehmens, 
die Einfluss auf die Sicherheit haben können, 
eindeutige, messbare und hinsichtlich der 
Sicherheitspolitik sowie untereinander wider-
spruchsfreie Sicherheitsziele sowie die Maß-
nahmen, die zur Erreichung dieser Ziele die 
zu einer hohen Sicherheit führen, abgeleitet. 

3.2 
(1) 1 

Festlegung der Sicherheitspolitik 
Die Sicherheitspolitik wird als integra-
ler Bestandteil der gesamten Unter-
nehmenspolitik des Betreibers be-
trachtet und beinhaltet mindestens 
folgende Zielsetzungen: 
- Die Sicherheit hat Vorrang vor al-

len anderen Unternehmenszielen 
wie Unternehmensgewinn, Pro-
duktivität und Termineinhaltung. 

- Die Sicherheit der Anlage ist zu 
jedem Zeitpunkt nachgewiesen. 
Bei unklarer Sachverhaltslage 
bzw. Sachverhaltsbewertung wird 
sicherheitsgerichtet entschieden.  

- Die Anlage wird in Übereinstim-
mung mit den gesetzlich und be-
hördlich vorgegebenen Anforde-
rungen betrieben.  

- Der sichere Betrieb wird entspre-

473 RSK Zu 3.2 (1) 1: Zur Annäherung an in-
ternationale Definitionen sollte statt 
„Die Sicherheit hat Vorrang vor allen 
anderen Unternehmenszielen“ wie 
folgt präzisiert werden: „Die Einhal-
tung der Sicherheitsziele hat Vorrang 
vor anderen Unternehmenszielen.“ 
(K1) 
Nach AtG muss die nach Stand von 
Wissenschaft und Technik (W+T) er-
forderliche Vorsorge gegen Schäden 
getroffen werden. Statt der Formulie-
rung „Der sichere Betrieb wird … wei-
terentwickelt“ sollte ersetzt werden 
durch „Der Stand von W+T ist zu ver-
folgen und in angemessener Weise 
umzusetzen“. (K1) 
 
Team 8: Die Vorschläge werden um-
gesetzt. „Zu jedem Zeitpunkt“ wird in 
Anpassung an Modul 1 Ziffern 8 (1), 
(2) und (5) gestrichen. 

3.2 (1) 
1 

Festlegung der Sicherheitspolitik 
Die Sicherheitspolitik wird als integraler Be-
standteil der gesamten Unternehmenspolitik 
des Betreibers betrachtet und beinhaltet 
mindestens folgende Zielsetzungen: 
- Eine hohe Sicherheitskultur wird geför-

dert, sie durchdringt das gesamte Unter-
nehmen und ihre ständige Verbesserung 
wird angestrebt. 

- Die Einhaltung der Sicherheitsziele hat 
Vorrang vor allen anderen Unterneh-
menszielen wie Unternehmensgewinn, 
Produktivität und Termineinhaltung. 

- Die Sicherheit der Anlage ist zu jedem 
Zeitpunkt nachgewiesen. Bei unklarer 
Sachverhaltslage bzw. Sachverhaltsbe-
wertung wird sicherheitsgerichtet ent-
schieden.  

- Die Anlage wird in Übereinstimmung mit 
den gesetzlich und behördlich vor-
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chend dem Stand von Wissen-
schaft und Technik weiterentwi-
ckelt.  

- Ausreichende Ressourcen ein-
schließlich einer angemessenen 
Anzahl und Qualifikation aller in-
ternen und externen Mitarbeiter 
werden bereitgehalten . 

- Eine hohe Sicherheitskultur wird 
gefördert, sie durchdringt das ge-
samte Unternehmen und ihre 
ständige Verbesserung wird ange-
strebt. 

- Das Sicherheitsbewusstsein, das 
selbstkritische Verhalten und die 
kritisch hinterfragende Grundhal-
tung aller Mitarbeiter auf allen E-
benen des Unternehmens wird ge-
fordert und wird gefördert.  

- In allen Bereichen des Unterneh-
mens werden ein vertrauensvoller 
Umgang und eine offene Kommu-
nikation gepflegt und eine Kultur 
gefördert, die den Austausch si-
cherheitsrelevanter Informationen 
fordert und unterstützt. 

- Zur Förderung und Umsetzung ei-
nes sicherheitsgerichteten Be-
triebs der Anlage wird eine trans-
parente, angemessene Organisati-
on geschaffen, erhalten und ggf. 
weiterentwickelt.  

- Alle sicherheitsrelevanten Prozes-
se sind qualitätsgesichert. 

- Interne und externe Betriebserfah-
rungen, Änderungen des Standes 
von Wissenschaft und Technik, in-

524 
606 

Sozialministerium 
Land Schleswig-
Holstein 

Verwendung des Begriffs "gesetzlich 
und behördlich vorgegebenen Anfor-
derungen": Der Begriff in seinem 
Abstraktionsgrad ist zwar richtig, aber 
wenig konkret. Hier sollte der Bezug 
auf die für die jeweilige Anlage be-
stehenden Genehmigungen deutlich 
erkennbar hergestellt und die Formu-
lierung entsprechend ergänzt wer-
den. Unter 1.1 (1) würde es dann 
heißen: „Die Anlage wird in Überein-
stimmung mit der Genehmigung und 
den gesetzlich und behördlich vorge-
gebenen Anforderungen betrieben.“ 
 
Team 8: Die Frage wurde zu Modul 1 
gestellt aber nach Modul 8 über-
nommen, da die Liste nur noch in 
Modul 8 aufgeführt wird. Die vorge-
schlagene Formulierung wird inhalt-
lich übernommen. 

gegebenen Anforderungen insbesondere 
der Genehmigung betrieben.  

-Der sichere Betrieb wird entsprechend dem 
Stand von Wissenschaft  und Technik 
weiterentwickelt. 

- Ausreichende Ressourcen einschließlich 
einer angemessenen Anzahl und Qualifi-
kation aller internen und externen Mitar-
beiter werden bereitgehalten . 

- Das Sicherheitsbewusstsein, das selbst-
kritische Verhalten und die kritisch hinter-
fragende Grundhaltung aller Mitarbeiter 
auf allen Ebenen des Unternehmens 
weirden gefordert und wird gefördert.  

- In allen Bereichen des Unternehmens 
werden ein vertrauensvoller Umgang und 
eine offene Kommunikation gepflegt und 
eine Kultur gefördert, die den Austausch 
sicherheitsrelevanter Informationen föor-
dert und unterstützt. 

- Zur Förderung und Umsetzung eines si-
cherheitsgerichteten Betriebs der Anlage 
wird eine transparente, angemessene Or-
ganisation geschaffen, erhalten und ggf. 
weiterentwickelt.  

- Alle sicherheitsrelevanten Prozesse sind 
qualitätsgesichertweisen eine hohe Quali-
tät auf. 

- Interne und externe Betriebserfahrungen, 
Änderungen des Standes von Wissen-
schaft und Technik, internationale Ent-
wicklungen der Sicherheitsstandards und 
sonstige neue Erkenntnisse werden aus-
gewertet, um zum Erhalt und zur kontinu-
ierlichen Verbesserung der Sicherheit 
beizutragen. 

- Das Unternehmen pflegt ein konstruktives 
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ternationale Entwicklungen der Si-
cherheitsstandards und sonstige 
neue Erkenntnisse werden ausge-
wertet, um zum Erhalt und zur kon-
tinuierlichen Verbesserung der Si-
cherheit beizutragen. 

- Das Unternehmen pflegt ein kon-
struktives Verhältnis mit den zu-
ständigen Behörden und den von 
den Behörden ggf. hinzugezoge-
nen Sachverständigen durch 
transparentes Handeln, intensiven 
Austausch und offene Kommunika-
tion. 

- Die Öffentlichkeit wird angemes-
sen informiert. 

478 Lauer Die Anforderung „... Sicherheit hat 
Vorrang vor allen anderen ..." ist in 
dieser Absolutheit nicht umsetzbar. 
Sicherheit kann nicht das einzige Un-
ternehmensziel sein, auch wenn klar 
ist, dass Sicherheit im Zweifelsfall 
Vorrang vor allen anderen Unter-
nehmenszielen haben muss. Dieser 
Differenzierung wird in den IAEA-
Formulierungen besser Rechnung 
getragen. 
 
Das AtG verlangt in Genehmigungs-
verfahren bei lokaler Ertüchtigung der 
Anlagentechnik das „Modernste“ in 
der technischen Realisierung unter 
Würdigung aktueller sicherheitstech-
nischer Erkenntnisse. Der Maßstab 
„Stand von Wissenschaft und Tech-
nik beantwortet also die Frage des 
,,Wie“ in Bezug auf die Umsetzung 
einzelner als sinnvoll erkannter Er-
tüchtigungsmaßnahmen. Als solcher 
findet er auch heute bei Nachrüstun-
gen Anwendung. Die Frage der Not-
wendigkeit einer Ertüchtigung - also 
des „Ob überhaupt" wird hierdurch 
aber nicht beantwortet. Zur Festle-
gung eines angemessenen Ertüchti-
gungsrahmens wird somit kein Bei-
trag geleistet. Der Formulierungsvor-
schlag von Team 8 wird diesem 
Sachverhalt nicht ausreichend ge-
recht. 
 
Team 8: Die Formulierung wurde 
gemäß dem RSK Vorschlag (Kom-
mentar 473) geändert. Zum 2. Absatz 
sind juristische Überlegungen erfor-
derlich, die jenseits der Aufgabenstel-
lung von Modul 8 liegen. 

Verhältnis mit den zuständigen Behörden 
und den von den Behörden ggf. hinzuge-
zogenen Sachverständigen durch trans-
parentes Handeln, intensiven Austausch 
und offene Kommunikation. 

- Die Öffentlichkeit wird angemessen in-
formiert. 
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3.2 
(1) 2 

Festlegung der Sicherheitsziele 
Die Sicherheitsziele werden aus der 
Sicherheitspolitik abgeleitet. Sie sind 
eindeutig, messbar und hinsichtlich der 
Sicherheitspolitik sowie untereinander 
widerspruchsfrei. Mit der Festlegung 
von Sicherheitszielen wird die Sicher-
heitspolitik in operative Vorgaben für 
sicherheitsrelevante Bereiche (z. B. 
Betrieb der Anlage, Instandhaltung der 
Anlage, Erfahrungsrückfluss, Perso-
nalmanagement etc.) umgesetzt. 
Es ist ein Verfahren festgelegt, wie 
Änderungen der Sicherheitspolitik in 
die Festlegung der Sicherheitsziele 
einfließen. 

   3.2 (1) 
2 

Festlegung der Sicherheitsziele 
Die Sicherheitsziele werden gemäß Ziffer 3.2 
(1) aus der Sicherheitspolitik abgeleitet. Sie 
sind eindeutig, messbar und hinsichtlich der 
Sicherheitspolitik sowie untereinander wider-
spruchsfrei. Mit der Festlegung von Sicher-
heitszielen wird die Sicherheitspolitik in opera-
tive Vorgaben für sicherheitsrelevante Berei-
che Prozesse (z.B. Betrieb der Anlage, In-
standhaltung der Anlage, Erfahrungsrückfluss, 
Personalmanagement etc.) umgesetzt. 
Es ist ein Prozess Verfahren festgelegt, wie 
Änderungen der Sicherheitspolitik in die Fest-
legung der Sicherheitsziele einfließen zu las-
sen. 

3.2 
(2) 

Umsetzung der Sicherheitspolitik 
und der Sicherheitsziele 
Die Unternehmensführung und die 
Führungsebene der Anlage leben si-
cherheitsgerichtetes Handeln vor, um 
die Sicherheitskultur zu stärken und zu 
fördern sowie Sicherheitspolitik und 
Sicherheitsziele durchzusetzen. Dazu 
gehören: 
- Die Unternehmensführung und die 

Führungsebene der Anlage identi-
fizieren sich mit der Sicherheitspo-
litik des Unternehmens und unter-
stützen diese aktiv. 

- Die Unternehmensführung und die 
Führungsebene der Anlage neh-
men eine Vorbild- und Kontroll-
funktion wahr.  

Die Unternehmensführung stellt si-
cher, dass alle Mitarbeiter die Inhalte 
und Aussagen Sicherheitspolitik in 
ausreichendem Maß verstehen und 
sich ihrer eigenen Funktion bei der 
Gewährleistung der Sicherheit be-

   3.2 (2) Umsetzung der Sicherheitspolitik und der 
Sicherheitsziele 
Die Unternehmensführung und die Füh-
rungsebene der Anlage leben sicherheitsge-
richtetes Handeln vor, um die Sicherheitskul-
tur zu stärken und zu fördern sowie Sicher-
heitspolitik und Sicherheitsziele durchzuset-
zen. Dazu gehören: 
- Die Unternehmensführung und die Füh-

rungsebene der Anlage identifizieren sich 
mit der Sicherheitspolitik des Unterneh-
mens und unterstützen diese aktiv. 

- Die Unternehmensführung und die Füh-
rungsebene der Anlage nehmen eine 
Vorbild- und Kontrollfunktion wahr.  

Die Unternehmensführung stellt sicher, dass 
alle Mitarbeiter, die Inhalte und Aussagen der 
Sicherheitspolitik in ausreichendem Maß ver-
stehen und sich ihrer eigenen Funktion bei 
der Gewährleistung der Sicherheit bewusst 
sind. 
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wusst sind. 

3.2 
(3) 

Überprüfung der Sicherheitspolitik 
und Sicherheitsziele 
Das Unternehmen überprüft die Si-
cherheitspolitik und die Sicherheitszie-
le in angemessen Abständen und bei 
besonderen Anlässen (zum Beispiel 
Änderungsmaßnahmen, Betriebser-
fahrungen, Sicherheitsanalysen) hin-
sichtlich ihrer Wirksamkeit und Voll-
ständigkeit.  

 Team 8 Der Bezug zu den Indikatoren wurde 
ergänzt, um frühzeitig dieses wichtige 
Hilfsmittel einzuführen. 

3.2 (3) Überprüfung der Sicherheitspolitik und 
Sicherheitsziele 
Das Unternehmen überprüft die Sicherheits-
politik und die Sicherheitsziele in angemes-
sen Abständen und bei besonderen Anlässen 
(zum Beispiel Änderungsmaßnahmen, Be-
triebserfahrungen, Sicherheitsanalysen) hin-
sichtlich ihrer Wirksamkeit und Vollständig-
keit. Die Zielerreichung wird mit der Hilfe von 
Indikatoren überprüft, die aus Prozessergeb-
nissen gewonnen werden. 

3.2 
(4) 

Verbesserung der Sicherheitspolitik 
und Sicherheitsziele 
Das Unternehmen leitet Verbesse-
rungsmaßnahmen für die Sicherheits-
politik und die Sicherheitsziele ab, 
wenn sich die Notwendigkeit aus der 
Überprüfung der Wirksamkeit und 
Vollständigkeit ergibt. 

 Team 8  Redaktionell 3.2 (4) Verbesserung der Sicherheitspolitik und 
Sicherheitsziele 
Das Unternehmen leitet aus der Überprüfung 
der Wirksamkeit und Vollständigkeit Verbes-
serungsmaßnahmen für die Sicherheitspolitik 
und die Sicherheitsziele ab, wenn sich die 
Notwendigkeit aus der Überprüfung der Wirk-
samkeit und Vollständigkeit ergibt. 

3.3 Forderungen an die Ressourcenbe-
reitstellung 

   3.3 Forderungen an die Ressourcenbereitstel-
lung 
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 Der Leiter der Anlage ist verantwort-
lich für die Ermittlung der erforderli-
chen Ressourcen, die zur Einführung, 
zur Umsetzung, zum Aufrechterhalten 
und zur stetigen Verbesserung des si-
cheren Betriebs der Anlage sowie zur 
Beherrschung von Ereignissen und 
Anlagenzuständen der Sicherheits-
ebenen 3 und 4 erforderlich sind, auf 
Basis eines nachvollziehbaren Verfah-
rens. Die Unternehmensführung stellt 
ihre Verfügbarkeit sicher. Die erforder-
lichen Ressourcen umfassen  
- die Infrastruktur einschließlich der 

sicher zu betreibende Anlage,  
- ausreichendes und qualifiziertes 

Personal einschließlich Fremdper-
sonal und Lieferanten (personelle 
Ressourcen),  

- angemessene Arbeitsumgebung 
und Arbeitsbedingungen, 

- geregelte Zusammenarbeit mit ex-
ternen Organisationen. 

587 ESN Der LdA ist für die Ermittlung der er-
forderlichen Ressourcen und die Un-
ternehmensführung für die Sicherstel-
lung ihrer Verfügbarkeit verantwort-
lich. Wer ist für die Überprüfung bzw. 
Erhaltung verantwortlich? 
 
Team 8: Der erste Abschnitt beschäf-
tigt sich mit der Ermittlung der Res-
sourcen. In den Sicherheitszielen ist 
festgelegt, dass die Unternehmens-
führung für die Bereitstellung der 
Ressourcen verantwortlich ist. 
Die Überprüfung kann sowohl durch 
interne als auch durch externe Über-
prüfung erfolgen, Näheres dazu in 
3.1 (3). 

 Der Leiter der Anlage ist insbesondere ver-
antwortlich für die Ermittlung der erforderli-
chen Ressourcen, die zur Einführung, zur 
Umsetzung, zum Aufrechterhalten und zur 
stetigen Verbesserung des sicheren Betriebs 
der Anlage (Sicherheitsebenen 1 und 2) so-
wie zur Beherrschung von Ereignissen der 
Sicherheitsebene 3 und zur Erfüllung der si-
cherheitstechnischen Zielsetzungen der Si-
cherheitsebene 4und Anlagenzuständen der 
Sicherheitsebenen 3 und 4 erforderlich sind. 
Er ermittelt die erforderlichen Ressourcen, 
auf Basis eines nachvollziehbaren Verfah-
rens. Die Unternehmensführung stellt ihre 
Verfügbarkeit sicher. Die erforderlichen Res-
sourcen umfassen  
- die eine ausreichende Infrastruktur ein-

schließlich der sicher zu betreibenden 
Anlage,  

- ausreichendes und qualifiziertes Perso-
nal einschließlich Fremdpersonal und Lie-
feranten (personelle Ressourcen),  

- angemessene Arbeitsumgebung und Ar-
beitsbedingungen, 

- geregelte Zusammenarbeit mit externen 
Organisationen. 
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3.3 
(1) 

Infrastruktur 
Die für den sicheren Betrieb der Anla-
ge, für die Umsetzung der Sicher-
heitspolitik und das Erreichen der Si-
cherheitsziele erforderliche Infrastruk-
tur wird ermittelt, festgelegt, bereitge-
stellt und erhalten. Zur Infrastruktur 
zählen die Anlage selbst einschließlich 
der Ausrüstungen (Hard- und Soft-
ware), Werkzeuge, Hilfsstoffe sowie 
unterstützende Dienstleistungen (In-
formation, Kommunikation, Transport). 
Die Methoden der Instandhaltung wer-
den festgelegt, um die erforderliche 
Wirksamkeit und Zuverlässigkeit der 
Systeme und Komponenten sicherzu-
stellen, so dass die Infrastruktur stets 
der Sicherheitspolitik und den Sicher-
heitszielen entspricht. Die Art und 
Häufigkeit der Instandhaltung sowie 
die Verifizierung des Funktionierens 
jedes Bestandteils der Infrastruktur 
richtet sich nach der sicherheitstechni-
schen Bedeutung. 
Der Leiter der Anlage etabliert geeig-
nete Prozesse zur Beherrschung von 
Alterungseffekten an Komponenten 
und Systemen. 

587 ESN Absatz 2: Nicht "LdA etabliert..." son-
dern "LdA ist verantwortlich für die 
Etablierung ..." Weitere Anmerkung: 
siehe Ausführung 2 zu 3.0 (5) 
 
Team 8: Der Vorschlag wird umge-
setzt. 
Der Abschnitt zur Verantwortung des 
LdA zur Verantwortung für die Be-
herrschung von Alterungseffekten 
wurde gestrichen, da er inhaltlich 
durch 3.4(1) abgedeckt ist. 
 

3.3 (1) Infrastruktur 
Die für den sicheren Betrieb der Anlage, für 
die Umsetzung der Sicherheitspolitik und das 
Erreichen der Sicherheitsziele erforderliche 
Infrastruktur wird ermittelt, festgelegt, bereit-
gestellt und erhalten. Zur Infrastruktur zählen 
die Anlage selbst einschließlich der Ausrüs-
tungen (Hard- und Software), Werkzeuge, 
Hilfsstoffe sowie unterstützende Tätigkeiten 
und ProzesseDienstleistungen  (Information, 
Kommunikation, Transport). 
Die Methoden der Instandhaltung werden 
festgelegt, um die erforderliche Wirksamkeit 
und Zuverlässigkeit der Einrichtungen Sys-
teme und Komponenten sicherzustellen, so 
dass die Infrastruktur stets der Sicherheitspo-
litik und den Sicherheitszielen entspricht. Die 
Art und Häufigkeit der Instandhaltung sowie 
die Verifizierung ders anforderungsgerechten 
Funktionsfähigkeit ierens jedes Bestandteils 
der Infrastruktur (z.B. durch wiederkehrende 
Prüfungen) richtent sich nach deren sicher-
heitstechnischen Bedeutung. 
Der Leiter der Anlage etabliert geeignete 
Prozesse zur Beherrschung von Alterungsef-
fekten an Einrichtungen. Komponenten und 
Systemen. 
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473 RSK Zu 3.3 (2) Personelle Ressourcen: 
Dies bleibt deutlich hinter den detail-
lierten Anforderungen der RSK - ins-
besondere an Fachkunde, know-why 
- zurück. Die Ergänzung im Regel-
werk wird unter Berücksichtigung des 
sonstigen Detaillierungsgrades für er-
forderlich gehalten. (K1) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Die bestehenden Fachkunderichtli-
nien decken Teile der hier behandel-
ten Aspekte ab. Andere Kommentare 
(s. u.) regen eine stärkere Kürzung 
an. Diesem Vorschlag wird gefolgt. 

3.3 
(2) 

Personelle Ressourcen  
Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre 
Kompetenz, die für die Umsetzung der 
Sicherheitspolitik, für das Erreichen 
der Sicherheitsziele und zur Durchfüh-
rung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten 
und Prozesse erforderlich sind, wer-
den ermittelt, bereitgestellt und erhal-
ten. Dabei werden unter anderem fol-
gende Bereiche beachtet: 
- Anlagenbetrieb 
- Instandhaltung (Maschinentechnik, 

E- und Leittechnik) 
- Qualitätssicherung 
- Überwachung (z.B. Strahlen-

schutz, Chemie, Objektsicherung) 
- Unterstützung (z.B. Erfahrungs-

rückfluss, Fachkundeerhalt, Kom-
petenzerhalt, Änderung von tech-
nischen Einrichtungen oder Ände-
rungen im organisatorisch/ admi-
nistrativen Bereich, Analysen) 

- Führung (z.B. Leitung von Arbeits-
einheiten, Organisation) 

Dabei werden auch die Anzahl von 
Mitarbeitern und ihre Kompetenz be-
rücksichtigt, die aus den sicherheits-
technischen Anforderungen an Stell-
vertreter- und Bereitschaftsregelungen 
folgen. 
Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre 
Kompetenz werden regelmäßig über-
prüft und erforderlichenfalls gemäß 
des Standes von Wissenschaft und 
Technik angepasst. 

587 ESN "unnötige Wiederholungen und Auf-
blähungen (zu viel Details und zu vie-
le Unterpunkte), die den gesamten 
Abschnitt unübersichtlich und un-
strukturiert erscheinen lassen" 
 
Team 8: Der Abschnitt wird mit dem 
Ziel einer Straffung der Ausführungen 
überarbeitet. 

3.3 (2) Personelle Ressourcen  
Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre Kompe-
tenz, die für die Umsetzung der Sicherheits-
politik, für das Erreichen der Sicherheitsziele 
und zur Durchführung sicherheitsrelevanter 
Tätigkeiten und Prozesse erforderlich sind, 
werden ermittelt, bereitgestellt und erhalten.  
Dabei werden unter anderem folgende Berei-
che beachtet: 
- Anlagenbetrieb 
- Instandhaltung (Maschinentechnik, E- 

und Leittechnik) 
- Qualitätssicherung 
- Überwachung (z.B. Strahlenschutz, 

Chemie, Objektsicherung) 
- Unterstützung (z.B. Erfahrungsrückfluss, 

Fachkundeerhalt, Kompetenzerhalt, Än-
derung von technischen Einrichtungen 
oder Änderungen im organisatorisch/ 
administrativen Bereich, Analysen) 

- Führung (z.B. Leitung von Arbeitseinhei-
ten, Organisation) 

Dabei werden auch die Anzahl von Mitarbei-
tern und ihre Kompetenz berücksichtigt, die 
aus den sicherheitstechnischen Anforderun-
gen an Stellvertreter- und Bereitschaftsrege-
lungen folgen. 
Die Festlegung der personellen Ressourcen 
berücksichtigt auch die Anforderungen, die 
sich aus den Erfordernissen des Wissens-
transfers und -erhalts ergeben. 
Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre Kompe-
tenz werden regelmäßig überprüft und erfor-
derlichenfalls gemäß des Standes von Wis-
senschaft und Technik angepasst. 

3.3 
(2) 1 

Es wird  stets eine ausreichende An-
zahl  qualifizierten internen Personals 
auf der Anlage verfügbar gehalten, 

587 ESN Zu 3.3(2)1 und 3.3(2)2: "Die Aspekte 
zur Qualifikation aus den beiden Ab-
schnitten sollten zusammenfassend 

3.3 (2) 
1 

Auf der Anlage wird stets eine ausreichende 
Anzahl qualifizierten internen Personals ver-
fügbar gehalten, um 
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um: 
- den sicheren Betrieb zu gewähr-

leisten, 
- das Verständnis der Funktions-

weise der Anlage und die Grund-
lagen ihrer Genehmigung bei allen 
Anlagenzuständen zu gewährleis-
ten, 

- Sicherheitsziele zu setzen, sicher-
heitsrelevante Tätigkeiten und 
Prozesse zu spezifizieren, 

- die Arbeiten zu spezifizieren, zu 
leiten und zu bewerten, die von 
externen Organisationen ausge-
führt werden, die Störfallbeherr-
schung (Sicherheitsebene 3)  zu 
gewährleisten und die sicherheits-
technischen Zielsetzungen der Si-
cherheitsebene 4 zu erfüllen.  

Für alle sicherheitsrelevanten Tätig-
keiten wird eine langfristige Personal-
planung auf Basis eines Personalbe-
darfs- und Entwicklungsplans vor-
gehalten. 
Die technische Qualifikation wird er-
gänzt um entsprechende Prozesse  
- des Wissenserhalts und der Wis-

sensweitergabe, insbesondere die 
Erfahrungsweitergabe (Know-why), 

- für Auswahlverfahren, einschließ-
lich Rekrutierung anhand von auf-
gestellten Anforderungsprofilen, 
definierten Eingangsvoraussetzun-
gen sowie geeigneten und ange-
messenen Einstellungs-Tests, 

- der erforderlichen methodischen 
Kompetenzen, insbesondere des 
Teamverhaltens, der Kommunikati-
on, der Entscheidungsfindung und 
Führung sowie der Grundhaltung 

dargestellt werden. Formulierungs-
vorschlag: 
Hinsichtlich der Gewährleistung einer 
ausreichenden Kompetenz des Per-
sonals: 
- wird ein entsprechendes Rekrutie-
rungs- und Auswahlverfahren anhand 
von aufgestellten Anforderungsprofi-
len, definierten Eingangsvorausset-
zungen und angemessenen Einstel-
lungstest angewendet 
- werden neben der technischen 
Qualifikation auch die erforderlichen 
sozialen Kompetenzen (insbesondere 
Teamverhalten, Kommunikation, Ent-
scheidungsfindung, Führung, Grund-
haltung) des Personals berücksichtigt 
- sind geeignete Prozesse zum Wis-
senserhalt und zum Wissenstransfer, 
insbesondere der Erfahrungsweiter-
gabe, etabliert" 
"- werden in einem systematischen 
und dokumentierten Ansatz Schu-
lungsprogramme geplant und durch-
geführt, deren Wirksamkeit regelmä-
ßig mit angemessenen Methoden 
überprüft und die kontinuierlich ver-
bessert werden 
Die Verantwortung für Auswahl, Ein-
satz und Schulung des Personals 
und damit für die dauerhafte Sicher-
stellung der notwendigen Kompeten-
zen der Mitarbeiter (fachliche Qualifi-
kation und persönliche Eignung) ob-
liegt dem LdA." 
 
Team 8: Der Vorschlag wird in 3.3 (2) 
2 und 3.3(3) weitgehend übernom-
men. 

- den bestimmungsgemäßen sicheren Be-
trieb (Sicherhetitsebene 1 und 2) zu ge-
währleisten, 

- das Verständnis der Funktionsweise der 
Anlage und die Grundlagen ihrer Ge-
nehmigung bei allen Anlagenzuständen 
zu gewährleisten, 

- Sicherheitsziele zu setzen und sicher-
heitsrelevante Prozesse und Tätigkeiten 
zu spezifizieren, 

- die Arbeiten zu spezifizieren, zu leiten 
und zu bewerten, die intern oder von ex-
ternen Organisationen ausgeführt wer-
den,  

- die Störfallbeherrschung (Sicherheits-
ebene 3) zu gewährleisten und die si-
cherheitstechnischen Zielsetzungen der 
Sicherheitsebene 4 zu erfüllen.Es wird  
stets eine ausreichende Anzahl  qualifi-
zierten internen Personals auf der Anlage 
verfügbar gehalten, um: 

- den sicheren Betrieb zu gewährleisten, 
- das Verständnis der Funktionsweise der 

Anlage und die Grundlagen ihrer Ge-
nehmigung bei allen Anlagenzuständen 
zu gewährleisten, 

- Sicherheitsziele zu setzen, sicherheitsre-
levante Tätigkeiten und Prozesse zu spe-
zifizieren, 

- die Arbeiten zu spezifizieren, zu leiten 
und zu bewerten, die von externen Orga-
nisationen ausgeführt werden, die Stör-
fallbeherrschung (Sicherheitsebene 3)  
zu gewährleisten und die sicherheits-
technischen Zielsetzungen der Sicher-
heitsebene 4 zu erfüllen.  

Für alle sicherheitsrelevanten Tätigkeiten 
wird eine langfristige Personalplanung auf 
Basis eines Personalbedarfs- und Entwick-



E N T W U R F Modul 8, Rev. B: Synoptische Darstellung 

46 

Ziffer Textvorschlag Modul 8 (Rev. A) Komm. 
Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

(Einstellung, Motivation). lungsplans vorgehalten. 
Die technische Qualifikation wird ergänzt um 
entsprechende Prozesse  
- des Wissenserhalts und der Wissenswei-

tergabe, insbesondere die Erfahrungswei-
tergabe (Know-why), 

- für Auswahlverfahren, einschließlich Rek-
rutierung anhand von aufgestellten Anfor-
derungsprofilen, definierten Eingangsvor-
aussetzungen sowie geeigneten und an-
gemessenen Einstellungs-Tests, 

- der erforderlichen methodischen Kompe-
tenzen, insbesondere des Teamverhal-
tens, der Kommunikation, der Entschei-
dungsfindung und Führung sowie der 
Grundhaltung (Einstellung, Motivation). 

3.3 
(2) 2 

Der Leiter der Anlage ist verantwort-
lich für geeignete Vorkehrungen zu 
Auswahl, Einsatz und Schulung seines 
Personals, um die im Hinblick auf die 
jeweiligen Aufgaben und Verantwor-
tungen notwendige Kompetenz (fach-
liche Qualifikation und persönliche 
Eignung z.B. physische und psychi-
sche Eignung, Zuverlässigkeit, Kom-
munikationsbereitschaft, Teamfähig-
keit, Führung) der Mitarbeiter dauer-
haft sicherzustellen. 
In einem systematischen Ansatz wird 
aus der Ermittlung der erforderlichen 
Kompetenzen für sicherheitsrelevante 
Tätigkeiten der Schulungsbedarf, die 
Entwicklung und Implementierung der 
erforderlichen Schulungsprogramme 
und deren Überprüfung hergeleitet. 

  Team 8: s. o. 3.3 (2) 
2 

Hinsichtlich der Gewährleistung einer ausrei-
chenden Kompetenz des Personals 
- wird ein entsprechendes Einstellungs- und 

Auswahlverfahren anhand von aufgestell-
ten Anforderungsprofilen, definierten Ein-
gangsvoraussetzungen und angemesse-
nen Einstellungstest angewendet, 

- werden neben der technischen Qualifikati-
on auch die erforderlichen sozialen Kom-
petenzen (insbesondere Teamverhalten, 
Kommunikation, Entscheidungsfindung, 
Führung, Grundhaltung) des Personals be-
rücksichtigt, 

- sind geeignete Prozesse zum Wissens-
erhalt und zum Wissenstransfer, insbeson-
dere der Erfahrungsweitergabe,  
etabliert, 

- werden in einem systematischen und do-
kumentierten Ansatz Schulungsprogramme 
geplant und durchgeführt, deren Wirksam-
keit regelmäßig mit angemessenen Metho-
den überprüft und die kontinuierlich ver-
bessert werden.Der Leiter der Anlage ist 
verantwortlich für geeignete Vorkehrungen 
zu Auswahl, Einsatz und Schulung seines 
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Personals, um die im Hinblick auf die je-
weiligen Aufgaben und Verantwortungen 
notwendige Kompetenz (fachliche Qualifi-
kation und persönliche Eignung z.B. phy-
sische und psychische Eignung, Zuverläs-
sigkeit, Kommunikationsbereitschaft, 
Teamfähigkeit, Führung) der Mitarbeiter 
dauerhaft sicherzustellen. 

In einem systematischen Ansatz wird aus der 
Ermittlung der erforderlichen Kompeten-
zen für sicherheitsrelevante Tätigkeiten 
der Schulungsbedarf, die Entwicklung und 
Implementierung der erforderlichen Schu-
lungsprogramme und deren Überprüfung 
hergeleitet. 

3.3 
(2) 3 

Der Leiter der Anlage trägt die Ver-
antwortung für die systematischen 
Schulungsprogramme und deren Do-
kumentation zu: 
- Vermittlung der notwendigen Fä-

higkeiten des Personals,  
- regelmäßigen Bewertungen des 

Kenntnisstandes und der Fähigkei-
ten des Personals,  

- daraus abgeleiteten Wiederho-
lungsschulungen zur Erhaltung der 
Kompetenz der Mitarbeiter. 

Die Wirksamkeit der vorgesehenen 
Schulungsmaßnahmen wird regelmäßig 
überprüft. 

  Team 8: s. o. 3.3 (2) 
3 

Der Leiter der Anlage ist direkt verantwortlich 
für Auswahl, Einsatz und Schulung des Per-
sonals und damit für die dauerhafte Sicher-
stellung der notwendigen Kompetenzen der 
Mitarbeiter (fachliche Qualifikation und per-
sönliche Eignung). Der Leiter der Anlage 
trägt die Verantwortung für die systemati-
schen Schulungsprogramme und deren Doku-
mentation zu: 
- Vermittlung der notwendigen Fähigkeiten 

des Personals,  
- regelmäßigen Bewertungen des Kenntnis-

standes und der Fähigkeiten des Perso-
nals,  

- daraus abgeleiteten Wiederholungsschu-
lungen zur Erhaltung der Kompetenz der 
Mitarbeiter. 

Die Wirksamkeit der vorgesehenen Schu-
lungsmaßnahmen wird regelmäßig überprüft. 

3.3 
(3) 

Arbeitsumgebung und Arbeitsbe-
dingungen 
Alle zum Einsatz kommenden Arbeits-
systeme und Hilfsmittel sind nach ar-
beitswissenschaftlichen  Ausgestal-
tung von Arbeitsplätzen, der Informati-

587 ESN Durch die falsche Grammatik im Ab-
satz 1 ergibt dieser Absatz keinen 
Sinn. Was ist damit gemeint? 
2. Anstrich im 2. Absatz: Die Aussa-
ge, dass die Arbeitsumgebung und 
die Arbeitsbedingungen an das "je-

3.3 (3) Arbeitsumgebung und Arbeitsbedingun-
gen 
Alle zur Durchführung von sicherheitsrelevan-
ten Arbeiten erforderlichen Einrichtungen, 
Hilfsmittel und schriftlichen Anweisungen sind 
nach arbeitswissenschaftlichen Grundsätzen 
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onsdarbietung sowie bei der Gestal-
tung von schriftlichen betrieblichen 
Anweisungen aufgebaut.  
Die Arbeitsumgebung, die zur Umset-
zung der Sicherheitspolitik und zum 
Erreichen der Sicherheitsziele durch 
die Mitarbeiter erforderlich ist, wird 
ermittelt, bereitgestellt und aufrechter-
halten. Die Arbeitsumgebung und die 
Arbeitsbedingungen  
- sind den menschlichen Fähigkeiten 

angepasst, 
- sind hierarchisch strukturiert und 

an das jeweilige Wissensniveau 
des Nutzers angepasst, 

- sind situationsgerecht gestaltet und 
handhabbar, 

- beeinflussen die Motivation, Zufrie-
denheit und Leistung der Mitarbei-
ter positiv, 

- ermöglichen die Durchführung der 
Arbeiten auf eine sichere Art und 
Weise ohne unangemessene phy-
sische und mentale Belastungen für 
die Mitarbeiter in allen relevanten 
Situationen d.h. im Normalbetrieb 
sowie bei Störfällen. 

Zur Reduktion der mentalen Belastun-
gen wird die Darstellung erforderlicher 
Informationsmengen der Arbeitssitua-
tion angepasst, indem   
- Erklärungen (Blindschaltbilder, In-

serts auf Bildschirmen) in kompli-
zierten Situationen angeboten wer-
den, bei der die Anordnung die 
Vorgehensweise unterstützt,  

- auf potentielle Risiken mit negative 
Auswirkungen durch Nennungen, 
Absetzen, Hervorhebungen auf-
merksam gemacht wird, 

- in seltenen Situationen dem mögli-

weilige Wissensniveau des Nutzers 
angepasst sind" ist unrealistisch und 
in diesem Zusammenhang falsch, da 
sich die Arbeitsbedingungen ja nicht 
auf jeden möglichen Nutzer adaptie-
ren lassen.  
3. Anstrich im 2. Absatz: Was ist mit 
"handhabbar" gemeint? 
3. Absatz: Mentale Belastung resul-
tiert nicht nur aus der Informations-
darstellung, deshalb ist zu ergänzen: 
"Zur Reduktion der mentalen Belas-
tung wird u.a. die Darstellung erfor-
derlicher Informationsmengen..." 
2. Anstrich im 3. Absatz: unnötige 
Dopplung  "potentielle Risiken mit 
negativen Auswirkungen" 
3. Anstrich im 3. Absatz: sollte positiv 
formuliert werden, ausreichend wäre 
auch "Erläuterungen und Erinne-
rungshilfen angeboten werden" 
 
Team 8:  
- Die Formulierung des ersten Sat-

zes wird geändert. 
- Der Anstrich ist überinterpretiert, 

der Punkt wird gestrichen, da dies 
schon im darüber liegenden An-
strich angesprochen wird. Diese 
Formulierung wird erweitert. 

- „Handhabbar“ bezieht sich auf Ar-
beitsmittel und Anweisungen. Die 
Formulierung wird überarbeitet, um 
Missverständnisse zu vermeiden. 

- Die Formulierung wird ergänzt.  
- Die Formulierung wird geändert. 
- -Die Formulierung wird geändert. 

der Ausgestaltung von Arbeitsplätzen und der 
Informationsdarbietung gestaltet.  
Alle zum Einsatz kommenden Arbeitssysteme 
und Hilfsmittel sind nach arbeitswissenschaft-
lichen  Ausgestaltung von Arbeitsplätzen, der 
Informationsdarbietung sowie bei der Gestal-
tung von schriftlichen betrieblichen Anwei-
sungen aufgebaut. 
Die Arbeitsumgebung, die zur Umsetzung der 
Sicherheitspolitik und zum Erreichen der Si-
cherheitsziele durch die Mitarbeiter erforder-
lich ist, wird ermittelt, bereitgestellt und auf-
rechterhalten. Die Arbeitsumgebung und die 
Arbeitsbedingungen  
- sind den menschlichen Fähigkeiten und 

den sicherheitstechnischen Erfordernis-
sen angepasst, 

- sind hierarchisch strukturiert und an das 
jeweilige Wissensniveau des Nutzers an-
gepasst, 

- sind, wie die Hilfsmittel und schriftlichen 
Anweisungen, situationsgerecht gestaltet 
und handhabbar, 

- beeinflussen die Motivation, Zufriedenheit 
und Leistung der Mitarbeiter positiv, 

- ermöglichen die Durchführung der Arbei-
ten auf eine sichere Art und Weise ohne 
unangemessene physische und mentale 
Belastungen für die Mitarbeiter in allen ge-
planten relevanten Situationen auf den Si-
cherheitsebenen 1 bis 4. d.h. im Normal-
betrieb sowie bei Störfällen. 

Zur Reduktion der mentalen Belastungen 
wird u. a. die Darstellung erforderlicher In-
formationsmengen der Arbeitssituation ange-
passt. Darüber hinaus werden, indem   
- Erklärungen (Blindschaltbilder, Inserts auf 

Bildschirmen) in komplizierten Situationen 
angeboten werden, bei der diederen  An-
ordnung die Vorgehensweise unterstützt,  

-  
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chen Verblassen des erforderlichen 
Wissens und Könnens durch An-
bieten von Erläuterungen und Erin-
nerungshilfen entgegengewirkt 
wird. 

-auf potentielle Risiken mit negative Auswir-
kungen durch Nennungen, Absetzen, 
Hervorhebungen aufmerksam gemacht 
wird, 

- und  
- fürin seltenen Situationen Erläuterungen 

und Erinnerungshilfen angeboten werden-
dem möglichen Verblassen des erforderli-
chen Wissens und Könnens durch Anbie-
ten von Erläuterungen und Erinnerungshil-
fen entgegengewirkt wird. 

3.3 
(4) 

Externe Organisationen 
Die Zusammenarbeit mit Behörden 
und Sachverständigen sowie sonsti-
gen externen Organisationen (z.B. 
Hersteller, Zulieferer, Fremdfirmen) ist 
geregelt und koordiniert. Die Schnitt-
stellen zu externen Organisationen 
sind unter Berücksichtigung der si-
cherheitstechnischen Bedeutung defi-
niert.  

587 ESN Überschrift sollte analog der Ausfüh-
rung S. 11 formuliert werden, d.h. 
"Zusammenarbeit mit externen Orga-
nisationen" 
 
Team 8: Die Formulierung wird ge-
ändert. 

3.3 (4) Zusammenarbeit mit Externe externen Or-
ganisationen 
Die Zusammenarbeit mit Behörden und 
Sachverständigen sowie sonstigen externen 
Organisationen (z.B. Hersteller, Zulieferer, 
Fremdfirmen) ist geregelt und koordiniert. Die 
Schnittstellen zu externen Organisationen 
sind unter Berücksichtigung der sicherheits-
technischen Bedeutung definiert.  

3.3 
(4) 1 

Für die Zusammenarbeit mit Behörden 
und Sachverständigen sind Prozesse 
etabliert und stehen ausreichende 
Ressourcen zur Verfügung, insbeson-
dere um das gegenseitige Verständnis 
zu fördern und die Einhaltung behörd-
licher Anforderungen sicherzustellen.  

 Team 8 Redaktionelle Überarbeitung. 3.3 (4) 
1 

Für die Zusammenarbeit mit Behörden und 
Sachverständigen sind Prozesse  
etabliert und stehen ausreichende Ressour-
cen zur Verfügung, insbesondere um das ge-
genseitige Verständnis zu fördern und die 
Einhaltung behördlicher Anforderungen si-
cherzustellen. Hierfür stehen ausreichende 
Ressourcen zur Verfügung. 
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3.3 
(4) 2 

Die Abgrenzung und die Schnittstellen 
sowie das Zusammenwirken und die 
Wechselwirkungen mit sonstigen ex-
ternen Organisationen sind unter Be-
rücksichtigung der sicherheitstechni-
schen Bedeutung definiert.  
Die Aufgaben und Verantwortlichkei-
ten der Hersteller, Zulieferer und 
Fremdfirmen sind festgelegt und deren 
Qualitätsanforderungen spezifiziert.  
Die Tätigkeiten des Fremdpersonals 
werden durch Mitarbeiter der Anlage 
kontrolliert und überwacht, um zu ge-
währleisten, dass die spezifizierten 
Qualitätsanforderungen eingehalten 
werden. (siehe Absatz 3.5(3)) Das 
Betreiberpersonal ist für diese Aufga-
ben qualifiziert und geschult, damit es 
mögliche sicherheitstechnisch bedeut-
same Abweichungen erkennen und 
abstellen kann. Außerdem wird für 
diese Aufgaben ausreichend Zeit und 
Personal bereitgestellt. 
Der Personalbedarf zur Spezifikation 
und Abnahme von Leistungen sowie 
zur Überwachung von Fremdfirmen 
und Hilfspersonal durch Betreiberper-
sonal wird ermittelt, festgelegt, über-
wacht und ggf. modifiziert.  

587 ESN 2. Absatz: Wessen Qualitätsanforde-
rungen sind mit "deren Qualitätsan-
forderungen" gemeint? 
 
Team 8: Es sind die Qualitätsanfor-
derungen gemeint, die Hersteller etc. 
einhalten müssen. Die Formulierung 
wird geändert, um Missverständnisse 
zu vermeiden. 

3.3 (4) 
2 

Die Abgrenzung und die Schnittstellen sowie 
das Zusammenwirken und die Wechselwir-
kungen mit sonstigen externen Organisatio-
nen sind unter Berücksichtigung der sicher-
heitstechnischen Bedeutung definiert.  
Die Aufgaben und Verantwortlichkeiten der 
Hersteller, Zulieferer und Fremdfirmen sind 
festgelegt und dieren von ihnen zu erfüllen-
den Qualitätsanforderungen spezifiziert.  
Die Tätigkeiten des Fremdpersonals werden 
durch Mitarbeiter der Anlage kontrolliert und 
überwacht, um zu gewährleisten, dass die 
spezifizierten Qualitätsanforderungen ein-
gehalten werden. (siehe Ziffer Absatz 3.5 
(3)). Das Betreiberpersonal ist für diese Auf-
gaben qualifiziert und geschult, damit es 
mögliche sicherheitstechnisch bedeutsame 
Abweichungen erkennen und korrigiere-
nabstellen kann. Außerdem wird für diese 
Aufgaben ausreichend Zeit und Personal be-
reitgestellt. 
Der Personalbedarf zur Spezifikation und Ab-
nahme von Leistungen sowie zur Über-
wachung von Fremdfirmen und Hilfspersonal 
durch Betreiberpersonal wird ermittelt, festge-
legt, überwacht und ggf. modifiziert.  

3.3 
(4) 3 

Das Unternehmen trifft geeignete Vor-
kehrungen, um die notwendige ingeni-
eurtechnische und technische Unter-
stützung in allen sicherheitsrelevanten 
Bereichen für die gesamte Betriebs-
dauer der Anlage zu erhalten.  

587 ESN Wieso steht dieser Abschnitt bei "Zu-
sammenarbeit mit externen Organi-
sationen"? 
 
Team 8: Die Unterstützung kann 
(zum Teil) nur von externen Organi-
sationen, wie z.B. Komponentenher-
stellern gewährleistet werden. Die 
Anforderung steht damit hier an der 
richtigen Stelle. 

3.3 (4) 
3 

Das Unternehmen trifft geeignete Vorkehrun-
gen, um die notwendige kompetente ingeni-
eurtechnische und technische Unterstützung, 
die durch externe Organisationen bereitge-
stellt wird, in allen sicherheitsrelevanten Be-
reichen für die gesamte Betriebsdauer der An-
lage zu erhalten.  

3.4 Forderungen an die Aufbauorgani-    3.4 Forderungen an die Aufbauorganisation 
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sation 

3.4 
(1) 

Das Unternehmen legt eine Organisa-
tionsstruktur für alle Sicherheitsebe-
nen fest, die aus der Sicherheitspolitik 
und den Sicherheitszielen abgeleitet 
ist. Aufgaben, Verantwortung und Be-
fugnisse (Entscheidungs- und Wei-
sungsbefugnisse) sind innerhalb des 
Unternehmens von der Führungsebe-
ne bis zur Ausführungsebene eindeu-
tig zugeordnet, mit den Betroffenen 
abgestimmt und bekannt gemacht. Die 
Aufgaben und Zuständigkeiten der 
einzelnen Organisationseinheiten sind 
überschneidungsfrei zugeordnet und 
die Schnittstellen geregelt. Dabei sind 
auch die Schnittstellen zu Externen (z. 
B. Hersteller, Zulieferer) einbezogen. 
Position, Aufgaben, Verantwortung 
und Befugnisse von Organisationsein-
heiten und Personen sind eindeutig 
spezifiziert. Die Übereinstimmung von 
Aufgabe, Befugnissen und Verantwor-
tung ist gewährleistet. Die Aufgaben-
zuordnung wird so vorgenommen, 
dass für den Einzelnen keine Interes-
senkonflikte entstehen. Grundsätzlich 
sind die Zuständigen für die interne 
Überwachung der Wirksamkeit des Si-
cherheitsmanagements von den aus-
führenden Organisationseinheiten un-
abhängig. 
Hinweis:  
Es sind u. a. die Anforderungen zu berück-
sichtigen, die sich aus dem deutschen 
kerntechnischen Gesetzes- und Regelwerk 
ergeben, zum Beispiel aus der Strahlen-
schutzverordnung und der Atomrechtlichen 
Sicherheitsbeauftragten- und Meldeverord-
nung. 
Der Leiter der Anlage hat die überge-
ordnete fachliche Steuerung und Ver-

587 ESN 5. Absatz ("Im Rahmen der Aufbau-
organisation..."): gehört nicht zur Auf-
bau- sondern zur Ablauforganisation 
und sollte hier entfallen. 
 
Team 8: Der Abschnitt 5 beschreibt 
die Nahtstelle zwischen Aufbau- und 
Ablauforganisation. Der Absatz wur-
de jedoch zur Verdeutlichung so um-
formuliert, dass die Unterscheidung 
zwischen Aufbau- und Ablauforgani-
sation deutlich wird. 

3.4 (1) Dieas Unternehmensführung legt eine Or-
ganisationsstruktur für alle Sicherheitsebenen 
fest, die aus der Sicherheitspolitik und den 
Sicherheitszielen abgeleitet ist. Aufgaben, 
Verantwortung und Befugnisse (Entschei-
dungs- und Weisungsbefugnisse) sind inner-
halb des Unternehmens von der Führungs-
ebene bis zur Ausführungsebene eindeutig 
zugeordnet, mit den Betroffenen abgestimmt 
und bekannt gemacht. Die Aufgaben und Zu-
ständigkeiten der einzelnen Organisations-
einheiten sind überschneidungsfrei zugeord-
net und die Schnittstellen geregelt. Dabei 
sind auch die Schnittstellen zu eExternen Or-
ganisationen (z. B. Hersteller, Zulieferer) ein-
bezogen. 
Position, Aufgaben, Verantwortung und Be-
fugnisse von Organisationseinheiten und 
Personen sind eindeutig spezifiziert. Die Ü-
bereinstimmung von Aufgaben, Befugnissen 
und Verantwortung ist gewährleistet. Die Auf-
gaben sind so zugeordnet, ung wird so vor-
genommen, dass für den Einzelnen keine In-
teressenkonflikte entstehen. Grundsätzlich ist 
sind die Zuständigen für die interne Überwa-
chung der Wirksamkeit des Sicherheitsmana-
gements unabhängig von den ausführenden 
Organisationseinheiten gestaltet. unabhängig. 
Hinweis: Siehe auch Es sind u. a. die Anforderun-

gen zu berücksichtigen, die sich aus dem 
deutschen kerntechnischen Gesetzes- 
und Regelwerk ergeben, zum Beispiel 
aus der Strahlenschutzverordnung und 
der Atomrechtlichen Sicherheitsbeauf-
tragten- und Meldeverordnung. 

Der Leiter der Anlage hat die übergeordnete 
fachliche Steuerung und Verantwortung für 
alle sicherheitsrelevanten Tätigkeiten. In der 
Wahrnehmung seiner Verantwortung wird der 
Leiter der Anlage von der Unternehmensfüh-
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antwortung für alle sicherheitsrelevan-
ten Tätigkeiten. In der Wahrnehmung 
seiner Verantwortung wird der Leiter 
der Anlage von der Unternehmensfüh-
rung unterstützt. Sicherheitsrelevante 
Planungen und Entscheidungen des 
Unternehmens werden in Überein-
stimmung mit dem Leiter der Anlage 
getroffen. 
 
Im Rahmen der Aufbauorganisation ist 
festgelegt, wie die miteinander ver-
knüpften sicherheitsrelevanten Ar-
beitsabläufe geplant, organisiert, gelei-
tet, gelenkt sowie überwacht werden, 
wobei die Abhängigkeiten zwischen 
den verschiedenen Arbeitsabläufen be-
rücksichtigt werden. Entsprechend 
sind die Abgrenzung und die Schnitt-
stellen sowie das Zusammenwirken 
und die Wechselwirkungen des Si-
cherheitsmanagementsystems mit 
anderen Managementsystemen geeig-
net festgelegt und geregelt. 
Die anlageninternen und –externen 
Kommunikationslinien sind definiert. 

rung unterstützt. Dazu gehört auch, dass in 
Übereinstimmung mit dem Leiter der Anlage 
die sSicherheitsrelevante Planungen und 
Entscheidungen des Unternehmens werden 
in Übereinstimmung mit dem Leiter der Anla-
ge getroffen werden. 
 
In der Aufbauorganisation sind die Verant-
wortlichkeiten für die Tätigkeiten und Prozes-
se festgelegt. Die Abhängigkeiten zwischen 
den verschiedenen Arbeitsabläufen werden 
berücksichtigt. Im Rahmen der Aufbauorgani-
sation ist festgelegt, wie die miteinander ver-
knüpften sicherheitsrelevanten Arbeitsabläufe 
geplant, organisiert, geleitet, gelenkt sowie 
überwacht werden, wobei die Abhängigkeiten 
zwischen den verschiedenen Arbeitsabläufen 
berücksichtigt werden. Entsprechend sind die 
Abgrenzung und die Schnittstellen sowie das 
Zusammenwirken und die Wechselwirkungen 
des Sicherheitsmanagementsystems mit an-
deren Managementsystemen geeignet festge-
legt und geregelt. 
Die anlageninternen und –externen Kommu-
nikationslinien sind definiert. 

     3.4 (2) Behördlich geforderte „Beauftragte“ (z.B. 
Strahlenschutzbeauftragte nach StrlSchV, Si-
cherheitsbeauftragter nach AtSMV) sind ent-
sprechend ihrer Aufgabenstellung und Zu-
ständigkeit in der Aufbauorganisation berück-
sichtigt.. 

3.4 
(2) 

Die Organisationsstruktur mit den zu-
gehörigen Festlegungen ist dokumen-
tiert. Hierzu gehören u. a. ein Organi-
sationsplan und Stellenbeschreibun-
gen für alle Stellen/Stellengruppen der 
Organisation. 

   3.4 (23) Die Organisationsstruktur mit den zugehöri-
gen Festlegungen ist dokumentiert. Hierzu 
gehören u. a. ein Organisationsplan und Stel-
lenbeschreibungen für alle Stellen/ Stellen-
gruppen der Organisation. 
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3.4 
(3) 

Die Organisationsstruktur mit den zu-
gehörigen Festlegungen wird regel-
mäßig hinsichtlich ihrer Zweckmäßig-
keit zur Gewährleistung der Sicherheit 
überprüft und gegebenenfalls zu ver-
bessert. 

587 ESN Wer ist für die Überprüfung der Or-
ganisationsstruktur verantwortlich? 
 
Team 8: Die Verantwortlichkeiten 
sind grundsätzlich in Ziffer 3.0 (4) 
festgelegt. Hier ist, wie aus 3.4 (1) 
ersichtlich, die Unternehmensführung 
letztlich verantwortlich. 

3.4 (43) Die Organisationsstruktur mit den zugehöri-
gen Festlegungen wird regelmäßig hinsicht-
lich ihrer Zweckmäßigkeit zur Gewähr-
leistunghinsichtlich der Sicherheitspolitik und 
der Sicherheitsziele der Sicherheit überprüft 
und gegebenenfalls zu verbessert. 

3.5 Forderungen an die Ablauforganisa-
tion 

   3.5 Forderungen an die Ablauforganisation 

3.5 
(1) 

Die Ablauforganisation ist in einer  
Weise  festgelegt, dass sowohl die si-
cherheitsrelevanten betrieblichen Pro-
zesse als auch die Prozesse des Si-
cherheitsmanagementsystems selbst 
gemäß den Anforderungen des Si-
cherheitsmanagements realisiert wer-

587 ESN Wieso wird hier erstmals der Begriff 
"sicherheitsrelevante betriebliche 
Prozesse" verwendet (sonst immer 
nur "sicherheitsrelevante Prozesse")? 
 
Team 8: Die Formulierung wird ge-
ändert. 

3.5 (1) Die Ablauforganisation ist in einer  Weise  
festgelegt, dass sowohl die sicherheitsrele-
vanten Prozesse und Tätigkeiten auf allen Si-
cherheitsebenenbetrieblichen Prozesse als 
auch die Prozesse des Sicherheitsmanage-
mentsystems selbst gemäß den Anforderun-
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den, d. h. systematisch geplant, 
durchgeführt, überprüft und verbessert 
werden. 
Hierzu werden alle sicherheitsrelevan-
ten betrieblichen Prozesse sowie alle 
Prozesse des Sicherheitsmanage-
mentsystems selbst identifiziert und 
hinsichtlich ihrer Abfolge, ihres Zu-
sammenwirkens und ihrer Wechsel-
wirkungen definiert. 
Die sicherheitsrelevanten Tätigkeiten 
und Prozesse werden auf allen Si-
cherheitsebenen qualitätsgesichert  
- geplant und entwickelt,  
- sicher und effektiv durchgeführt, 
- überwacht und korrigiert sowie ge-

gebenenfalls  
- verbessert. 
Dabei werden die Abhängigkeiten zwi-
schen den verschiedenen Arbeitsab-
läufen berücksichtigt.  

604 Scheumann, 
MSGF SH 

Unter dem Punkt 3.5.1 sprechen Sie 
von sicherheitsrelevanten betriebli-
chen Prozessen und von Prozessen 
des Sicherheitsmanagement-
Systems. Ich habe das bisher immer 
so verstanden, dass sicherheitsrele-
vante Prozesse zum Sicherheitsma-
nagement-System gehören und dass 
allenfalls, dann noch Prozesse zu in-
tegrieren wären, die keine Sicher-
heitsrelevanz haben. Wenn Sie mir 
bitte den Unterschied erläutern könn-
ten, zwischen sicherheitsrelevanten 
betrieblichen Prozessen und Prozes-
sen des Sicherheitsmanagement-
Systems, wäre ich Ihnen sehr dank-
bar. 
(…) 
Ganz verstanden habe ich es aber 
immer noch nicht. Ein Sicherheits-
management-System ist doch kein 
Selbstzweck. Meine bisherige Vor-
stellung war die, dass also alle si-
cherheitsrelevanten Prozesse zum 
Sicherheitsmanagement-System ge-
hören. Jetzt finde ich hier eine Diffe-
renzierung, wo ich das nicht mehr er-
kennen kann, weil hier reden Sie also 
von zwei verschiedenen Prozessen 
und ich kann jetzt nicht zuordnen: 
Gehören jetzt beide zum Sicher-
heitsmanagement-System oder nur 
eins oder eine Art der Prozesse? 
 
Team 8: Die ursprüngliche Formulie-
rung sollte darauf hinweisen, dass die 
Prozesse des Systems „Sicherheits-
management“ auch unter die Anfor-
derungen dieses Kapitels fallen. Die 
Formulierung wurde entsprechend 
den Kommentaren geändert. 

gen des Sicherheitsmanagements (Kapitel 2) 
realisiert werden, d. h. sie werden systema-
tisch mit hoher Qualität geplant, durchgeführt, 
überprüft und verbessert werden.  
Hierzu werden alle sicherheitsrelevanten be-
trieblichen Prozesse und Tätigkeiten sowie 
aeinschließlich deslle Prozessese des Si-
cherheitsmanagementsystems selbst identifi-
ziert, und hinsichtlich ihrer Abfolge, ihres Zu-
sammenwirkens und ihrer Wechselwirkungen 
werden definiert. 
Die sicherheitsrelevanten Tätigkeiten und 
Prozesse werden auf allen Sicherheitsebe-
nen qualitätsgesichert  
- geplant und entwickelt,  
- sicher und effektiv durchgeführt, 
- überwacht und korrigiert sowie gegebe-

nenfalls  
- verbessert. 
Dabei werden die Abhängigkeiten zwischen 
den verschiedenen Arbeitsabläufen berück-
sichtigt. 
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604 Sailer, RSK Wir haben in der RSK es auch als ei-
nes der generischen Probleme in der 
Formulierung gesehen, wobei wir, 
jetzt auch in unserer Stellungnahme 
vom Dezember, also unserer zweiten 
Aussage zu dem Modul, deutlich ge-
macht haben, dass es uns eigentlich 
am liebsten wäre, wenn man das in 
dem Text, wahrscheinlich muss man 
das vorne machen, nicht an der Stel-
le 3.5.1, deutlich macht, dass es so-
wohl um die Ergebnisse geht, die 
man mit dem Prozess gewinnt als 
auch, dass man das Werkzeug selbst 
immer wieder angucken muss. Was 
nützt mir das, wenn ich drei Jahre 
nach Stiefel X meine Ereignisse be-
werte und immer noch die wesentli-
chen Dinge übersehe oder wenn ich 
in der Diskussion um Indikatoren 
dann im Laufe der Zeit feststelle, 
dass die Indikatoren nicht so gut 
messbar sind, nicht die sind, die die 
eigentliche sicherheitstechnische 
Aussage machen. Ich führe aber 
meinen Prozesszyklus nicht nach, al-
so insofern, wie gesagt von der RSK 
ein klares Plädoyer, lieber noch diffe-
renzierter sich auszudrücken, als es 
jetzt an der beispielhaften Stelle war 
und es auch generisch vorne weg zu 
stellen. 
 
Team 8: Um hervorzuheben, dass 
die sicherheitsrelevanten Prozesse 
sowohl die Prozesse umfassen, die 
unmittelbar Einfluss auf die Sicherheit 
haben, als auch die Prozesse des Si-
cherheitsmanagementsystems sel-
ber, die mittelbaren Einfluss auf die 
Sicherheit haben, wurde in Abschnitt 
2.2 ein erläuternder Hinweis aufge-
nommen. Im weiteren Text wurde 
dann auf eine entsprechende Diffe-
renzierung verzichtet und generell 
nur die Formulierung „sicherheitsre-
levante Tätigkeiten und Prozesse“ 
verwendet
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3.5 
(2) 

Anforderungen an die Realisierung 
sicherheitsrelevanter Tätigkeiten 
und Prozesse 

   3.5 (2) Anforderungen an die Realisierung si-
cherheitsrelevanter Tätigkeiten und Pro-
zesse 

3.5 
(2) 1 

Planung von Tätigkeiten und Prozes-
sen 
Das Unternehmen gewährleistet bei 
der Planung der Tätigkeiten und Pro-
zesse: 
- Die Sicherheitsziele und Anforde-

rungen an Prozessdurchführung 
und Prozessergebnisse sind ermit-
telt, festgelegt und dokumentiert. 

- Die Anforderungen werden vor ih-
rer Einführung bewertet, um si-
cherzustellen, dass sie klar defi-
niert und erfüllbar sind. 

- Bei Änderungen von Anforderun-
gen werden die betroffenen Doku-
mente angepasst. 

- Die Anforderungen aus den Pro-
zessen anderer Managementsys-
teme sind einbezogen. Konkurrie-
rende Anforderungen sind derart 
geregelt, dass der Vorrang der si-
cherheitsrelevanten Anforderungen 
eindeutig definiert und nachvoll-
ziehbar ist.  

- Die Vorbeugungsmaßnahmen zur 
Verhinderung des Auftretens von 
Fehlern bzw. zur Verhinderung von 
Auswirkungen auftretender Fehler 
sind festgelegt. 

- Die erforderlichen Verifizierungs-, 
Validierungs-, Überwachungs- und 
Prüfschritte mit den dazugehörigen 
Kriterien zur Bewertung der Pro-
zesse und Prozessergebnisse sind 
festgelegt. 

- Die erforderlichen Aufzeichnungen, 
um nachzuweisen, dass die Pro-
zesse und Prozessergebnisse die 

   3.5 (2) 
1 

Planung von Tätigkeiten und Prozessen 
Das Unternehmen gewährleistet bei der Pla-
nung der Tätigkeiten und Prozesse: 
- Die Sicherheitsziele und Anforderungen 

an Prozessdurchführung und Prozesser-
gebnisse sind ermittelt, festgelegt und do-
kumentiert. 

- Die Anforderungen werden vor ihrer Ein-
führung bewertet, um sicherzustellen, 
dass sie klar definiert und erfüllbar sind. 

- Bei Änderungen von Anforderungen wer-
den die betroffenen Dokumente ange-
passt. 

- Die Anforderungen aus den Prozessen 
anderer Managementsysteme sind einbe-
zogen. Konkurrierende Anforderungen 
sind derart geregelt, dass der Vorrang der 
sicherheitsrelevanten Anforderungen ein-
deutig definiert und nachvollziehbar ist.  

- Die Vorbeugungsmaßnahmen zur Verhin-
derung des Auftretens von Fehlern bzw. 
zur Verhinderung der von Auswirkungen 
auftretender Fehler sind festgelegt. 

- Die erforderlichen Verifizierungs-, Validie-
rungs-, Überwachungs- und Prüfschritte 
mit den dazugehörigen Kriterien zur Be-
wertung der Prozesse und Prozessergeb-
nisse sind festgelegt. 

- Die erforderlichen Aufzeichnungen, um 
nachzuweisen, dass die Prozesse und 
Prozessergebnisse die Anforderungen er-
füllen, sind festgelegt. 

- Die erforderlichen Tätigkeiten, Maßnah-
men und Ressourcen für die Erreichung 
des angestrebten gewünschten Prozess-
ergebnisses sind festgelegt. 

- Die VorkehrungenMaßnahmen, die vorge-
sehen werden müssen, um bei der Durch-



E N T W U R F Modul 8, Rev. B: Synoptische Darstellung 

57 

Ziffer Textvorschlag Modul 8 (Rev. A) Komm. 
Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

Anforderungen erfüllen, sind fest-
gelegt. 

- Die erforderlichen Tätigkeiten, 
Maßnahmen und Ressourcen für 
die Erreichung des gewünschten 
Prozessergebnisses sind festge-
legt. 

- Die Maßnahmen, die vorgesehen 
werden müssen, um bei der Durch-
führung der geplanten Tätigkeiten 
die Anforderungen des Strahlen-
schutzes und des Arbeitsschutzes 
einzuhalten sowie die kerntechni-
schen Sicherheit sicherzustellen, 
sind festgelegt. 

- Für alle Tätigkeiten sind die jeweils 
zuständigen Organisationseinhei-
ten spezifiziert, ggf. Bezüge zu de-
taillierten Arbeitsanweisungen, zu 
anderen Tätigkeiten oder Prozes-
sen sind hergestellt. 

Bei der Planung der Maßnahmen ist 
sichergestellt, dass die sicherheits-
technische Bedeutung jeder Maß-
nahme angemessen bewertet und die 
Maßnahme entsprechend geplant 
wird. 

führung der geplanten Tätigkeiten die z.B.  
Anforderungen des Strahlenschutzes und 
des Arbeitsschutzes einzuhalten sowie die 
kerntechnischen Sicherheit sicherzustel-
len, sind festgelegt. 

- Für alle Tätigkeiten sind die jeweils zu-
ständigen Organisationseinheiten spezifi-
ziert, ggf. erforderliche Bezüge zu detail-
lierten Arbeitsanweisungen, zu anderen 
Tätigkeiten oder Prozessen sind herge-
stellt. 

Bei der Planung der Tätigkeiten und Prozes-
se Maßnahmen ist sichergestellt, dass die 
sicherheitstechnische Bedeutung jeder Maß-
nahme angemessen bewertet und die Maß-
nahme entsprechend geplantberücksichtigt 
wird. 

3.5 
(2) 2 

Durchführung von Tätigkeiten und 
Prozessen 
Der Betreiber führt die sicherheitsrele-
vanten Tätigkeiten / Prozesse unter 
kontrollierten Bedingungen durch. 
Kontrollierte Bedingungen enthalten, 
falls zutreffend, 
- die Verfügbarkeit von internen und 

externen Anforderungen (Angaben 
zu Sicherheitszielen sowie Pro-
zessvorgaben und Prozessergeb-
nissen), 

- die Verfügbarkeit von Arbeitsan-
weisungen, 

   3.5 (2) 
2 

Durchführung von Tätigkeiten und Pro-
zessen 
Der Betreiber führt die sicherheitsrelevanten 
Tätigkeiten und/ Prozesse unter kontrollierten 
Bedingungen durch. Kontrollierte Bedingun-
gen enthalten, falls zutreffend, 
- die Verfügbarkeit von internen und exter-

nen Anforderungen (Angaben zu Sicher-
heitszielen sowie Prozessvorgaben und 
Prozessergebnissen),  

- die Verfügbarkeit von Arbeitsanweisun-
gen,  

- den Gebrauch geeigneter Ausrüstung-
Hilfsmittel., 
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- den Gebrauch geeigneter Ausrüs-
tung, 

Der Betreiber legt für sicherheitstech-
nisch relevante Tätigkeiten Regelun-
gen fest, die eine Statuskennzeich-
nung des Durchführungsstands der 
Tätigkeiten sicherstellen. Der Ablauf 
der Tätigkeiten wird kontrolliert und 
koordiniert, der Fortschritt der Tätig-
keiten wird dokumentiert sowie deren 
Rückverfolgbarkeit gewährleistet.  

Der Betreiber legt für sicherheitstechnisch re-
levante Tätigkeiten und Prozesse Regelun-
gen fest, die eine Statuskennzeichnung des 
Durchführungsstands der Tätigkeiten sicher-
stellen. Der Ablauf der Tätigkeiten wird kon-
trolliert und koordiniert, der Fortschritt der Tä-
tigkeiten wird dokumentiert und sowie deren 
die Rückverfolgbarkeit der Tätigkeiten wird 
gewährleistet.  
Es ist sichergestellt, dass Tätigkeiten, die aus 
Sicherheitsgründen unterbrochen wurden, 
erst dann wieder aufgenommen werden, 
wenn unter den gegebenen Randbedingun-
gen die relevanten Sicher-
heitsanforderungenmerkmale eingehalten 
sind. 

3.5 
(2) 3 

Überwachung von Tätigkeiten und 
Prozessen 
Der Betreiber überwacht alle sicher-
heitsrelevanten Tätigkeiten und Pro-
zesse. Dazu gehören 
- die Verfügbarkeit und den 

Gebrauch geeigneter Überwa-
chungs- und Messmittel, 

- die Durchführung von Überwa-
chungen und Messungen (z. B. 
WKPen) sowie Freigabe des Pro-
zessergebnisses. 

Sämtliche sicherheitsrelevanten Pro-
zesse, deren Ergebnisse nicht durch 
nachfolgende Messung oder Überwa-
chung verifiziert werden können, wer-
den validiert. 

   3.5 (2) 
3 

Überwachung von Tätigkeiten und Pro-
zessen 
Der Betreiber überwacht alle sicherheitsrele-
vanten Tätigkeiten und Prozesse. Dazu ge-
hören 
- die Verfügbarkeit und dern Gebrauch ge-

eigneter Überwachungs- und Messmittel, 
- die Durchführung von Überwachungen 

und Messungen (z. B. WKPen) sowie 
Freigabe des Prozessergebnisses. 

Sämtliche sicherheitsrelevanten Tätigkeiten 
und Prozesse, deren Ergebnisse nicht durch 
nachfolgende Messung oder Überwachung 
verifiziert werden können, werden validiert. 

3.5 
(2) 3 
a 

Korrekturmaßnahmen 
Der Betreiber ergreift Korrekturmaß-
nahmen zur Beseitigung der Ursa-
chen von unzureichenden Prozesser-
gebnissen, um Wiederholungen zu 
vermeiden. Die Entwicklung und Um-
setzung geeigneter Korrekturmaß-

   3.5 (2) 
3 a 

Korrekturmaßnahmen
Der Betreiber ergreift Korrekturmaßnahmen 
zur Beseitigung der Ursachen von unzurei-
chenden Prozessergebnissen, um Wiederho-
lungen zu vermeiden. Die Entwicklung und 
Umsetzung geeigneter Korrekturmaßnahmen 
werden durch Terminüberwachung und Ü-
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nahmen werden durch Terminüber-
wachung und Überprüfung der Maß-
nahmen sichergestellt. 
Die Planung von Korrekturmaßnah-
men ist der Bedeutung der unzurei-
chenden Prozessergebnisse ange-
messen und berücksichtigt mögliche 
Auswirkungen auf die Sicherheit. 

berprüfung der Maßnahmen sichergestellt. 
Die Planung von Korrekturmaßnahmen ist 
denr sicherheitstechnischen Bedeutung An-
forderungen der unzureichenden Prozesser-
gebnisse angemessen. und berücksichtigt 
mögliche Auswirkungen auf die Sicherheit. 

3.5 
(2) 4 

Verbesserung von Tätigkeiten und 
Prozessen 
Der Betreiber führt ein Verfahren zur 
ständigen Verbesserung der Wirk-
samkeit der sicherheitsrelevanten Tä-
tigkeiten und Prozesse ein. Dieses 
stellt sicher, dass auf der Basis der 
Ergebnisse von Überprüfungen die er-
forderlichen Maßnahmen identifiziert 
und umgesetzt werden. 
Der Betreiber fördert das Engagement 
des Personals, aktiv an der Entwick-
lung von Verbesserungsmaßnahmen 
mitzuwirken. 
Es werden Regelungen getroffen, um 
die verschiedenen Verbesserungsiniti-
ativen zu koordinieren und um Prioritä-
ten und Ressourcen festzulegen. Die 
Festlegung der Prioritäten von Ver-
besserungsmaßnahmen erfolgt auf 
Basis sicherheitstechnischer Überle-
gungen unter Nutzung der Ergebnisse 
von Prozessüberwachung, Audits, Re-
views und anderer relevanter Informa-
tionsquellen. 

   3.5 (2) 
4 

Verbesserung von Tätigkeiten und Pro-
zessen 
Der Betreiber führt ein Verfahren zur ständi-
gen Verbesserung der Wirksamkeit der si-
cherheitsrelevanten Tätigkeiten und Prozesse 
ein. Dieses Verfahren stellt sicher, dass auf 
der Basis der Ergebnisse von Überprüfungen 
die erforderlichen Maßnahmen identifiziert 
und umgesetzt werden. 
Der Betreiber fördert das Engagement des 
Personals, aktiv an der Entwicklung von Ver-
besserungsmaßnahmen mitzuwirken. 
Es werden Regelungen getroffen, um die 
verschiedenen Verbesserungsprozesse initia-
tiven zu koordinieren und um Prioritäten und 
Ressourcen festzulegen. Die Festlegung der 
Prioritäten von Verbesserungsmaßnahmen 
erfolgt auf Basis sicherheitstechnischer Über-
legungen unter Nutzung der Ergebnisse von 
Prozessüberwachung, Audits, Reviews und 
anderer relevanter Informationsquellen. 

3.5 
(3) 

Spezifische Anforderungen an Pro-
zesse  

   3.5 (3) Spezifische Anforderungen an Prozesse  

3.5 
(3) 1 

Änderungen (Neuentwicklungen 
und Änderungsmaßnahmen) 
Jede Änderung (Entwicklung neuer 

   3.5 (3) 
1 

Änderungen (Neuentwicklungen und Än-
derungsmaßnahmen) 
Jede Änderung (Entwicklung neuer oder Ver-
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oder Veränderung vorhandener) tech-
nischer Einrichtungen, Verfahren, Me-
thoden, der Aufbau- und Ablauforgani-
sation, von Anweisungen oder Über-
prüfungsmethoden wird bewertet, hin-
sichtlich ihrer sicherheitstechnischen 
Bedeutung eingeordnet und gerecht-
fertigt.  
Änderungsmaßnahmen an techni-
schen Einrichtungen, Verfahren, Me-
thoden sowie an der Aufbau- und Ab-
lauforganisation werden vom Betreiber 
geplant, gegebenenfalls behördlich 
genehmigt, gelenkt und dokumentiert. 
Dazu werden 
- die Entwicklungsphasen einschließ-

lich der Umsetzungsphase und des 
Umsetzungsplans festgelegt, 

- für jede Entwicklungsphase eine 
angemessene Bewertung, Verifizie-
rung und Validierung gewährleistet, 

- die Verantwortlichkeiten, Aufgaben 
und Befugnisse der an der Entwick-
lung beteiligten Personen und 
Gruppen festgelegt. Die Schnittstel-
len zwischen den beteiligten Perso-
nen und Gruppen werden definiert 
und beschrieben. Das Zusammen-
wirken der Personen und Gruppen 
wird geleitet, um eine wirksame 
Kommunikation und Zuordnung der 
Verantwortungen sicherzustellen. 

Es ist sichergestellt, dass sich durch 
Änderungsmaßnahmen 
- keine Einschränkungen der Sicher-

heit ergeben, 
- die Integrität des Sicherheitsmana-

gementsystems erhalten bleibt und 
- die Änderungsmaßnahmen die vor-

gesehenen Ziele erreichen. 

änderung vorhandener) an technischer Ein-
richtungen, von Verfahren, von Methoden, 
der Aufbau- und Ablauforganisation, von An-
weisungen oder von Überprüfungsmethoden 
wird bewertet, hinsichtlich ihrer sicherheits-
technischen Bedeutung eingeordnet und ge-
rechtfertigt. 
Änderungsmaßnahmen an technischen Ein-
richtungen, Verfahren, Methoden sowie an 
der Aufbau- und Ablauforganisation werden 
vom Betreiber geplant, gegebenenfalls be-
hördlich genehmigt, gelenkt und dokumen-
tiert. 
Dazu werden 
- die Entwicklungsphasen einschließlich der 

Umsetzungsphase und des Umsetzungs-
plans festgelegt, 

- für jede Entwicklungsphase eine ange-
messene Bewertung, Verifizierung und Va-
lidierung gewährleistet, 

- die vVerantwortlichkeiten Organisations-
einheiten, ihre, Aufgaben und Befugnisse 
der an der Entwicklung beteiligten Perso-
nen und Gruppenfür die Planung, Entwick-
lung und Durchführung von Änderungen 
sind festgelegt. Die Schnittstellen zwi-
schen den beteiligten Personen und Grup-
pen Organisationseinheiten werden unter 
Berücksichtigung einer wirksamen Kom-
munikation definiert und beschrieben. Das 
Zusammenwirken der Personen und 
Gruppen wird geleitet, um eine wirksame 
Kommunikation und Zuordnung der Ver-
antwortungen sicherzustellen. 

Es ist sichergestellt, dass sich durch Ände-
rungsmaßnahmen 
- keine Einschränkungen der Sicherheit er-

geben, 
-die Wirksamkeit Integrität des Sicherheits-

managementsystems erhalten bleibt und 
damit  
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Für die Planung, Prüfung, Durchfüh-
rung und Kontrolle dauerhafter und vo-
rübergehender Änderungen ist ein 
Prozess etabliert, der Folgendes si-
cherstellt: 
- Begründung und Rechtfertigung der 

Änderung, 
- Machbarkeitsstudie, 
- Design, 
- Sicherheitsüberprüfung, 
- Aktualisierung der Dokumentation 

und der Schulungen, 
- Umsetzung, Installation und Prü-

fung.  
Detaillierungsgrad und Umfang der 
Planung und Prüfung der Änderungs-
maßnahmen entsprechen der sicher-
heitstechnischen Bedeutung der Än-
derung. Die Änderungsmaßnahmen 
werden dokumentiert. 
Die Anforderungen an das Ergebnis 
der Entwicklung werden ermittelt und 
detailliert festgelegt. Diese Anforde-
rungen werden auf Angemessenheit 
bewertet. Die Anforderungen sind voll-
ständig und eindeutig. 

- die Änderungsmaßnahmen die vorgese-
henen Ziele erreichen lassen. 

Für die Planung, Prüfung, Durchführung und 
PrüfungKontrolle dauerhafter und vorüberge-
hender Änderungen ist ein Prozess etabliert, 
der unter Berücksichtigung deren sicherheits-
technischen Bedeutung Folgendes sicher-
stellt: 
- Machbarkeitsbetrachtung, 
- Begründung und Rechtfertigung der Ände-

rung, 
-Machbarkeitsstudie, 
-Design,Auslegung, 
-Sicherheitsanalyse, überprüfung, 
- Auslegungsrandbedingungen, 
- Sicherheitsbetrachtung, 
- Aktualisierung der Dokumentation und der 

Schulungen, 
- Umsetzung, Installation und Prüfung.  
Detaillierungsgrad und Umfang der Planung 
und Prüfung der Änderungsmaßnahmen ent-
sprechen der sicherheitstechnischen Bedeu-
tung der Änderung. Die Änderungsmaßnah-
men werden dokumentiert. 
Die Anforderungen an das Ergebnis der Ent-
wicklung werden ermittelt und detailliert fest-
gelegt. Diese Anforderungen werden auf An-
gemessenheit bewertet. Die Anforderungen 
sind vollständig und eindeutig. 

3.5 
(3) 2 
 

Zusammenarbeit mit externen Auf-
tragnehmern 
Externe Auftragnehmer (z. B. Herstel-
ler, Zulieferer, Fremdfirmen) werden 
nach festgelegten Kriterien bewertet 
und ausgewählt. Die Anforderungen 
an die Kompetenz des Personals und 
das Sicherheits- und Qualitätsmana-
gement der externen Unternehmen 
werden definiert. Die Beurteilung der 
externen Unternehmen wird dokumen-

478 Lauer Die Schnittstelle zwischen Auftrag-
nehmer (Beschaffung von Waren und 
Dienstleistungen) und dem Füh-
rungsprozess SM wird auch in die-
sem Fall über Zielvorgaben, Überwa-
chung, Korrekturmaßnahmen organi-
siert. Der Prozess Beschaffung von 
Waren und Dienstleistungen ist je-
doch nicht Teil des Prozesses Si-
cherheitsmanagements. 
siehe auch #4 und #5. 

3.5 (3) 
2 

Zusammenarbeit mit externen Auftrag-
nehmern 
Externe Auftragnehmer (z.B. Hersteller, Zulie-
ferer, Fremdfirmen) werden nach festgeleg-
ten Kriterien bewertet und ausgewählt. Die 
Anforderungen an die Kompetenz des Perso-
nals und an das Sicherheits- und Qualitäts-
management der externen Unternehmen 
werden definiert. Die Bewertung urteilung der 
externen Unternehmen wird dokumentiert. 
Externe Auftragnehmer Hersteller, Zulieferer 
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tiert. 
Hersteller, Zulieferer und Fremdfirmen 
werden in das Sicherheitsmanage-
mentsystem einbezogen. Die entspre-
chenden Schnittstellen sind im Sicher-
heitsmanagementsystem ausgebildet. 
Wichtige Aspekte dabei sind ein aus-
reichender Informationsaustausch, 
Schulung und Einweisung, Überwa-
chung der Fähigkeiten und Beurteilung 
sowie Anerkennung für erfolgreiche 
Bemühungen und Leistungen bezüg-
lich der Sicherheit. 
Der Betreiber überzeugt sich, dass 
das Fremdpersonal für die ihm zuge-
wiesenen Aufgaben über die notwen-
dige Kompetenz und Qualifikation ver-
fügt. 
Der Betreiber verfolgt kontinuierlich 
die Erfahrungen mit externen Unter-
nehmen hinsichtlich Einhaltung der Si-
cherheits- und Qualitätsanforderun-
gen. Bei Abweichungen reagiert er 
entsprechend. 
Der Betreiber überzeugt sich, dass ein 
externes Unternehmen in der Lage ist, 
die Anforderungen zu erfüllen, die an 
zu beschaffende Ressourcen (Dienst-
leistungen, Hilfsstoffe, Hard- und Soft-
ware) zu stellen sind. Bei der Beschaf-
fung soweit zutreffend 
- wird der Bedarf ermittelt und die 

Spezifikationen der zu beschaffen-
den Ressource festgelegt, 

- stellt der Betreiber durch geeignete 
Prüfungen und Verifikationen si-
cher, dass die beschaffte Ressour-
ce die Spezifikationen erfüllt (z. B. 
Vorprüfung). Art und Umfang der 
Prüfung und Verifikation der Res-
source richten sich nach deren si-
cherheitstechnischer Bedeutung. 

 
Team 8: Aus Sicht von Team 8 ist 
das SM nicht nur ein Führungspro-
zess. Auch aus dem DS 338DS 338 
(GS-R-3) (Management System) und 
dem DS 339DS 339 (GS-G-3.1) so-
wie dem „Grundlagenpapier“ ist die 
Beschaffung ein Prozess des Sicher-
heitsmanagementsystems. Die 
betreffenden Teile verbleiben somit 
im Modul. Sie werden jedoch ge-
strafft. 

und Fremdfirmen werden in das Sicherheits-
managementsystem einbezogen. Die ent-
sprechenden Schnittstellen sind im Sicher-
heitsmanagementsystem ausgebildet. Wich-
tige Aspekte dabei sind ein ausreichender In-
formationsaustausch, Schulung und Einwei-
sung, Überwachung der Fähigkeiten und Be-
urteilung sowie Anerkennung für erfolgreiche 
Bemühungen und Leistungen bezüglich der 
Sicherheit. 
Der Betreiber überzeugt sich, dass das 
Fremdpersonal für die ihm zugewiesenen 
Aufgaben über die notwendige Kompetenz 
und Qualifikation verfügt. 
Der Betreiber verfolgt kontinuierlich die Erfah-
rungen mit externen Unternehmen hinsicht-
lich Einhaltung der Sicherheits- und Quali-
tätsanforderungen. Bei Abweichungen rea-
giert er entsprechend. 
Der Betreiber überzeugt sich, dass ein exter-
nes Unternehmen in der Lage ist, die Anfor-
derungen zu erfüllen, die an zu beschaffende 
Ressourcen (Dienstleistungen, Hilfsstoffe, 
Hard- und Software) zu stellen sind. Bei der 
Beschaffung soweit zutreffend 
- wird der Bedarf ermittelt und die Spezifika-

tionen der zu beschaffenden Ressource 
festgelegt, 

- stellt der Betreiber durch geeignete Prü-
fungen und Verifikationen sicher, dass die 
beschaffte Ressource die Spezifikationen 
erfüllt (z. B. Vorprüfung). Art und Umfang 
der Prüfung und Verifikation der Ressour-
ce richten sich nach deren sicherheits-
technischer Bedeutung. 

- werden logistische Anforderungen berück-
sichtigt, 

- stellt der Betreiber die Kennzeichnung und 
Rückverfolgbarkeit sicher, 

- stellt er die Dokumentation sicher. 
Der Betreiber stellt gegebenenfalls sicher, 
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- werden logistische Anforderungen 
berücksichtigt, 

- stellt der Betreiber die Kennzeich-
nung und Rückverfolgbarkeit sicher,

- stellt er die Dokumentation sicher. 
Der Betreiber stellt gegebenenfalls si-
cher, dass für die beschafften Res-
sourcen die Konformität mit den An-
forderungen bis zur internen Verwen-
dung erhalten bleibt. 

dass für die beschafften Ressourcen die Kon-
formität mit den Anforderungen bis zur inter-
nen Verwendung erhalten bleibt. 

3.5 
(3) 3 

Kommunikation 
Der Betreiber stellt sicher, dass geeig-
nete Prozesse zur Kommunikation in-
nerhalb des Unternehmens vorhanden 
sind. Die Kommunikationsprozesse 
werden gepflegt und ihre Nutzung ge-
fördert. Die Kommunikation kann in 
Abhängigkeit der Bedeutung der ver-
mittelten Informationen in formeller 
und informeller Art erfolgen. 
Sowohl der Kommunikationsweg von 
den Führungskräften zu den Mitarbei-
tern  als auch der umgekehrte Kom-
munikationsweg sind sysematisiert. 
Folgende Aspekte werden hinsichtlich 
der Kommunikation insbesondere be-
rücksichtigt: 
- Die Sicherheitspolitik wird im Un-

ternehmen kommuniziert, so dass 
jeder Mitarbeiter im Unternehmen 
sie verstehen kann und sich über 
seine Rolle bei der Gewährleistung 
der Sicherheit im Klaren ist.  

- Die aus der Sicherheitspolitik abge-
leiteten Sicherheitsziele sowie die 
detaillierten Prozessziele für Pro-
zessdurchführung und Prozesser-
gebnisse werden kommuniziert. 

- Die organisatorischen Festlegun-
gen sind im Unternehmen bekannt 
gemacht. 

478 Lauer Der Begriff „stellt sicher" geht über 
das praktisch Mögliche hinaus und ist 
daher nicht erfüllbar. 
 
Team 8: Das „Sicherstellen“ bezieht 
sich auf die Existenz geeigneter Pro-
zesse, die der Betreiber etabliert. In-
soweit wird dem Betreiber hier nicht 
Unmögliches abverlangt. 

3.5 (3) 
3 

Kommunikation 
Der Betreiber stellt sicher, dass geeignete 
Prozesse zur Kommunikation innerhalb des 
Unternehmens vorhanden sind. Die Kommu-
nikationsprozesse werden gepflegt und ihre 
Nutzung gefördert. Die Kommunikation kann 
in Abhängigkeit der Bedeutung der vermittel-
ten Informationen in formeller und informeller 
Art erfolgen. 
Sowohl der Kommunikationsweg von den 
Führungskräften zu den Mitarbeitern  als 
auch der umgekehrte Kommunikationsweg 
sind systematisiert. Folgende Aspekte wer-
den hinsichtlich der Kommunikation insbe-
sondere berücksichtigt: 
- Die Sicherheitspolitik wird im Unterneh-

men kommuniziert, so dass jeder Mitarbei-
ter im Unternehmen sie verstehen kann 
und sich über seine Rolle bei der Gewähr-
leistung der Sicherheit im Klaren ist.  

- Die aus der Sicherheitspolitik abgeleiteten 
Sicherheitsziele sowie die detaillierten 
Prozessziele für Prozessdurchführung und 
Prozessergebnisse werden kommuniziert. 

- Die organisatorischen Festlegungen sind 
im Unternehmen bekannt gemacht. 

- Allen Mitarbeitern werden Kenntnisse der 
gesetzlichen und behördlichen Anforde-
rungen, der sicherheitsrelevanten betrieb-
lichen Vorschriften Sicherheitsspezifikatio-
nen der Anlage, der Regelungen zur 
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- Allen Mitarbeitern werden Kennt-
nisse der gesetzlichen und behörd-
lichen Anforderungen, der Sicher-
heitsspezifikationen der Anlage, der 
Regelungen zur Durchführung si-
cherheitsrelevanter Tätigkeiten so-
wie neuer Erkenntnisse auf dem 
Gebiet der Sicherheit vermittelt, 
wobei sich der Umfang am Aufga-
benbereich des jeweiligen Mitarbei-
ters orientiert. 

- Der Informationsaustausch zwi-
schen Führungskräften und ihren 
Mitarbeitern, zwischen Arbeitsgrup-
pen sowie den Schichten ist syste-
matisiert. 

- Die für die Durchführung sicher-
heitsrelevanter Tätigkeiten notwen-
digen Informationen werden weiter-
gegeben. 

- Rückmeldungen von Sicherheits-
bedenken der Mitarbeiter werden 
gefördert.  

Das Unternehmen pflegt Kommunika-
tionsbeziehungen zu Externen (z. B. 
Zulieferern, Aufsichtsbehörden, Sach-
verständigen, anderen Kernkraftwer-
ken, Betreiberorganisationen), die ü-
ber definierte und wirksame Kommu-
nikationswege stattfinden. 

Durchführung sicherheitsrelevanter Tätig-
keiten sowie neuer Erkenntnisse auf dem 
Gebiet der Sicherheit vermittelt, wobei sich 
der Umfang der vermittelten Kenntnisse 
am Aufgabenbereich des jeweiligen Mitar-
beiters orientiert. Der Informationsaus-
tausch zwischen Führungskräften und ih-
ren Mitarbeitern, zwischen Arbeitsgruppen 
sowie den Schichten ist systematisiert. 

- Die für die Durchführung sicherheitsrele-
vanter Tätigkeiten notwendigen Informati-
onen werden weitergegeben. 

- Die Bereitschaft der Mitarbeiter zu Rück-
meldungen von Sicherheitsbedenken der 
Mitarbeiter wierden gefördert.  

- Das Unternehmen pflegt Kommunikations-
beziehungen zu Externen (z.B. Zulieferern, 
Aufsichtsbehörden, Sachverständigen, 
anderen Kernkraftwerken, Betreiberorga-
nisationen), die über definierte und wirk-
same Kommunikationswege stattfinden. 

3.5 
(4) 1 

Wirksamkeitsprüfung 
Die Wirksamkeit sämtlicher sicher-
heitsrelevanten Prozesse sowie die 
Wirksamkeit der Prozesse des Sicher-
heitsmanagements selbst werden ü-
berprüft. 
Die Wirksamkeitsprüfung umfasst: 
- Die Festlegung des Überwa-

chungsumfangs, 
- Eine Untersuchung der Eignung der 

im Sicherheitsmanagementsystems 

   3.5 (4) 
1 

Wirksamkeitsprüfung
Die Wirksamkeit sämtlicher sicherheitsrele-
vantern Prozesse sowie die Wirksamkeit der 
Prozesse des Sicherheitsmanagements selbst 
werden wird überprüft. 
Die Wirksamkeitsprüfung umfasst: 
- dDie Festlegung des Überwachungsum-

fangs, 
- eEine Untersuchung der Eignung der im 

Sicherheitsmanagementsystems vorhan-
denen Prozesse für die Erreichung der Si-
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vorhandenen Prozesse für die Er-
reichung der Sicherheitsziele, 

- Eine Untersuchung der Eignung der 
Indikatoren für die Überprüfung der 
Sicherheit, 

- Die Untersuchung der Eignung der 
genutzten Messmethoden für die 
Erfassung sicherheitsrelevanter In-
formation (z.B. Audits, Ereignisana-
lyseverfahren), 

- Die Eignung der Prozesse zur Ab-
leitung von Verbesserungsmaß-
nahmen sowie der Verbesse-
rungsmaßnahmen für eine stetige 
Verbesserung der Sicherheit. 

cherheitsziele, 
- eEine Untersuchung der Eignung der Indi-

katoren für die Überprüfung der Sicherheit, 
- dDie Untersuchung der Eignung der ge-

nutzten Messmethoden für die Erfassung 
sicherheitsrelevanter Informationen (z.B. 
Anlagenparameter, Audits, Ereignisanaly-
severfahren), 

- dDie Eignung der Prozesse zur Ableitung 
von Verbesserungsmaßnahmen und  der 
Maßnahmen zur sowie der Verbesse-
rungsmaßnahmen für eine stetigen Ver-
besserung der Sicherheit. 

3.5 
(4) 2 

Der Überwachungsumfang ergibt sich 
aus den Sicherheitszielen und berück-
sichtigt insbesondere: 
- Sämtliche Ebenen des Unterneh-

mens (Unternehmensführung, Füh-
rungsebene, Mitarbeiterebene) so-
wie deren Wechselwirkungen 

- Alle Schnittstellen (sowohl innerbe-
trieblich zwischen verschiedenen 
Organisationseinheiten als auch 
außerbetrieblich zu Fremdfirmen);  

- Schnittstellen mit der Behörde und 
Gutacherorganisationen;  
(Anmerkung: Auch wenn das Si-
cherheitsmanagement in der Ver-
antwortung des Betreibers liegt, 
müssen Schnittstellen mit der Be-
hörde und Gutacherorganisationen, 
die Einfluss auf Ausgestaltung des 
Sicherheitsmanagement haben, mit 
berücksichtigt werden.) 

- Den aktuellen Stand von Wissen-
schaft und Technik. 

 Team 8 Die Beschreibung der unabhängigen 
Überwachungsmaßnahmen wurde 
entsprechend der Anforderungen  
aus GS-R-3 präzisiert. 

3.5 (4) 
2 

Der Überwachungsumfang ergibt sich aus 
den Sicherheitszielen und berücksichtigt ins-
besondere: 
- sSämtliche Ebenen des Unternehmens 

(Unternehmensführung, Führungsebene, 
Mitarbeiterebene) sowie deren Wechsel-
wirkungen; 

- aAlle Schnittstellen (sowohl innerbetrieb-
lich zwischen verschiedenen Organisati-
onseinheiten als auch außerbetrieblich zu 
Fremdfirmen);  

- Schnittstellen mit der Behörde und  
Gutacherorganisationen.;  
(Anmerkung: Auch wenn das Sicherheits-
management in der Verantwortung des 
Betreibers liegt, müssen Schnittstellen mit 
der Behörde und Gutacherorganisationen, 
die Einfluss auf Ausgestaltung des Sicher-
heitsmanagement haben, mit berücksich-
tigt werden.) 

Die erste Überwachung wird während der 
Prozessabarbeitung von den beteiligten Mit-
arbeitern vorgenommen. 
Alle weiteren Überwachungsmaßnahmen 
sind unabhängig von den an der Prozess-
durchführung beteiligten Mitarbeitern zu ges-
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talten. Die dafür verantwortlichen Organisati-
onseinheit oder Organisationseinheiten sind 
in der Ablauforganisation festgelegt. Diese 
Organisationseinheiten sind nicht an der 
Durchführung der zu überwachenden Pro-
zessen beteiligt. Zusätzlich zu diesen inter-
nen Überwachungsmaßnahmen sind gege-
benenfalls auch externe Überwachungsmaß-
nahmen vorzusehen.  
Die Unternehmensführung wertet die Ergeb-
nisse der Überwachungsmaßnahmen geeig-
net aus und leitet gegebenenfalls Verbesse-
rungsmaßnahmen ein. 
-Den aktuellen Stand von Wissenschaft und 
Technik. 

3.5 
(4) 3 

Die Eignung des Sicherheitsmanage-
mentsystems zur Gewährleistung der 
Sicherheit wird bezüglich   
- des gewählten Ansatzes zur Ge-

währleistung von Sicherheit,  
- der Festlegung der Verantwortlich-

keiten innerhalb der Unterneh-
menshierarchie und 

- der wirksamen Abstimmung der Si-
cherheitsziele mit anderen Zielen 
des Unternehmens 

geprüft. 
Dies kann durch unabhängige Refe-
renzen sowie anhand der Überprüfung 
von Indikatoren erfolgen. Die Messan-
sätze sind für den jeweiligen Aspekt 
aus dem Überwachungsumfang, für 
den sie eingesetzt werden, geeignet.  
Bei der Überprüfung durch unabhän-
gige Referenzen werden folgende 
Messansätze unterschieden: 
- Begutachtung durch externe Sach-

verständige (externes Audit) 
- Begutachtung durch interne Begut-

achtung (internes Audit) 
- Systematischer Vergleich mit ande-

 Team 8 Die Umstellung der 2. Spiegelstrich-
liste und weitere Formulierungen er-
folgten aus redaktionellen Gründen. 

3.5 (4) 
3 

Die Eignung des Sicherheitsmanagementsys-
tems zur Gewährleistung der Sicherheit wird 
geprüft bezüglich   
- des gewählten Ansatzes zur Gewährleis-

tung von Sicherheit,  
- der Festlegung der Verantwortlichkeiten 

innerhalb der Unternehmenshierarchie und 
- der wirksamen Abstimmung der Sicher-

heitsziele mit anderen Zielen des Unter-
nehmens. 

geprüft. 
Dies kann durch unabhängige Überprüfungen 
Referenzen sowie anhand der Überprüfung 
von Indikatoren erfolgen. Die MessansätzeÜ-
berprüfungsansätze sind für den jeweiligen 
Aspekt aus dem Überwachungsumfang, für 
den sie eingesetzt werden, geeignet.  
Bei der unabhängigen Überprüfung durch 
unabhängige Referenzen werden insbeson-
dere folgende AMessansätze unterschieden: 
- Interne Überprüfung (internes Audit) 
- ÜberprüfBegutachtung durch externe 

Sachverständige (externes Audit) 
-- Begutachtung durch interne Über-
prüfung Begutachtung (internes Audit) 
-  
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ren Betreibern (Benchmarking, Peer 
Reviews)Bei der Überprüfung durch 
Indikatoren, werden z. B. folgende 
Messansätze unterschieden: 

o Erreichung von Prozesszie-
len  

o Trendverfolgungen 

- Systematischer Vergleich mit anderen 
Betreibern (Benchmarking, Peer Reviews).  

Bei der Überprüfung durch Indikatoren, wer-
den z.B. folgende AMessansätze unterschie-
den: 
- Erreichung von Prozesszielen,  
- Trendverfolgungen. 

3.5 
(4) 4 

Indikatoren und Messmethoden  
-  gestatten eine gültige Aussage ü-

ber die Zielerreichung des Sicher-
heitsmanagementsystems, 

- eignen sich zur Überprüfung der Si-
cherheitsziele, 

- sind vollständig, 
- sind mit ausreichenden Ressourcen 

und Methoden für die Datenerhe-
bung, die Durchführung von Mes-
sungen sowie die Auswertung von 
Messergebnissen ausgestattet. 

 Team 8 Redaktionelle Präzisierung. 3.5 (4) 
4 

Indikatoren und Messmethoden werden so 
festgelegt, dass sie 
-  gestatten eine gültige Aussage darüber 

erlauben, ob die Ziele erreichung des Si-
cherheitsmanagementsystems erreicht 
werden, 

- eignen sich zur Überprüfung des Errei-
chens der Sicherheitsziele eignen, 

- sind vollständig sind., 
Es stehensind mit ausreichenden Ressourcen 
und Methoden für die Datenerhebung, die 
Durchführung von Messungen sowie die 
Auswertung von Messergebnissen ausgestat-
tetzur Verfügung. 

3.5 
(4) 5 

Die Eignung der Messung ist nachge-
wiesen (Reliabilität der Datenerhe-
bung). Erhobene Daten sind auf ihre 
statistische Qualität geprüft. Nachge-
wiesen sind: 
- Die Qualität der Messung (Stabilität 

und Konsistenz) 
- Die Eignung für Trendverfolgungen 
- Die angemessene Qualifikation des 

Personals für die sachgerechte 
Durchführung der Messung 

   3.5 (4) 
5 

Die Eignung der Messung ist nachgewiesen-
dokumentiert (Verlässlichkeit Reliabilität der 
Datenerhebung). Erhobene Daten sind auf ih-
re statistische Qualität geprüft. Nachgewie-
sen Gezeigt sind: 
- dDie Qualität der Messung (Stabilität und 

Konsistenz),. 
- dDie Eignung für Trendverfolgungen,. 
- dDie angemessene Qualifikation des Per-

sonals für die sachgerechte Durchführung 
der Messung. 

3.5 
(4) 6 

Die Eignung des Sicherheitsmanage-
mentsystems zur Identifikation von 
Verbesserungspotentialen ist nachge-
wiesen für  
- die sicherheitsrelevanten Prozesse 

einschließlich 
- der Prozesse des Sicherheitsma-

nagementsystems selbst  

 Team 8 Die Formulierungen die einen „Nach-
weis“ erfordern sind geändert wor-
den, um Missverständnisse mit einem 
Nachweisverfahren nach AtG zu ver-
meiden. 

3.5 (4) 
6 

Die Eignung des Sicherheitsmanagementsys-
tems zur Identifikation von Verbesserungspo-
tentialen ist für alle sicherheitsrelevanten 
Prozesse dokumentiert.  
nachgewiesen für  
- die sicherheitsrelevanten Prozesse ein-

schließlich 
- der Prozesse des Sicherheitsmanage-
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Die sicherheitsfördernde Wirkung von 
Verbesserungsmaßnahmen ist nach-
gewiesen über 
- Die Abdeckung des gesamten Ü-

berwachungsumfangs, 
- Die systematische Herleitung von 

Verbesserungsmaßnahmen aus 
den gewonnenen Erkenntnissen, 
einschließlich des Standes von 
Wissenschaft und Technik und 

- Die Konsistenz zwischen allen be-
triebsinternen Auswertungsprozes-
sen (z. B. Audits, Ereignisanalyse, 
PSA). 

Nachgewiesen sind entsprechende 
Ressourcen und Prozesse insbeson-
dere für 
- Die Auswertung der Erkenntnisse 

aus der Datenerhebung, 
- Das Vorgehen bei Verdachtsmo-

menten und 
- Die Auswertung des Standes von 

Wissenschaft und Technik. 

mentsystems selbst  
Die sicherheitsfördernde Wirkung von Ver-
besserungsmaßnahmen ist nachgewiesen-
gezeigt über  
- dDie vollständige Einbeziehung der durch 

die Maßnahme bewirkten Auswirkungen, 
Abdeckung des gesamten Überwachungs-
umfangs, 

- deren Die systematische Herleitung von 
Verbesserungsmaßnahmen aus den ge-
wonnenen Erkenntnissen, einschließlich 
des Standes von Wissenschaft und Tech-
nik und 

- dDie Konsistenz der Ergebnisse aus zwi-
schen allen sicherheitsbezogenen be-
triebsinternen Auswertungsprozessen 
(z.B. Audits, Ereignisanalyse, PSA). 

NachgewiesenBelegt sind entsprechende 
Ressourcen und Prozesse insbesondere für 
- dDie Auswertung der Erkenntnisse aus der 

Datenerhebung,  
- dDas Vorgehen bei Verdachtsmomenten 

und 
- dDie Auswertung des Standes von Wis-

senschaft und Technik. 

3.6 Anforderungen an die Dokumentati-
on 

   3.6 Anforderungen an die Dokumentation 

     Hinweis: Die grundsätzlichen Anforderungen an die Doku-
mentation sind in „Sicherheitsanforderungen für 
Kernkraftwerke: Anforderung an Nachweisführun-
gen und Dokumentation" (Modul 6), Abschnitt 7 
behandelt. 

3.6 
(1) 

Die Dokumentation ist systematisch 
und nachvollziehbar aufgebaut. Sie 
umfasst die Dokumentationen des Si-
cherheitsmanagementsystems, der 
Ressourcen, der Betriebsregelungen 
und des Betriebs einschließlich der er-
forderlichen Begründungen insbeson-
dere der Nachweise und Wirksam-

587 ESN 3. Absatz: Welche "diesbezüglichen 
Regelwerksanforderungen" sind hier 
gemeint? 
 
Team 8: Die diesbezüglichen Regel-
werksanforderungen umfassen zum 
Beispiel die KTA 1201 mit ein. 
 

3.6 (1) Die Dokumentation ist systematisch und 
nachvollziehbar aufgebaut. Sie umfasst die 
Dokumentationen des Sicherheitsmanage-
mentsystems, der Ressourcen, der Betriebs-
regelungen und des Betriebs einschließlich 
der erforderlichen Begründungen insbeson-
dere der Nachweise und Wirksamkeitsprü-
fungen. 



E N T W U R F Modul 8, Rev. B: Synoptische Darstellung 

69 

Ziffer Textvorschlag Modul 8 (Rev. A) Komm. 
Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

keitsprüfungen. 
Der Detaillierungsgrad der Dokumen-
tation ist der Relevanz für die Sicher-
heit angemessen.  
Die Dokumentation ist geplant, über-
wacht und wird gegebenenfalls ver-
bessert sowie inhaltlich abgeglichen. 
Dazu ist ein dokumentiertes Verfahren 
eingeführt, welches die weitergehen-
den, diesbezüglichen Regelwerksan-
forderungen berücksichtigt.  
Die Dokumentation genügt folgenden 
Anforderungen: 
- Vorhandensein eines Freigabe-

/Genehmigungsverfahrens für die 
einzelnen Dokumente, das der Be-
deutung eines Dokumentes ange-
messenen ist, 

- eindeutigen Kennzeichnung von 
Dokumenten, 

- Aktualisierung von Dokumenten, 
- Kennzeichnung von Änderungen 

und des Überarbeitungsstatus von 
Dokumenten, 

- Sicherstellung der Verfügbarkeit 
gültiger Dokumente an den jeweili-
gen Einsatzorten, 

- angemessene ergonomische Ges-
taltung,  

- Kennzeichnung und Verteilung ex-
terner Dokumente an die jeweiligen 
Einsatzorte, 

- Verhinderung der Verwendung ver-
alteter oder ungültiger Dokumente. 

Sicherheitstechnisch relevante Doku-
mente werden den betroffenen inter-
nen oder externen Mitarbeitern be-
kannt gemacht und gegebenenfalls er-
läutert, insbesondere nach Aktualisie-
rung oder Änderung der Dokumente. 
Es ist dokumentiertes Verfahren zur 
Sicherstellung der Aufbewahrung, des 

Streichung des Textes, da die ent-
sprechenden Anforderungen nun-
mehr in Modul 6, Kapitel 7, formuliert 
sind. 

Der Detaillierungsgrad der Dokumentation ist 
der Relevanz für die Sicherheit angemessen.  
Die Dokumentation ist geplant, überwacht 
und wird gegebenenfalls verbessert sowie in-
haltlich abgeglichen. Dazu ist ein dokumen-
tiertes Verfahren eingeführt, welches die wei-
tergehenden, diesbezüglichen Regelwerksan-
forderungen berücksichtigt.  
Die Dokumentation genügt folgenden Anfor-
derungen: 
-Vorhandensein eines Freigabe-

/Genehmigungsverfahrens für die einzel-
nen Dokumente, das der Bedeutung eines 
Dokumentes angemessenen ist, 

-eindeutigen Kennzeichnung von Dokumen-
ten, 

-Aktualisierung von Dokumenten, 
-Kennzeichnung von Änderungen und des 

Überarbeitungsstatus von Dokumenten, 
-Sicherstellung der Verfügbarkeit gültiger Do-

kumente an den jeweiligen Einsatzorten, 
-angemessene ergonomische Gestaltung,  
-Kennzeichnung und Verteilung externer Do-

kumente an die jeweiligen Einsatzorte, 
-Verhinderung der Verwendung veralteter 

oder ungültiger Dokumente. 
Die Sicherheitstechnisch relevante Dokumen-
te des Sicherheitsmanagementsystems wer-
den den betroffenen internen oder externen 
Mitarbeitern bekannt gemacht und gegebe-
nenfalls erläutert, insbesondere nach Aktuali-
sierung oder Änderung der Dokumente. 
Es ist dokumentiertes Verfahren zur Sicher-
stellung der Aufbewahrung, des Schutzes, 
desr Wiederauffindensbarkeit und der Einhal-
tung von Aufbewahrungsfristen von Doku-
menten eingeführt. 
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Schutzes, der Wiederauffindbarkeit 
und der Einhaltung von Aufbewah-
rungsfristen von Dokumenten einge-
führt. 

3.6 
(2) 

Das Sicherheitsmanagementsystem 
ist hinsichtlich folgender Punkte do-
kumentiert: 
- Anwendungsbereich des Sicher-

heitsmanagementsystems, 
- Sicherheitspolitik des Unterneh-

mens, 
- Sicherheitsziele zur Erreichung der 

Politik, 
- die Herleitung der Sicherheits-

merkmale und Prozesse aus der 
Sicherheitspolitik und den Sicher-
heitszielen,  

- Beschreibung der Prozesse und 
Verantwortlichkeiten zur Erreichung 
der Sicherheitsziele einschließlich 
deren Begründung („know-why“), 

-  Prozesse zur Entscheidungsfin-
dung bei Abgleich von Sicherheits-
zielen mit anderen Unternehmens-
zielen, 

- Aufzeichnungen zum Nachweis der 
Konformität mit den Anforderungen 
und der Wirksamkeit des Sicher-
heitsmanagementsystems, 

- die Wechselwirkungen der Prozes-
se des Sicherheitsmanagementsys-
tems sowie ggf. Schnittstellen und 
Abgrenzungen zu anderen Mana-
gementsystemen. 

Hinweis: 
Im Rahmen eines integrierten Manage-
mentsystems kann sich diese Dokumenta-
tion über mehrere Managementhandbücher 
erstrecken. Die das Sicherheitsmanage-
ment betreffenden Darstellungen werden 
dann nachvollziehbar gekennzeichnet. 

587 ESN 4. Anstrich: Was sind "Sicherheits-
merkmale" (Begriff wird hier erstmalig 
verwendet)? 
7. Anstrich: Für welche Anforderun-
gen wird die Konformität nachgewie-
sen? 
 
Team 8:  
- Sicherheitsmerkmale sind die ein-

zuhaltenden Ziele die aus den Si-
cherheitszielen entwickelt werden. 
Diese könnten zum Teil mit Indika-
toren gleichgesetzt werden. Die 
Formulierung wird entsprechend 
geändert. 

- -Die Formulierung wird geändert, 
um Missverständnisse zu vermei-
den. 

3.6 (2) Das Sicherheitsmanagementsystem ist hin-
sichtlich folgender Punkte dokumentiert: 
- Anwendungsbereich des Sicherheitsma-

nagementsystems, 
- Sicherheitspolitik des Unternehmens, 
- Sicherheitsziele zur Erreichung der Politik, 
- die Herleitung der Sicherheitsindikatoren-

merkmale  und Prozesse aus der Sicher-
heitspolitik und den Sicherheitszielen,  

- Beschreibung der Prozesse und Verant-
wortlichkeiten zur Erreichung der Sicher-
heitsziele einschließlich deren Begründung 
(„know-why“), 

-  Prozesse zur Entscheidungsfindung bei 
Abgleich von Sicherheitszielen mit ande-
ren Unternehmenszielen, 

- Aufzeichnungen zum Nachweis der Kon-
formität mit den Anforderungen und der 
Wirksamkeit des Sicherheitsmanagement-
systems, 

- die Wechselwirkungen der sicherheitsrele-
vanten Prozesse  des Sicherheitsmana-
gementsystems sowie ggf. Schnittstellen 
und Abgrenzungen zu anderen Manage-
mentsystemen. 

Hinweis: Bei Im Rahmen einems integrierten Ma-
nagementsystems kann sich diese Do-
kumentation über mehrere Management-
handbücher erstrecken. Die das Sicher-
heitsmanagement betreffenden Darstel-
lungen werden dann nachvollziehbar ge-
kennzeichnet. 
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3.6 
(3) 

Die Dokumentation der Ressourcen 
wird auf dem aktuellen Stand gehal-
ten. Sie beinhaltet  
- die Dokumentation des jeweils ak-

tuellen Anlagenzustandes ein-
schließlich der Unterlagen zur Ge-
nehmigung der Anlage mit  Nach-
weisen, Systembeschreibungen 
sowie allen durchgeführten Ände-
rungsmaßnahmen, 

- die Festlegungen für die sonstige 
Infrastruktur, 

- die Planung der personellen Res-
sourcen, 

- regelmäßige Dokumentation des 
Personalbestandes und der Ar-
beitskapazitäten, 

- die Festlegungen zu Arbeitsumge-
bung und Arbeitsbedingungen und 

- die Regelungen zur Zusammenar-
beit mit externen Organisationen. 

   3.6 (3) Die Dokumentation der Ressourcen wird auf 
dem aktuellen Stand gehalten. Sie beinhaltet  
- die Dokumentation des jeweils aktuellen 

Anlagenzustandes einschließlich der Un-
terlagen zur Genehmigung der Anlage mit  
Nachweisen, technische BSystem-
beeschreibungen sowie allen durchgeführ-
ten Änderungsmaßnahmen, 

- die Festlegungen für die sonstige Infra-
struktur, 

- die Planung der personellen Ressourcen, 
- regelmäßige Dokumentation des Per-

sonalbestandes und der Arbeitskapazitä-
ten, 

- die Festlegungen zu Arbeitsumgebung 
und Arbeitsbedingungen und 

- die Regelungen zur Zusammenarbeit mit 
externen Organisationen. 

3.6 
(4) 

Die Aufbau- und Ablauforganisationen 
sind in Betriebsregelungen festgelegt. 
Wesentliche Festlegungen sind in die 
Sicherheitsspezifikationen der Be-
triebshandbücher, Notfallhandbücher, 
Prüfhandbücher etc. aufgenommen. 
Detailregelungen sind in sonstigen 
schriftlichen Anweisungen zur Durch-
führung von Prozessen und Tätigkeiten 
(Verfahrens- und Arbeitsanweisungen) 
niedergelegt. In den Regelun-
gen - insbesondere in den Verfahrens- 
und Ablaufregelungen - sind neben 
den technischen Abläufen auch jeweils 
die Zuständig- und Verantwortlichkei-
ten, Überprüfungsmaßnahmen und 
Qualitätsanforderungen eindeutig fest-
gelegt. 

   3.6 (4) Wesentliche Regelungen zuDie Aufbau- und 
Ablauforganisationen sind z.B. in densind in 
Betriebsregelungen festgelegt. Wesentliche 
Festlegungen sind in die Sicherheitsspezifika-
tionen der Betriebshandbüchern, Notfallhand-
büchern, und Prüfhandbüchern enthalten 
(siehe „Sicherheitsanforderungen für Kern-
kraftwerke: Grundlegende Sicherheitsanforde-
rungen“ (Modul1), Abschnitt 1).  etc. aufge-
nommen. Detailregelungen sind in sonstigen 
schriftlichen Anweisungen zur Durchführung 
von Prozessen und Tätigkeiten (Verfahrens-
Ablaufs- und Arbeitsanweisungen) niederge-
legt. In den Regelungen - insbesondere in den 
Verfahrens- und Ablaufregelungen - sind ne-
ben den technischen Abläufen auch jeweils 
die Zuständig- und Verantwortlichkeiten, Ü-
berprüfungsmaßnahmen und Qualitätsanfor-
derungen eindeutig festgelegt. 
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3.6 
(4) 1 

Sicherheitsspezifikationen beinhalten 
mindestens 
- alle sicherheitsrelevanten Betriebs-

ordnungen,  
- Auflagen und Bedingungen der Ge-

nehmigungsbescheide,  
- Auflagen und Bedingungen für den 

Betrieb der Anlagen bei allen Be-
triebszuständen,  

- eindeutige Festlegungen und Krite-
rien hinsichtlich der sicherheits-
technisch relevanten Mindestver-
fügbarkeitsanforderungen von Sys-
temen und Komponenten bei den 
verschiedenen Systemzuständen,  

- eindeutige Festlegungen und An-
weisungen wie bei identifizierten 
Abweichungen von sicherheitsrele-
vanten Festlegungen zu verfahren 
ist (Reparaturzeitregelungen etc),  

- übergeordnete Aspekte und Hand-
lungsanweisungen für den Anoma-
len Betrieb und Auslegungsstörfälle 
(z. B. „Störfallleitschema“, „Störfall-
strategie“) 

In die Sicherheitsspezifikationen (Be-
triebshandbuch) sind ferner Regelun-
gen hinsichtlich der Verantwortlichkei-
ten, Vorgehen und Maßnahmen bei 
Meldepflichtigen Vorkommnissen auf-
zunehmen. 
Für auslegungsüberschreitende Ereig-
nisse sind in der Sicherheitsspezifikati-
on spezielle Aspekte wie organisatori-
sche und administrative Regelungen 
sowie Maßnahmen zur Schadensver-
meidung und Schadensminimierung 
festzulegen (Notfallhandbuch).  

Sind bei operativen Anweisungen si-
cherheitstechnisch relevante Festle-
gungen und Handlungsanweisungen in 

 Team 8 Streichung des Textes, da die ent-
sprechenden Anforderungen den De-
taillierungsgrad von Modul 8 über-
steigen. 

3.6 (4) 
1 

Sicherheitsspezifikationen beinhalten mindes-
tens 
-alle sicherheitsrelevanten Betriebsordnun-

gen,  
-Auflagen und Bedingungen der Genehmi-

gungsbescheide,  
-Auflagen und Bedingungen für den Betrieb 

der Anlagen bei allen Betriebszuständen,  
-eindeutige Festlegungen und Kriterien hin-

sichtlich der sicherheitstechnisch relevan-
ten Mindestverfügbarkeitsanforderungen 
von Systemen und Komponenten bei den 
verschiedenen Systemzuständen,  

-eindeutige Festlegungen und Anweisungen 
wie bei identifizierten Abweichungen von 
sicherheitsrelevanten Festlegungen zu 
verfahren ist (Reparaturzeitregelungen 
etc),  

-übergeordnete Aspekte und Handlungsan-
weisungen für den Anomalen Betrieb und 
Auslegungsstörfälle (z. B. „Störfallleit-
schema“, „Störfallstrategie“) 

In die Sicherheitsspezifikationen (Betriebs-
handbuch) sind ferner Regelungen hinsicht-
lich der Verantwortlichkeiten, Vorgehen und 
Maßnahmen bei Meldepflichtigen Vorkomm-
nissen aufzunehmen. 
Für auslegungsüberschreitende Ereignisse 
sind in der Sicherheitsspezifikation spezielle 
Aspekte wie organisatorische und administra-
tive Regelungen sowie Maßnahmen zur 
Schadensvermeidung und Schadensminimie-
rung festzulegen (Notfallhandbuch).  

Sind bei operativen Anweisungen sicherheits-
technisch relevante Festlegungen und Hand-
lungsanweisungen in verschiedenen Unterla-
gen enthalten (z. B. im Betriebshandbuch und 
Notfallhandbuch), ist sicherzustellen, dass die 
Abhängigkeiten sowie der Übergang zwischen 
den verschiedenen Anweisungen eindeutig 
und widerspruchsfrei dargestellt ist. 
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verschiedenen Unterlagen enthalten 
(z. B. im Betriebshandbuch und Not-
fallhandbuch), ist sicherzustellen, dass 
die Abhängigkeiten sowie der Über-
gang zwischen den verschiedenen 
Anweisungen eindeutig und wider-
spruchsfrei dargestellt ist. 

In Sicherheitsspezifikationen sind we-
sentliche Festlegungen zur Gewähr-
leistung der Zuverlässigkeit von si-
cherheitstechnisch relevanten techni-
schen Einrichtungen (z. B. Prüfumfang 
und Prüf- bzw. Instandhaltungsinterval-
le in Prüf- bzw. Instandhaltungshand-
büchern) festgelegt. 

In Sicherheitsspezifikationen sind wesentliche 
Festlegungen zur Gewährleistung der Zuver-
lässigkeit von sicherheitstechnisch relevanten 
technischen Einrichtungen (z. B. Prüfumfang 
und Prüf- bzw. Instandhaltungsintervalle in 
Prüf- bzw. Instandhaltungshandbüchern) fest-
gelegt. 

3.6 
(5) 

Die Dokumentation des Betriebs ent-
hält alle sicherheitsrelevanten Erfah-
rungen und vorhandenen Ressourcen. 
Sie umfasst insbesondere die Be-
triebsaufzeichnungen, Analysen zu ei-
genen oder fremden Ereignissen und 
Erkenntnissen, Unterlagen zu Instand-
haltungserfahrungen / -ergebnissen, 
das Schichtbuch und Änderungsanzei-
gen. Die Auswertung der Betriebsdo-
kumentation erfolgt systematisch und 
nachvollziehbar. Die Ergebnisse der 
Auswertung fließen in die Planung und 
Verbesserung des sicheren Betriebs 
einschließlich des Sicherheitsmana-
gementsystems ein. 

   3.6 (5) Die Dokumentation des Betriebs enthält alle 
sicherheitsrelevanten Erfahrungen und vor-
handenen Ressourcen. Sie umfasst insbe-
sondere die Betriebsaufzeichnungen, Analy-
sen zu eigenen oder fremden Ereignissen und 
Erkenntnissen, Unterlagen zu Instandhal-
tungserfahrungen und / --ergebnissen, das 
Schichtbuch und Änderungsanzeigen. Die 
Auswertung der Betriebsdokumentation er-
folgt systematisch und nachvollziehbar. Die 
Ergebnisse der Auswertung fließen in die 
Planung und Verbesserung des sicheren Be-
triebs einschließlich des Sicherheitsmanage-
mentsystems ein. 

4 Anforderungen an die Qualitätssi-
cherung 

 Team 8 Im Ergebnis des Abgleichs mit den 
Kapiteln 1 bis 3 von Modul 8 werden 
im diesem Kapitel einige Textstellen 
gestrichen. 

4 Anforderungen an die Qualitätssicherun-
gAnforderungen an die Gewährleistung 
der Qualität und den Erfahrungsrückfluss 

4.1 Grundlegende Anforderungen an 
die Qualitätssicherung 

587 ESN siehe allg. Anmerkungen 
 

4.1 Gewährleistung der Qualität  
Grundlegende Anforderungen an die Qua-
litätssicherung 
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4.1 
(1) 

Qualitätssicherung wird auf jeden ein-
zelnen Prozess des Sicherheitsmana-
gementsystems angewendet.  
Die übergeordneten Absichten und die 
Ausrichtung des Betreibers hinsichtlich 
des Qualitätsanspruchs werden in der 
Qualitätspolitik und den Qualitätszie-
len festgeschrieben. Sicherheitsrele-
vante Aspekte verweisen auf die Si-
cherheitspolitik und die Sicherheitszie-
le und stehen mit diesen in Einklang. 
Aus den Qualitätszielen  ergeben sich 
konkrete und quantifizierbare Quali-
tätsmerkmale. 
Um die Sicherheit der Anlage zu ge-
währleisten, sind die im Folgenden 
beschriebenen Grundsätze und Me-
thoden der Qualitätssicherung syste-
matisch in den Managementprozessen 
und betrieblichen Aktivitäten sowie bei 
der Überprüfung von Managementpro-
zessen und der Angemessenheit der 
Betriebsführung angewendet.  
Die Qualitätssicherung ist integraler 
Bestandteil des Sicherheitsmanage-
ment. Das Sicherheitsmanagement-
system nimmt auf die in der Qualitäts-
sicherung aufgestellten Prozesse Be-
zug und gewährleistet die Integration 
der Prozesse der Qualitätssicherung 
mit Sicherheitszielen. 

   4.1 (1) Alle sicherheitsrelevanten Einrichtungen, Pro-
zesse und Tätigkeiten weisen eine hohe Qua-
lität auf. Die hohe Qualität wird durch ein sys-
tematisches Qualitätsmanagement gewähr-
leistet.  
 
Aus dem Sicherheitsmanagement ergeben 
sich spezifische Anforderungen zur Gewähr-
leistung der Qualität, die im Folgenden be-
schrieben werden. 
Qualitätssicherung wird auf jeden einzelnen 
Prozess des Sicherheitsmanagementsystems 
angewendet.  
Die übergeordneten Absichten und die Aus-
richtung des Betreibers hinsichtlich des Qua-
litätsanspruchs werden in der Qualitätspolitik 
und den Qualitätszielen festgeschrieben. Si-
cherheitsrelevante Aspekte verweisen auf die 
Sicherheitspolitik und die Sicherheitsziele 
und stehen mit diesen in Einklang. 
Aus den Qualitätszielen  ergeben sich kon-
krete und quantifizierbare Qualitätsmerkmale. 
Um die Sicherheit der Anlage zu gewährleis-
ten, sind die im Folgenden beschriebenen 
Grundsätze und Methoden der Qualitätssi-
cherung systematisch in den Management-
prozessen und betrieblichen Aktivitäten sowie 
bei der Überprüfung von Managementpro-
zessen und der Angemessenheit der Be-
triebsführung angewendet.  
Die Qualitätssicherung ist integraler Bestand-
teil des Sicherheitsmanagement. Das Sicher-
heitsmanagementsystem nimmt auf die in der 
Qualitätssicherung aufgestellten Prozesse 
Bezug und gewährleistet die Integration der 
Prozesse der Qualitätssicherung mit Sicher-
heitszielen. 

4.1 
(2) 

Der Betreiber leitet aus der Qualitäts-
politik und den Qualitätsziele ein do-
kumentiertes Qualitätssicherungssys-
tem ab, entwickelt dieses, führt es ein 

   4.1 (2) Qualitätsmanagement 
Sämtliche Ziele, Grundsätze, Systeme und 
Methoden des Qualitätsmanagements stehen 
im Einklang mit den Zielen, Grundsätzen, 
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und pflegt es. Das Qualitätssiche-
rungssystem legt die Maßnahmen zur 
Erreichung der Qualitätsziele fest und 
umfasst die gesamte Organisation und 
alle Aktivitäten, die den sicheren Be-
trieb der Anlage betreffen können. 

Systemen und Methoden des Sicherheitsma-
nagements bzw. des integrierten Manage-
mentssystems. 
Der Betreiber leitet aus der Qualitätspolitik 
und den Qualitätsziele ein dokumentiertes 
Qualitätssicherungssystem ab, entwickelt 
dieses, führt es ein und pflegt es. Das Quali-
tätssicherungssystem legt die Maßnahmen 
zur Erreichung der Qualitätsziele fest und 
umfasst die gesamte Organisation und alle 
Aktivitäten, die den sicheren Betrieb der An-
lage betreffen können. 

4.1 
(3) 

Das Qualitätssicherungssystem ist dar-
auf ausgerichtet, die kerntechnische 
Sicherheit durch kontinuierliche Ver-
besserung der betrieblichen Aktivitäten 
und Methoden zu erhöhen. 

   4.1 (23) 
1 

Das Qualitätssicherungssystem Qualitätsma-
nagement ist darauf ausgerichtet, die kern-
technische Sicherheit durch kontinuierliche 
Verbesserung der betrieblichender Maßnah-
men zur Gewährleistung der Qualität  Aktivitä-
ten und Methoden zu erhöhen. 

4.1 
(4) 

Sämtliche Ziele, Grundsätze, Systeme 
und Methoden der Qualitätssicherung 
stehen im Einklang mit den Zielen, 
Grundsätzen, Systemen und Methoden 
des Sicherheitsmanagementsystems. 

   4.1 (4) Sämtliche Ziele, Grundsätze, Systeme und 
Methoden der Qualitätssicherung stehen im 
Einklang mit den Zielen, Grundsätzen, Sys-
temen und Methoden des Sicherheitsmana-
gementsystems. 

4.2 Allgemeine Anforderungen an das 
Qualitätssicherungssystem 

   4.2 Allgemeine Anforderungen an das Quali-
tätssicherungssystem 

4.2 
(1) 

Die Phasen des geschlossenen Mana-
gementzyklus (Planen, Durchführen, 
Prüfen, Verbessern) werden auf das 
Qualitätssicherungssystem und alle 
nachfolgend aufgeführten Elemente 
von Qualitätssicherungssystemen an-
gewendet, wobei entsprechend den 
Anforderungen an das Sicherheitsma-
nagementsystem vorgegangen wird. 

478 Lauer Qualitätssicherung ist nur einer von 
vielen sicherheitsrelevanten KW-
Prozessen. Durch die Beschreibung 
dieses Prozesses in einem extra Ka-
pitel erhält er eine Sonderstel-
lung/Bedeutung, die im Vergleich zu 
den anderen sicherheitsrelevanten 
W-Prozessen schwer begründbar ist. 
Im Sinne der Kommentare unter #4 
und #5 ist es nicht erforderlich die 
Anforderungen an einzelne/ ausge-
suchte sicherheitsrelevante Prozesse 
hier detailliert zu beschreiben. For-
mulierungsvorschlag: Der Genehmi-

4.12 
(31) 1 

Das Qualitätsmanagement wird auf alle si-
cherheitsrelevanten Einrichtungen, Prozesse 
und Tätigkeiten angewendet. Es umfasst auch 
die sicherheitsrelevanten Aktivitäten und Pro-
dukte, die durch externe Auftragnehmer be-
reitgestellt werden. Die Phasen des geschlos-
senen Managementzyklus (Planen, Durchfüh-
ren, Prüfen, Verbessern) werden auf das 
Qualitätssicherungssystem und alle nachfol-
gend aufgeführten Elemente von Qualitätssi-
cherungssystemen angewendet, wobei ent-
sprechend den Anforderungen an das Sicher-
heitsmanagementsystem vorgegangen wird. 
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gungsinhaber sorgt durch den Pro-
zess "Sicherheitsmanagement" (Vor-
gaben, Ziele, Überwachung) für eine 
sicherheitsgerichtete Ausführung und 
eine kontinuierliche Weiterentwick-
lung der Einzelprozesse wie z.B. Er-
fahrungsrückfluss und Qualitätssiche-
rung. 
 
Team 8: Die Qualitätssicherung war 
als eigener Punkt an prominenter 
Stelle in den BMI Sicherheitskriterien 
enthalten und wird weiter in KTA Re-
geln ausgeführt. Bei Wegfall der BMI 
Sicherheitskriterien würde auf der 
übergeordneten Regelwerksebene 
eine Lücke entstehen. 

4.2 
(2) 

Das Qualitätssicherungssystem erfüllt 
folgende Anforderungen: 

   4.2 (2) Das Qualitätssicherungssystem erfüllt folgen-
de Anforderungen: 

4.2 
(2) 1 

Das Qualitätssicherungssystem um-
fasst alle sicherheitsrelevanten Aktivi-
täten, Maßnahmen und technischen 
Einrichtungen der Anlage. Es ist für al-
le Organisationseinheiten und Mitarbei-
ter des Unternehmens anwendbar, die 
Einfluss auf die Sicherheit der Anlage 
haben können. Es umfasst auch die si-
cherheitsrelevanten Aktivitäten und 
Produkte, die durch Lieferanten, Ver-
tragsnehmer und Servicefirmen bereit-
gestellt werden. 

   4.2 (2) 
1 

Das Qualitätssicherungssystem umfasst alle 
sicherheitsrelevanten Aktivitäten, Maßnahmen 
und technischen Einrichtungen der Anlage. Es 
ist für alle Organisationseinheiten und Mitar-
beiter des Unternehmens anwendbar, die Ein-
fluss auf die Sicherheit der Anlage haben 
können. Es umfasst auch die sicherheitsrele-
vanten Aktivitäten und Produkte, die durch 
Lieferanten, Vertragsnehmer und Servicefir-
men bereitgestellt werden. 

4.2 
(2) 2 

Jeder Mitarbeiter und das Fremdper-
sonal, die mit sicherheitsrelevanten 
Aufgaben betraut sind, sind verpflichtet 
die Maßgaben des Qualitätssiche-
rungssystems einzuhalten. 

   4.12 
(32) 2 

Alle Mitarbeiter des Unternehmens und von 
externen Auftragnehmern, die mit sicherheits-
relevanten Aufgaben betraut sind, sind ver-
pflichtet, die Maßgaben des Qualitätsmana-
gements einzuhalten. Jeder Mitarbeiter und 
das Fremdpersonal, die mit sicherheitsrele-
vanten Aufgaben betraut sind, sind verpflich-
tet die Maßgaben des Qualitätssicherungs-
systems einzuhalten. 
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4.2 
(2) 3 

Die kerntechnische Sicherheit bildet 
die Grundlage bei der Identifizierung 
der Anlagenteile, Maßnahmen und 
Prozesse, auf die das Qualitätssiche-
rungssystem anzuwenden ist. Die An-
forderungen an die Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen sind so gestaffelt, 
dass sie die sicherheitstechnische Be-
deutung aller Anlagenteile, Maßnah-
men und Prozesse widerspiegeln. 

   4.12 
(32) 3 

Die kerntechnische Sicherheit bildet die 
Grundlage bBei der Identifizierung der Anla-
genteileEinrichtungen, Maßnahmen und Pro-
zesse und, Tätigkeiten, auf die das Qualitäts-
managementsicherungssystem anzuwenden 
ist, werden die Vorgaben zur Klassifizierung 
gemäß „Sicherheitsanforderungen für Kern-
kraftwerke: Grundlegende Sicherheitsanforde-
rungen“ (Modul 1), Ziffer 2.1 (10), herangezo-
gen. Die Anforderungen an die Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen sind so gestaffelt, dass sie 
die sicherheitstechnische Bedeutung aller An-
lagenteile, Maßnahmen und Prozesse wider-
spiegeln. 

4.3 Verantwortung und Befugnisse    4.3 Verantwortung und Befugnisse 

4.3 
(1) 

Die Führungsebene der Anlage trägt 
die Verantwortung bei der Erstellung 
und Weiterentwicklung von Grundsät-
zen sowie bei der Integration der Qua-
litätssicherungsmaßnahmen in die täg-
lichen Arbeitsabläufe. 
Die Umsetzung des Qualitätssiche-
rungssystems erfolgt durch die Füh-
rungsebene der Anlage, die Durchfüh-
renden der Tätigkeiten und die Ver-
antwortlichen für die Verifizierung und 
Überprüfung der Effektivität des Pro-
gramms. 

   4.13 
(41) 

Die Verantwortlichkeiten für die Planung und 
Umsetzung der Maßnahmen des Qualitäts-
managements sind so festgelegt, dass andere 
Erwägungen (z.B. Zeitplanung) keinen Vor-
rang vor der Sicherheit erhalten. Die Füh-
rungsebene der Anlage trägt die Verantwor-
tung bei der Erstellung und Weiterentwicklung 
von Grundsätzen sowie bei der Integration der 
Qualitätssicherungsmaßnahmen in die tägli-
chen Arbeitsabläufe. 
Die Umsetzung des Qualitätssicherungs-
systems erfolgt durch die Führungsebene der 
Anlage, die Durchführenden der Tätigkeiten 
und die Verantwortlichen für die Verifizierung 
und Überprüfung der Effektivität des Pro-
gramms. 

4.3 
(2) 

Die Verantwortlichen für die Planung 
und Umsetzung der Maßnahmen, die 
aus den Ergebnissen der Qualitätssi-
cherung folgen, sind so festgelegt, 
dass andere Erwägungen (z. B. Zeit-
planung) keinen Vorrang vor der Si-
cherheit erhalten. 

   4.3 (2) Die Verantwortlichen für die Planung und Um-
setzung der Maßnahmen, die aus den Ergeb-
nissen der Qualitätssicherung folgen, sind so 
festgelegt, dass andere Erwägungen (z. B. 
Zeitplanung) keinen Vorrang vor der Sicher-
heit erhalten. 

4.4. Grundlegende Anforderungen an    4.4. Grundlegende Anforderungen an die Pro-
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die Prozesse des Qualitätssiche-
rungssystems 

zesse des Qualitätssicherungssystems 

4.4 
(1) 

Das Qualitätssicherungssystem ist so 
gestaltet, dass die Anforderungen an 
- die Aufbau- und Ablauforganisation, 
- die Ressourcenbereitstellung und  
- die Dokumentation,  
die für das Sicherheitsmanagement-
system festgelegt sind, berücksichtigt 
und umgesetzt werden. 

   4.4 (1) Das Qualitätssicherungssystem ist so gestal-
tet, dass die Anforderungen an 
- die Aufbau- und Ablauforganisation,  
- die Ressourcenbereitstellung und  
- die Dokumentation,  
die für das Sicherheitsmanagementsystem 
festgelegt sind, berücksichtigt und umgesetzt 
werden. 

4.5 Anforderungen an die Prozesse zur 
Sicherung und Prüfung der Qualität 

   4.1()5 Anforderungen an die Prozesse zur Sicherung 
und Prüfung der Qualität und zum Umgang 
mit Abweichungen 

4.5 
(1) 

Qualität wird durch einen organisierten 
Ansatz geprüft. Qualitätssicherungs-
maßnahmen umfassen daher: 
- eine detaillierte Analyse der zu er-

reichenden Qualitätsziele, 
- eine Analyse der durchzuführenden 

Arbeiten, 
- die Identifizierung der erforderli-

chen Kenntnisse/Fertigkeiten, 
- die Auswahl sowie Aus- und Wei-

terbildung des Personals, 
- die Verwendung angemessener 

Ausrüstung und Prozeduren, 
- die Verwendung aktueller und ge-

prüfter Unterlagen (z.B. Dokumen-
tenverfolgungssystem) und 

- die Gewährleistung einer angemes-
senen Arbeitsumgebung und –
organisation.  

Die Qualitätssicherungsmaßnahmen 
müssen unter Beachtung der individu-
ellen Verantwortung geplant und 
durchgeführt werden. 

   4.5 (1) Qualität wird durch einen organisierten Ansatz 
geprüft. Qualitätssicherungsmaßnahmen um-
fassen daher: 
- eine detaillierte Analyse der zu erreichen-

den Qualitätsziele, 
- eine Analyse der durchzuführenden Arbei-

ten, 
- die Identifizierung der erforderlichen 

Kenntnisse/Fertigkeiten, 
- die Auswahl sowie Aus- und Weiterbildung 

des Personals, 
- die Verwendung angemessener Ausrüs-

tung und Prozeduren, 
- die Verwendung aktueller und geprüfter 

Unterlagen (z.B. Dokumentenverfolgungs-
system) und 

- die Gewährleistung einer angemessenen 
Arbeitsumgebung und –organisation.  

Die Qualitätssicherungsmaßnahmen müssen 
unter Beachtung der individuellen Verantwor-
tung geplant und durchgeführt werden. 

4.5 
(2) 1 

Die Prüfung der Qualität ist bei der 
Durchführung der Aufgabe und durch 
unabhängige Maßnahmen gewährleis-

   4.51 
(52) 1 

Die Prüfung der Qualität ist durch unabhängi-
ge Maßnahmen gewährleistet. Art und Um-
fang der unabhängigen Qualitätsprüfung 
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tet. Art und Umfang der unabhängigen 
Qualitätsprüfung spiegeln die Sicher-
heitsrelevanz und die Art der jeweiligen 
Aufgabe wider. Solche Prüfungsmaß-
nahmen umfassen Audits, Checks und 
Untersuchungen. Es wird festgestellt,  
ob die Qualitätsziele erreicht werden. 
Audits, Checks und Untersuchungen 
werden von einem Mitarbeiter (Prüfer) 
durchgeführt, der nicht mit der Durch-
führung der Aufgabe selber beauftragt 
oder dafür zuständig ist.  

spiegeln die Sicherheitsrelevanz und die 
Komplexität der jeweiligen Aufgabe wider. Die 
Prüfung der Qualität ist bei der Durchführung 
der Aufgabe und durch unabhängige Maß-
nahmen gewährleistet. Art und Umfang der 
unabhängigen Qualitätsprüfung spiegeln die 
Sicherheitsrelevanz und die Art der jeweiligen 
Aufgabe wider. Solche Prüfungsmaßnahmen 
umfassen Audits, Checks und Untersuchun-
gen. Es wird festgestellt,  ob die Qualitätsziele 
erreicht werden. Audits, Checks und Untersu-
chungen werden von einem Mitarbeiter (Prü-
fer) durchgeführt, der nicht mit der Durchfüh-
rung der Aufgabe selber beauftragt oder dafür 
zuständig ist.  

4.5 
(2) 2 

Falls die Qualitätsziele nicht erreicht 
werden, werden die erforderlichen Kor-
rekturmaßnahmen eingeleitet, wobei 
deren Dringlichkeit unter Berücksichti-
gung der Sicherheitsrelevanz der fest-
gestellten Abweichung bestimmt wird. 
Festgestellte Abweichungen und die 
getroffenen Korrekturmaßnahmen 
müssen in den Erfahrungsrückfluss 
eingehen. 

   4.5 (2) 
2 

Falls die Qualitätsziele nicht erreicht werden, 
werden die erforderlichen Korrekturmaßnah-
men eingeleitet, wobei deren Dringlichkeit un-
ter Berücksichtigung der Sicherheitsrelevanz 
der festgestellten Abweichung bestimmt wird. 
Festgestellte Abweichungen und die getroffe-
nen Korrekturmaßnahmen müssen in den Er-
fahrungsrückfluss eingehen. 

4.5 
(2) 3 

Der Prüfer hat die Verantwortung für 
die sachgerechte Durchführung der 
unabhängigen Qualitätsprüfung. Die 
grundlegende Verantwortung zum Er-
reichen der Qualität verbleibt beim 
Durchführenden der Aufgabe, nicht 
beim Prüfer. 

   4.5 (2) 
3 

Der Prüfer hat die Verantwortung für die 
sachgerechte Durchführung der unabhängi-
gen Qualitätsprüfung. Die grundlegende Ver-
antwortung zum Erreichen der Qualität ver-
bleibt beim Durchführenden der Aufgabe, 
nicht beim Prüfer. 

4.5 
(3) 

Falls Abweichungen von Qualitätszie-
len während der Durchführung von 
Prozessen, im Rahmen unabhängiger 
Prüfungen oder aufgrund sonstiger In-
formationen festgestellt werden, wird 
Folgendes zu ermittelt: 
- die Ursache der Abweichungen, 
- mögliche Auswirkungen auf die Si-

   4.15 
(53) 2 

Falls Abweichungen von Qualitätszielen wäh-
rend der Durchführung von Prozessen oder 
Tätigkeiten, im Rahmen unabhängiger Prü-
fungen oder auf gGrund sonstiger Informatio-
nen festgestellt werden, wird Folgendes zu 
ermittelt: 
- mögliche Auswirkungen auf die Sicherheit, 
- die Dringlichkeit von Korrekturen unter Be-
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cherheit, 
- die Korrekturmaßnahmen, die zu 

planen und nachzuweisen sind, um 
die Abweichung zu korrigieren und 
Wiederholungen ähnlicher Ereig-
nisse zu vermeiden.  

Die Ergebnisse der Untersuchungen 
sind dokumentiert. 
Die Umsetzung der Korrekturmaß-
nahmen ist überwacht und dokumen-
tiert.  

rücksichtigung der Sicherheitsrelevanz, 
- die Ursache der Abweichungen, 
-mögliche Auswirkungen auf die Sicherheit, 
- die KorrekturenKorrekturmaßnahmen, die 

zu planen und nachzuweisen sind, um die 
Abweichung zu korrigieren und Wiederho-
lungen ähnlicher Ereignisse zu vermeiden.  

Die Ergebnisse der Untersuchungen sind do-
kumentiert. 
Die Umsetzung der Korrekturen Korrektur-
maßnahmen wird ist überwacht und doku-
mentiert. 
Festgestellte Abweichungen und die getroffe-
nen Korrekturmaßnahmen gehen in den Er-
fahrungsrückfluss ein.  

4.5 
(4) 

Das Qualitätssicherungssystem stellt 
sicher, dass Tätigkeiten, die aus Si-
cherheits- oder Qualitätserwägungen 
unterbrochen wurden, erst dann wieder 
aufgenommen werden, wenn unter den 
gegebenen Randbedingungen die re-
levanten Qualitätsmerkmale eingehal-
ten werden. 

   4.15 
(54) 3 

Das Qualitätssicherungssystem Qualitätsma-
nagement stellt sicher, dass Tätigkeiten, die 
aus Sicherheits- oder Qualitätsgründen erwä-
gungen unterbrochen wurden, erst dann wie-
der aufgenommen werden, wenn unter den 
gegebenen Randbedingungen die relevanten 
Qualitätsmerkmale eingehalten werden. 

5 Auswertung von Betriebserfahrung 
und anderen Erkenntnissen, Erfah-
rungsrückfluss und Informations-
austausch 

   54.2 Auswertung von Betriebserfahrung und 
anderen Erkenntnissen, Erfahrungsrück-
fluss und Informationsaustausch 

     Hinweis Ein maßgeblicher Bestandteil der Verbesse-
rung des Sicherheitsmanagementsystems ist 
durch die Auswertung der Betriebserfahrun-
gen gegeben (siehe Ziffer 3.1 (4)). 

5.1 Prozesse und Verantwortung    4.2 
(1)5.1 

Prozesse und Verantwortung 

5.1 
(1) 

Der Betreiber entwickelt Prozesse und 
führt diese durch, um meldepflichtige 
Ereignisse gemäß AtSMV, Störungen, 
Betriebserfahrungen, Erkenntnisse zu 
sicherheitstechnisch relevanten Aspek-
ten der Auslegung der eigenen und 

   4.2 
(1)5.1 
(1) 

Der Betreiber entwickelt Prozesse und führt 
diese durch, um meldepflichtige Ereignisse 
gemäß AtSMV, Störungen, Betriebserfahrun-
gen, Erkenntnisse zu sicherheitstechnisch re-
levanten Aspekten der Auslegung der eigenen 
und anderer Anlagen, Änderungen des Stan-
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anderer Anlagen Änderungen des 
Standes von Wissenschaft und Tech-
nik und der internationalen Sicher-
heitsstandards einschließlich der hier-
zu behördlich veranlassten Informatio-
nen auf systematische Weise nach den 
Vorgaben des Sicherheitsmanage-
mentsystems (siehe Kap. 3) zu sam-
meln, zu sichten, auszuwerten und 
diese Schritte zu dokumentieren.  

des von Wissenschaft und Technik und der in-
ternationalen Sicherheitsstandards einschließ-
lich der hierzu behördlich veranlassten Infor-
mationen auf systematische Weise nach den 
Vorgabenunter Berücksichtigung der Anforde-
rung des Sicherheitsmanagementsystems 
(siehe Kap. 3) zu sammeln, zu sichten, aus-
zuwerten und diese Schritte zu dokumentie-
ren.  

5.1 
(2) 

Betriebserfahrung auf Anlagenebene 
wird ausgewertet, um bisher unerkann-
te sicherheitstechnisch bedeutende 
Ereignisse, mögliche Precursor-
Ereignisse und potentielle Tendenzen 
zur Verschlechterung der Sicherheit 
oder verringerte Sicherheitsmargen zu 
erkennen.  

 Team 8 Die Streichung erfolgte, um Missver-
ständnisse zu vermeiden. 

54.2 (1) 
2.1 (2) 

Die Betriebserfahrung auf Anlagenebene wird 
ausgewertet, um bisher unerkannte sicher-
heitstechnisch bedeutende Ereignisse, mögli-
che Precursor-Ereignisse und potentielle 
Tendenzen zur Verschlechterung Verände-
rung der Sicherheit oder von verringerte Si-
cherheitsmargen zu erkennen.  

5.1 
(3) 

Der Betreiber stellt ausreichend qualifi-
ziertes Personal zur Durchführung die-
ser Prozesse, zur Kommunikation der 
sicherheitstechnisch wichtigen Ergeb-
nisse und – soweit angebracht – zur 
Empfehlung von Abhilfemaßnahmen 
bereit. Bedeutende Erkenntnisse (Hin-
weise, Verdachtsmomente, Ergebnisse 
und Trend) werden dem Leiter der An-
lage gemeldet. 

   5.1 
(3)4.2 
(1) 3 

Der Betreiber stellt ausreichend qualifiziertes 
Personal zur Durchführung dieser Prozesse, 
zur Kommunikation der sicherheitstechnisch 
wichtigen Ergebnisse und – soweit ange-
bracht – zur Empfehlung von Abhilfemaß-
nahmen bereit. Bedeutende Erkenntnisse 
(Hinweise, Verdachtsmomente, Ergebnisse 
und Trend) werden dem Leiter der Anlage 
gemeldet. 

5.1 
(4) 

Das für die gemäß Ziffer 1.1 geforder-
ten Tätigkeiten verantwortliche Perso-
nal erhält eine angemessene Aus- und 
Weiterbildung, ausreichende techni-
sche und finanzielle Ressourcen und 
Unterstützung der Unternehmensfüh-
rung. Diese Anforderungen werden im 
Sicherheitsmanagementsystem be-
rücksichtigt.  

 Team 8 Redaktionelle Änderung, die Strei-
chung erfolgte, da dies bereits in 
4.2(1)1 gefordert wurde. 

5.1 
(4)4.2 
(1) 4 

Das für die gemäß Ziffer 4.2(1).1 geforderten 
Tätigkeiten verantwortliche Personal erhält ei-
ne angemessene Aus- und Weiterbildung, 
ausreichende technische und finanzielle Res-
sourcen und Unterstützung der Unterneh-
mensführung. Diese Anforderungen werden 
im Sicherheitsmanagementsystem berück-
sichtigt.  

5.1 
(5) 

Der Betreiber stellt sicher, dass Ergeb-
nisse erzielt, Schlüsse gezogen und 

   5.1 
(5)4.2 

Der Betreiber stellt sicher, dass Ergebnisse 
erzielt, Schlüsse gezogen und Abhilfemaß-
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Abhilfemaßnahmen rechtzeitig und an-
gemessen getroffen werden, um eine 
Wiederholung von Ereignissen zu ver-
meiden und die Sicherheit der Anlage 
zu erhalten oder zu verbessern. Insbe-
ondere werden behördliche Empfeh-
lungen für das weitere Vorgehen im 
Hinblick auf die Übertragbarkeit auf die 
jeweilige Anlage überprüft und ggf. ent-
sprechend behördlicher Vorgaben in 
einer der sicherheitstechnischen Be-
deutung angemessenen Zeit umge-
setzt. 

(1) 5 nahmen rechtzeitig und angemessen getrof-
fen werden, um eine Wiederholung von Er-
eignissen zu vermeiden und die Sicherheit der 
Anlage zu erhalten oder zu verbessern. Ins-
besondere werden behördliche Empfehlungen 
für das weitere Vorgehen im Hinblick auf die 
Übertragbarkeit auf die jeweilige Anlage über-
prüft und ggf. entsprechend behördlicher Vor-
gaben in einer der sicherheitstechnischen Be-
deutung angemessenen Zeit umgesetzt. 

5.1 
(6) 

Der Betreiber informiert die zuständi-
gen Behörden umfassend über die ab-
geleiteten Ergebnisse und Maßnah-
men. 

 Team 8 Einfügung erfolgte, um Missver-
ständnis („alle“) zu vermeiden. 

5.1 
(6)4.2 
(1) 6 

Der Betreiber informiert die zuständigen Be-
hörden umfassend über die die relevanten 
abgeleiteten Ergebnisse und Maßnahmen. 

5.2 Meldung und Verbreitung sicher-
heitstechnisch bedeutsamer Infor-
mationen 

   5.24.2 
(2) 

Meldung und Verbreitung sicherheitstech-
nisch bedeutsamer Informationen 

5.2 
(1) 

Hinweis: 
Die Meldung von Ereignissen ist in der 
AtSMV geregelt. 

   5.2 (1) Hinweis: Anforderungen an dDie Meldung von Er-
eignissen sind ist in der AtSMV geregelt. 

5.2 
(2) 

Der Betreiber verpflichtet das gesamte 
Personal, sicherheitstechnisch bedeu-
tende meldepflichtige Ereignisse, Stö-
rungen und Beinaheereignisse den zu-
ständigen Stellen im Kraftwerk anzu-
zeigen. 

   45.2 
(2).2 (2) 
1 

Der Betreiber verpflichtet das gesamte Perso-
nal, sicherheitstechnisch bedeutende melde-
pflichtige Ereignisse, Störungen und Beinahe-
ereignisse den zuständigen Stellen im Kraft-
werk anzuzeigen. 
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5.2 
(3) 

Der Betreiber stuft alle meldepflichti-
gen Ereignisse in die INES-Skala ein 
und meldet sie dem INES-Officer. Er-
eignisse der INES-Stufe 2 oder höher 
werden innerhalb von 24 Stunden nach 
der Einstufung dem nationalen INES-
Officer angezeigt, damit diese Ereig-
nisse innerhalb von 24 Stunden an die 
IAEO gemeldet werden können.  
Hinweis: 
Ereignisse der INES-Stufen 0 und 1 mit öf-
fentlichem Interesse in anderen Staaten 
können ebenfalls an die IAEO gemeldet 
werden. 

473 RSK Zu 5.2 (3): Detaillierte Verfahrensre-
gelungen, die bereits in INES gere-
gelt sind und evtl. bei Änderungen 
nachgepflegt werden müssten, sind 
nicht sinnvoll. Die Inhalte sollten als 
allgemeine Anforderung an die erfor-
derliche Kommunikation/ Information 
in den spezifischen Stellen in den 
Modulen aufgenommen werden. (K2) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Die Formulierungen werden entspre-
chend der Vorgaben gekürzt. Aller-
dings muss nach Ansicht des Teams 
die Anforderung der Meldung nach 
INES solange hier erhalten bleiben, 
bis sie in höherrangigem Regelwerk 
(z. B. AtSMV) Eingang gefunden hat. 

5.2 
(3)4.2 
(2) 2 

Der Betreiber stuft alle meldepflichtigen Er-
eignisse in die INES-Skala ein und meldet sie 
dem INES-Officer. Ereignisse der INES-Stufe 
2 oder höher werden innerhalb von 24 Stun-
den nach der Einstufung dem nationalen 
INES-Officer angezeigt, damit diese Ereignis-
se innerhalb von 24 Stunden an die IAEO 
gemeldet werden können.  
Hinweis: 
Ereignisse der INES-Stufen 0 und 1 mit öffentli-
chem Interesse in anderen Staaten können eben-
falls an die IAEO gemeldet werden. 
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478 Lauer Es ist nicht notwendig, an dieser Stel-
le die INES-Einstufung zu beschrei-
ben. Auch für den Prozess Erfah-
rungsaustausch/ Erfahrungsrückfluss 
gilt: Er ist nur einer von vielen sicher-
heitsrelevanten W-Prozessen. Durch 
die Beschreibung dieses Prozesses 
in einem extra Kapitel erhält er eine 
Sonderstellung/Bedeutung, die im 
Vergleich zu den anderen sicher-
heitsrelevanten W-Prozessen schwer 
begründbar ist (siehe auch #24 (zu 
4.2.(1)). 
 
Team 8: Kommentar ist inhaltlich teil-
weise identisch mit Nr. 336 (RSK) zu 
der Vorläuferversion. Kommentarbe-
antwortung: siehe dort. Änderungs-
bedarf, sofern erforderlich, in Rev. A 
berücksichtigt. 
Die Formulierung wird geändert. Das 
Team der Meinung, dass die be-
schriebenen Prozesse zur internatio-
nalen Meldung, zu der sich die BRD 
vertraglich verpflichtet hat, in das Re-
gelwerk Eingang finden sollten. 
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473 RSK Zu 5.2 (4): „Zum Erfahrungsaus-
tausch mit internationalen Gremien 
unterstützt der Betreiber den IRS-
Koordinator bei der Meldung von Er-
eignissen an das Incident Reporting 
System (IRS), das die IAEO und die 
OECD gemeinsam betreiben.“ s. 
Anmerkungen zu 5.2 (3) (K2) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Die Formulierung wird geändert. 
Weitere Formulierungsänderungen 
wurden vorgenommen , um eine 
Dopplung mit 4.2(2) zu vermeiden. 

5.2 
(4) 

Der Betreiber etabliert Prozesse, um 
meldepflichtige Ereignisse und sonsti-
ge sicherheitstechnisch wichtige Be-
triebserfahrungen und Erkenntnisse 
dem zuständigen Personal innerhalb 
der Anlage, den zuständigen staatli-
chen Stellen und den von diesen be-
nannten Sachverständigen-
organisationen mitzuteilen sowie mit 
anderen Betreibern, Betreiberorganisa-
tionen, und internationalen Gremien 
auszutauschen. 
Zum Erfahrungsaustausch mit interna-
tionalen Gremien unterstützt der 
Betreiber den IRS-Koordinator bei der 
Meldung von Ereignissen an das Inci-
dent Reporting System (IRS), das die 
IAEO und die OECD gemeinsam 
betreiben. 478 Lauer Siehe #24 und #26 (zu 4.2(1) und 

5.2(3)). 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Die Formulierungen wurden geän-
dert. 

5.2 
(4)4.2 
(2) 3 

Der Betreiber etabliert Prozesse, um melde-
pflichtige Ereignisse und sonstige sicherheits-
technisch wichtige Betriebserfahrungen und 
Erkenntnisse dem zuständigen Personal in-
nerhalb der Anlage, den zuständigen staatli-
chen Stellen und den von diesen benannten 
Sachverständigenorganisationen in geeigne-
ter Weise mitzuteilen sowie mit anderen 
Betreibern, Betreiberorganisationen, und in-
ternationalen Gremien angemessen auszu-
tauschen. 
Zum Erfahrungsaustausch mit internationalen 
Gremien unterstützt der Betreiber den IRS-
Koordinator bei der Meldung von Ereignissen 
an das Incident Reporting System (IRS), das 
die IAEO und die OECD gemeinsam betrei-
ben. 
Der Betreiber unterstützt die Behörden beim 
internationalen Austausch von Betriebserfah-
rungen. 
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5.2 
(5) 

Der Betreiber analysiert die Empfeh-
lungen der atomrechtlichen Bundes-
aufsichtsbehörde und teilt die Ergeb-
nisse der Analyse den zuständigen 
Aufsichtsbehörden mit. 

604 Rubbel, NUM Der Punkt unmittelbar am Text ist ei-
gentlich ganz, ganz einfach. Ich habe 
ihn nur nicht verstanden. Das ist in 
dem Bereich 5.2, da geht es um die-
se Meldungen, da will ich jetzt nicht 
im Einzelnen darauf eingehen. Da 
gibt es einen Absatz 5. Da geht es 
um Empfehlungen der atomrechtli-
chen Bundesaufsicht, die in irgendei-
ner Weise hier an den Betreiber ad-
ressiert wird, er möge irgend etwas 
analysieren und dann den zuständi-
gen Aufsichtsbehörden mitteilen. Das 
habe ich schlichtweg nicht verstan-
den. Wenn Sie mir das erläutern 
könnten? 
 
Team 8: Gemeint sind die Weiterlei-
tungsnachrichten. Zu diesem besteht 
derzeit kein Regelungsbedarf im Re-
gelwerk. 

5.2 (5) Der Betreiber analysiert die Empfehlungen 
der atomrechtlichen Bundesaufsichtsbehörde 
und teilt die Ergebnisse der Analyse den zu-
ständigen Aufsichtsbehörden mit. 

5.2 
(6) Der Betreiber etabliert Prozesse, um 

die Erkenntnisse aus Ereignissen, Be-
triebserfahrungen sowie Änderungen 
des Standes von Wissenschaft und 
Technik angemessen in den Schu-
lungsprogrammen zu berücksichtigen.  

   5.2 
(6)4.2 
(2) 4 

Der Betreiber etabliert Prozesse, um die Er-
kenntnisse aus Ereignissen, Betriebserfah-
rungen sowie Änderungen des Standes von 
Wissenschaft und Technik angemessen in 
den Schulungsprogrammen zu berücksichti-
gen.  

5.3 Dokumentation und Archivierung 
von Betriebserfahrung 

   5.34.2 
(3) 

Dokumentation und Archivierung von Be-
triebserfahrung 

5.3 
(1) 

Der Betreiber bereitet Betriebserfah-
rungen sowie andere sicherheitstech-
nisch relevante Informationen auf, do-
kumentiert und archiviert diese so, 
dass sie einfach aufzufinden und sys-
tematisch durchsucht, sortiert und be-
wertet werden können. 

 Team 8 Redaktionelle Änderungen 5.3 (1) Der Betreiber dokumentiert und archiviert die 
aufbereitet Betriebserfahrungen sowie andere 
sicherheitstechnisch relevante Informationen 
auf, dokumentiert und archiviert diese so, 
dass sie einfach aufzufinden und systema-
tisch durchsucht, sortiert und bewertet werden 
können. 

5.4 Auswertung von Ereignissen    5.44.2 
(4) 

Auswertung von Ereignissen 
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5.4 
(1) 

Sicherheitstechnisch bedeutsame Er-
eignisse werden unverzüglich ausge-
wertet, damit gegebenenfalls erforder-
liche Sofortmaßnahmen umgehend ge-
troffen werden können. 

   5.4 
(1)4.2 
(4) 1 

Sicherheitstechnisch bedeutsame Ereignisse 
werden unverzüglich ausgewertet, damit ge-
gebenenfalls erforderliche Sofortmaßnahmen 
umgehend getroffen werden können. 

5.4 
(2) 

Der Betreiber stellt sicher, dass ange-
messene Auswertemethoden für die 
Betriebserfahrungen sowohl für techni-
sche als auch für personell/ organisa-
torische Aspekte verwendet werden.  

   5.4 
(2)4.2 
(4) 2 

Der Betreiber stellt sicher, dass angemessene 
Auswertemethoden für die Betriebserfahrun-
gen sowohl für technische als auch für perso-
nell/ organisatorische Aspekte verwendet 
werden.  

5.4 
(3) 

Die Ereignisauswertung wird entspre-
chend der sicherheitstechnischen Be-
deutung des Ereignisses durchgeführt. 
Die Auswertung 
- zeigt den gesamten Ereignisher-

gang auf, 
- bestimmt die Abweichungen vom 

Sollzustand, 
- identifiziert und analysiert Fehler, 

Ursachen und beitragenden Fakto-
ren, 

- bestimmt die sicherheitstechnische 
Bedeutung mit den potentiellen 
Auswirkungen,  

- untersucht die Übertragbarkeit auf 
andere Randbedingungen und an-
dere Systeme, Komponenten und 
Verfahrensweisen, 

- entwickelt die Abhilfemaßnahmen. 

   5.4 
(3)4.2 
(4) 3 

Die Ereignisauswertung wird entsprechend 
der sicherheitstechnischen Bedeutung des 
Ereignisses durchgeführt. Die Auswertung 
- zeigt den gesamten Ereignishergang auf, 
- bestimmt die Abweichungen vom Sollzu-

stand, 
- identifiziert und analysiert Fehler, Ursa-

chen und beitragenden Faktoren, 
- bestimmt die sicherheitstechnische Bedeu-

tung mit den potentiellen Auswirkungen,  
- untersucht die Übertragbarkeit auf andere 

Randbedingungen und andere Einrichtun-
gen Systeme, Komponenten und Verfah-
rensweisen, 

- entwickelt die Abhilfemaßnahmen. 

5.4 
(4) 

Der Betreiber erhält angemessene 
Verbindungen zu den Organisationen 
aufrecht, die mit der Auslegung und Er-
richtung der Anlage bzw. von Anlagen-
teilen befasst waren und/oder sind, um 
den Rückfluss von Betriebserfahrun-
gen sicherzustellen und sich gegebe-
nenfalls von diesen Organisationen be-
raten zu lassen. 

   5.4 
(4)4.2 
(4) 4 

Der Betreiber erhält angemessene Verbin-
dungen zu den Organisationen aufrecht, die 
mit der Auslegung und Errichtung der Anlage 
bzw. von Anlagenteilen befasst waren 
und/oder sind, um den Rückfluss von Be-
triebserfahrungen sicherzustellen und sich 
gegebenenfalls von diesen Organisationen 
beraten zu lassen. 

5.4 Als Ergebnis der Auswertung von Be-  Team 8 Ergänzung zur Verdeutlichung 5.4 Als Ergebnis der Auswertung von Betriebser-
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Ziffer Textvorschlag Modul 8 (Rev. A) Komm. 
Nr. Kommentator Kommentar bzw. Antwort Ziffer 

(Neu) Textvorschlag Modul 8 (Rev. B) 

(5) triebserfahrungen werden die Abhilfe-
maßnahmen rechtzeitig getroffen, um 
die Sicherheit wiederherzustellen oder 
zu verbessern, das wiederholte Auftre-
ten von Ereignissen zu vermeiden, Si-
cherheitsmargen zu vergrößern und si-
cherheitsgerichtete Trends zu unter-
stützen. 
Die Abhilfemaßnahmen werden nach 
den Anforderungen des Sicherheits-
managementsystems und des Quali-
tätssicherungssystems geplant, durch-
geführt, überprüft und dokumentiert. 

(5)4.2 
(4) 5 

fahrungen werden die Abhilfemaßnahmen 
rechtzeitig getroffen, um die Sicherheit wie-
derherzustellen oder zu verbessern, das wie-
derholte Auftreten von Ereignissen zu vermei-
den, Sicherheitsmargen zu vergrößern und si-
cherheitsgerichtete Trends zum Beispiel von 
Indikatoren zu unterstützen. 
Die Abhilfemaßnahmen werden nach den An-
forderungen des Sicherheitsmanagementsys-
tems und des Qualitätssicherungssystems 
Qualitätsmanagements geplant, durchgeführt, 
überprüft und dokumentiert.  

5.5 Überprüfung und kontinuierliche 
Verbesserung der Prozesse zur 
Auswertung von Betriebserfahrun-
gen 

   5.54.2 
(5) 

Überprüfung und kontinuierliche Verbes-
serung der Prozesse zur Auswertung von 
Betriebserfahrungen 

5.5 
(1) 

Nach den Anforderungen des Sicher-
heitsmanagementsystems (siehe ins-
besondere Kap. 3.1(3), 3.2(3)) werden 
die Prozesse zur Auswertung von Be-
triebserfahrungen und anderen Er-
kenntnissen in regelmäßigen Abstän-
den auf ihre Wirksamkeit überprüft. 
Dies kann auch durch geeignetes an-
lagenfremdes Personal geschehen. 
Die Ergebnisse der Überprüfungen 
werden dokumentiert. 

473 RSK Zu 5.5 Überprüfung und kontinuierli-
che Verbesserung…..: Dies ist allge-
mein definiert ohne konkrete Anforde-
rungen. Die RSK hat hierzu konkrete-
re Aussagen gemacht. Das Projekt 
sollte noch einmal prüfen, ob die 
Punkte inhaltlich alle umgesetzt wur-
den. (K2) 
 
Team 8: Kommentar identisch mit Nr. 
336 (RSK) zu der Vorläuferversion. 
Kommentarbeantwortung: siehe dort. 
Änderungsbedarf, sofern erforderlich, 
in Rev. A berücksichtigt. 
Die Formulierungen wurden bei der 
Revision A entsprechend der Anga-
ben der RSK geändert. Sie sind be-
wusst in einem Detaillierungsgrad 
gehalten, der genügend Gestaltungs-
spielraum für den Betreiber lässt. 

5.5 (1) Nach den Anforderungen des Sicherheits-
managementsystems (siehe insbesondere Zif-
fern Kap. 3.1 (3) und, 3.2 (3)) werden die Pro-
zesse zur Auswertung von Betriebserfahrun-
gen und anderen Erkenntnissen in regelmäßi-
gen Abständen auf ihre Wirksamkeit über-
prüft. Dies kann auch durch geeignetes anla-
genfremdes Personal geschehen. Die Ergeb-
nisse der Überprüfungen werden dokumen-
tiert. 
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1 Zielsetzung und Geltungsbereich 

1.1 Dieser Regeltext konkretisiert die Anforderungen der „Sicherheitsanforde-

rungen für Kernkraftwerke: Grundlegende Sicherheitsanforderungen“ (Mo-

dul 1), Abschnitt 1, an das Sicherheitsmanagement in Kernkraftwerken. 

Dargestellt werden die Anforderungen  

− an das Sicherheitsmanagementsystem als geschlossenes Manage-

mentsystem,  

− an die einzelnen Prozesse und  

− an den Nachweis der Wirksamkeit.  

Im Folgenden werden ausschließlich Anforderungen formuliert, die die 

kerntechnische Sicherheit betreffen. Sie gelten analog bei Integration des 

Sicherheitsmanagements in ein integriertes Managementsystem.  

Hinweis Die Gewährleistung der Qualität und der Erfahrungsrückfluss werden als Prozesse bzw. Prozessteile 

des Sicherheitsmanagements mit besonderem Regelungsbedarf in Kap. 4 detailliert behandelt.  

1.2 Die nachfolgenden Anforderungen gelten unabhängig von der Organisati-

onsstruktur des Betreibers für alle Organisationseinheiten des Unterneh-

mens, die auf die Sicherheit des Kernkraftwerks Einfluss haben können. 

2 Grundsätzliche Anforderungen an das Sicherheitsmana-
gement  

2.1 Der sichere Betrieb von Kernkraftwerken erfordert eine Sicherheitskultur, 

die das gesamte Unternehmen durchdringt und deren stetige Verbesserung 

angestrebt wird. Wesentliches Merkmal der Sicherheitskultur ist eine si-

cherheitsgerichtete Grundhaltung. Dazu gehört neben einem verantwortli-

chen Denken und Handeln der Mitarbeiter auf allen Ebenen und in allen 

Bereichen des Unternehmens auch die Vorhaltung ausreichender Res-

sourcen und ein geeignetes Sicherheitsmanagement. 

2.2 Unternehmen mit hoher Sicherheitskultur betreiben ein Sicherheitsmana-

gement, das die Ziele und Aktivitäten aller Unternehmensbereiche zur Ge-

währleistung eines sicheren Betriebs zusammenfasst.  
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 Das Sicherheitsmanagement umfasst die Gesamtheit der Tätigkeiten zu 

sachgerechten Planung, Organisation, Leitung und Kontrolle von Personen 

und Arbeitsaktivitäten. Die Zielsetzungen des Sicherheitsmanagements 

sind die 

− Gewährleistung der Sicherheit, die 

− stetige Verbesserung der Sicherheit sowie die 

− Förderung der Sicherheitskultur. 

 Dies erfordert die Gewährleistung einer hohen Qualität der sicherheitsrele-

vanten Infrastruktur, Prozesse und Tätigkeiten.. 

Hinweis Die sicherheitsrelevanten Prozesse umfassen zum Beispiel: Betreiben der Anlage, Betriebsbereithal-

tung der Anlage (einschließlich Instandhaltung und Durchführung von Änderungsmaßnahmen), Bereit-

stellen von Brennelementen, Behandlung radioaktiver Abfälle, Entwicklung von Unternehmenszielen, 

Alterungsmanagement, Wissensmanagement, Unternehmenskommunikation sowie Anlagenüberwa-

chung, Personalauswahl und -ausbildung, Ereignismeldung und -analyse, Dokumentenhandhabung, 

Beschaffung und Lagerung sowie den Prozess Sicherheitsmanagement. 

Die aus dem Sicherheitsmanagement abgeleiteten Anforderungen und die 

Anforderungen, die aus anderen betrieblichen Zielen (z.B. Kosten, Qualität) 

erwachsen, werden in einem integrierten Ansatz und in nachvollziehbarer 

und transparenter Weise unter Berücksichtigung der Priorität der Sicherheit 

abgeglichen, gewichtet und eindeutig festgelegt.  

2.3 Zur Realisierung des Sicherheitsmanagements wird ein Sicherheitsmana-

gementsystem eingerichtet, das alle Festlegungen, Regelungen und orga-

nisatorischen Hilfsmittel zur Abwicklung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten 

und Prozesse zusammenfasst, geplant, durchgeführt, überprüft und stetig 

verbessert. Das Sicherheitsmanagementsystem wirkt auf allen Ebenen des 

gestaffelten Sicherheitskonzepts. 
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3 Anforderungen an das Sicherheitsmanagementsystem  

3.0 Sicherheitsmanagementsystem 

3.0 (1) Ziele des Sicherheitsmanagementsystems sind, einen sicheren Betrieb zu 

gewährleisten sowie eine stetige Verbesserung der Sicherheit und des Si-

cherheitsbewusstseins der Mitarbeiter herbeizuführen. Deshalb fördert das 

Sicherheitsmanagementsystem die Bereitschaft zum stetigen Lernen und 

einen offenen Informationsaustausch in Sicherheitsfragen innerhalb des 

Unternehmens über alle Hierarchieebenen. Hierzu wird das Unternehmen 

als selbstlernendes System organisiert. 

3.0 (2) Das Sicherheitsmanagementsystem ist geeignet, frühzeitig Hinweise auf 

mögliche Beeinträchtigungen der Sicherheit zu geben. 

3.0 (3) Das Sicherheitsmanagementsystem ist prozessorientiert aufgebaut. Um zu 

gewährleisten, dass die sicherheitsrelevanten Aufgaben sicher geplant, ab-

gewickelt sowie die Zielerreichung kontrolliert und verbessert werden, wird 

im Sicherheitsmanagementsystem der geschlossene Managementzyklus 

(auch PDCA-Zyklus genannt, für „Plan – Do – Check – Act“) angewandt. 

Dieser besteht aus den Phasen Planen, Durchführen, Überprüfen und 

Verbessern.  

Das Organisieren des Sicherheitsmanagementsystems ist ein eigenständi-

ger Prozess, auf den der Managementzyklus ebenfalls angewandt wird. 

Hinweis:  Das Organisieren des Sicherheitsmanagementsystems wird im Folgenden als „Prozess Sicherheitsma-

nagement“ bezeichnet. 

Sicherheitsziele sind mit anderen Unternehmenszielen abgestimmt, wobei 

die Sicherheitsziele oberste Priorität haben. Das Sicherheitsmanagement-

system ist hierzu hinsichtlich seiner Abgrenzung und Überschneidung, sei-

nes Zusammenspiels und möglicher Wechselwirkungen gegenüber und mit 

anderen Managementsystemen zu überprüfen und zu gestalten.  

Das Sicherheitsmanagementsystem berücksichtigt auch außerbetriebliche 

Einflüsse, die Auswirkungen auf die Sicherheit der Anlage haben können 



E N T W U R F  Modul 8, Rev. B: Fließtext 

4 

(z.B. Erwartungen der Öffentlichkeit, Wettbewerbsdruck). Es berücksichtigt 

auch das Verhältnis zu externen Organisationen. 

Sicherheitsrelevante Entscheidungen werden in einem integrierten Ent-

scheidungsansatz explizit geplant, getroffen, umgesetzt und kontrolliert. 

Mögliche Auswirkungen der getroffenen Entscheidungen auf die Sicherheit 

werden überprüft und Entscheidungen gegebenenfalls modifiziert. 

3.0 (4) Die Einführung, Aufrechterhaltung und Verbesserung des Sicherheitsma-

nagementsystems liegt in der Verantwortung der Unternehmensführung. 

Die Unternehmensführung hat dabei insbesondere folgende Aufgaben: 

− Koordination der Entwicklung und Einführung des Sicherheitsmanage-

mentsystems  

− Verfolgen der Umsetzung des Sicherheitsmanagementsystems ein-

schließlich seines Einflusses auf die Sicherheit und die Sicherheitskul-

tur sowie der nötigen Verbesserungen 

− Koordination der Überprüfung und der kontinuierlichen Verbesserung 

des Sicherheitsmanagementsystems 

− Lösen der Zielkonflikte zwischen verschiedenen Anforderungen und in-

nerhalb der sicherheitsrelevanten Prozesse. 

− Vorleben und aktive Unterstützung von sicherheitsgerichtetem Handeln 

und Förderung des Sicherheitsmanagement.  

3.1 Managementzyklus 

Das Sicherheitsmanagementsystem wird auf alle sicherheitsrelevanten 

Prozesse und innerhalb dieser Prozesse auf die Phasen Planen, Durchfüh-

ren, Überprüfen und Verbessern entsprechend dem geschlossenen Mana-

gementzyklus angewendet. Je nach Art der Prozesse (z.B. Prozess Si-

cherheitsmanagement, Führungsprozesse) sind die Phasen unterschiedlich 

ausgebildet. 
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3.1 (1) In der Phase der Planung bezieht das Unternehmen insbesondere folgende 

Aspekte ein: 

− Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele. 

− Schnittstellen zu anderen Managementsystemen und Prozessen. 

− Methoden und Prozesse zur Überprüfung der Wirksamkeit hinsichtlich 

der Erfüllung der Sicherheitsziele. Die Überprüfungsmethoden müssen 

abdeckend und ausgewogen sein (siehe Ziffer 3.5 (4)). 

− Prozesse zur Verbesserung. 

3.1 (2) In der Phase der Durchführung wird das Sicherheitsmanagementsystem 

eingeführt, etabliert und aufrechterhalten. Dabei bezieht das Unternehmen 

insbesondere folgende Aspekte ein: 

− Es werden Tätigkeiten und Prozesse zur Umsetzung der Sicherheitspo-

litik sowie für das Erreichen der Sicherheitsziele etabliert.  

− Es werden Tätigkeiten und Prozesse zur Überwachung der Wirksam-

keit der Sicherheitsziele etabliert.  

− Es werden Maßnahmen getroffen, um die Sicherheitspolitik, die Si-

cherheitsziele und das Sicherheitsmanagementsystem allen Mitarbei-

tern auf allen Ebenen des Unternehmens oder externer Organisatio-

nen, die mit sicherheitsrelevanten Aufgaben befasst sind, zu vermitteln, 

damit diese von den Mitarbeitern verstanden, umgesetzt und gelebt 

werden. 

− Es werden Maßnahmen getroffen, die sicherstellen, dass alle sicher-

heitsrelevanten Tätigkeiten und Prozesse in hoher Qualität durchge-

führt werden. 

− Die erforderlichen Dokumente und Arbeitsanweisungen werden bereit-

gestellt. 

3.1 (3) In der Phase der Überprüfung wendet das Unternehmen die Überwa-

chungs-, Mess- und Analyseprozesse an, die erforderlich sind, um 

− die Umsetzung der Sicherheitspolitik und das Erreichen der Sicher-

heitsziele bzw. der Prozessergebnisse aufzuzeigen, 
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− die Wirksamkeit des Sicherheitsmanagementsystems und seiner Tätig-

keiten und Prozesse sicherzustellen, 

− die Wirksamkeit des Sicherheitsmanagementsystems und seiner Tätig-

keiten und Prozesse zu verbessern. 

Dazu führt das Unternehmen in geplanten Abständen interne Überprüfun-

gen mit geeigneten Methoden durch, um zu ermitteln, ob das Sicherheits-

managementsystem die festgelegten Anforderungen erfüllt, ob es wirksam 

verwirklicht ist und aufrechterhalten wird. 

Bei den Überprüfungen werden folgende Aspekte berücksichtigt:  

− die Ergebnisse der Überwachung der Prozesse,  

− der Status von Korrektur- und Verbesserungsmaßnahmen,  

− der Status und die Ergebnisse der Maßnahmen, die aus vorangegan-

genen Bewertungen gefolgt sind,  

− Rückmeldungen von externen Organisationen (Behörden, Sachver-

ständige, Auftragnehmer etc.),  

− Änderungen mit Auswirkungen auf das Sicherheitsmanagement (tech-

nische, organisatorisch-administrative Änderungen) sowie  

− Änderungen interner und externer Anforderungen. 

Bei der Festlegung von Anlässen, Umfang, Häufigkeit und Methoden der 

Überprüfungen ist die Bedeutung der zu prüfenden Tätigkeiten und Pro-

zesse für die Sicherheit zu berücksichtigen.  

Das Unternehmen lässt zusätzlich Überprüfungen durch unabhängige Or-

ganisationen in angemessenen Abständen und zu besonderen Anlässen 

durchführen, um die Effektivität und Effizienz des Sicherheitsmanagement-

systems im Vergleich zum Stand von Wissenschaft und Technik bewerten 

zu können.  

3.1 (4) Das Unternehmen verbessert stetig das Sicherheitsmanagementsystem 

und seine Tätigkeiten und Prozesse insbesondere durch 
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− Umsetzung der Ergebnisse aus den in Absatz 3.1 (3) genannten Über-

prüfungen.  

− Umsetzung von neuen Erkenntnissen, die sich insbesondere aus der 

Auswertung von Ereignissen und sonstigen Erfahrungen sowie aus der 

Verfolgung des Standes von Wissenschaft und Technik und der inter-

nationalen Sicherheitsstandards ergeben. 

Bei allen Verbesserungsmaßnahmen werden die Rückwirkungen auf das 

Sicherheitsmanagementsystem, die Tätigkeiten und Prozesse sowie die 

Schnittstellen berücksichtigt. 

3.2 Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele 

3.2 (1) Festlegung der Sicherheitspolitik und der Sicherheitsziele 

Die Unternehmensführung legt eine Sicherheitspolitik fest, welche der Si-

cherheit oberste Priorität einräumt. Aus der Sicherheitspolitik werden für al-

le Funktionsbereiche und Hierarchieebenen des Unternehmens, die Ein-

fluss auf die Sicherheit haben können, eindeutige, messbare und hinsicht-

lich der Sicherheitspolitik sowie untereinander widerspruchsfreie Sicher-

heitsziele sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele abgeleitet. 

3.2 (1) 1 Festlegung der Sicherheitspolitik 

Die Sicherheitspolitik wird als integraler Bestandteil der gesamten Unter-

nehmenspolitik betrachtet und beinhaltet mindestens folgende Zielsetzun-

gen: 

− Eine hohe Sicherheitskultur wird gefördert, sie durchdringt das gesamte 

Unternehmen und ihre ständige Verbesserung wird angestrebt. 

− Die Einhaltung der Sicherheitsziele hat Vorrang vor allen anderen Un-

ternehmenszielen wie Unternehmensgewinn, Produktivität und Termin-

einhaltung. 

− Die Sicherheit der Anlage ist nachgewiesen. Bei unklarer Sachverhalts-

lage bzw. Sachverhaltsbewertung wird sicherheitsgerichtet entschie-

den.  



E N T W U R F  Modul 8, Rev. B: Fließtext 

8 

− Die Anlage wird in Übereinstimmung mit den gesetzlich und behördlich 

vorgegebenen Anforderungen insbesondere der Genehmigung betrie-

ben.  

− Ausreichende Ressourcen einschließlich einer angemessenen Anzahl 

und Qualifikation aller internen und externen Mitarbeiter werden bereit-

gehalten. 

− Das Sicherheitsbewusstsein, das selbstkritische Verhalten und die kri-

tisch hinterfragende Grundhaltung aller Mitarbeiter auf allen Ebenen 

des Unternehmens werden gefordert und gefördert.  

− In allen Bereichen des Unternehmens werden ein vertrauensvoller Um-

gang und eine offene Kommunikation gepflegt und eine Kultur geför-

dert, die den Austausch sicherheitsrelevanter Informationen fördert und 

unterstützt. 

− Zur Förderung und Umsetzung eines sicheren Betriebs der Anlage wird 

eine transparente, angemessene Organisation geschaffen, erhalten 

und ggf. weiterentwickelt.  

− Alle sicherheitsrelevanten Prozesse weisen eine hohe Qualität auf. 

− Interne und externe Betriebserfahrungen, Änderungen des Standes 

von Wissenschaft und Technik, internationale Entwicklungen der Si-

cherheitsstandards und sonstige neue Erkenntnisse werden ausgewer-

tet, um zum Erhalt und zur kontinuierlichen Verbesserung der Sicher-

heit beizutragen. 

− Das Unternehmen pflegt ein konstruktives Verhältnis mit den zuständi-

gen Behörden und den von den Behörden ggf. hinzugezogenen Sach-

verständigen durch transparentes Handeln, intensiven Austausch und 

offene Kommunikation. 

− Die Öffentlichkeit wird angemessen informiert. 

3.2 (1) 2 Festlegung der Sicherheitsziele 

Die Sicherheitsziele werden gemäß Ziffer 3.2 (1) aus der Sicherheitspolitik 

abgeleitet. Mit der Festlegung von Sicherheitszielen wird die Sicherheitspo-

litik in operative Vorgaben für sicherheitsrelevante Prozesse (z.B. Betrieb 
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der Anlage, Instandhaltung der Anlage, Erfahrungsrückfluss, Personalma-

nagement etc.) umgesetzt. 

Es ist ein Prozess festgelegt, Änderungen der Sicherheitspolitik in die Fest-

legung der Sicherheitsziele einfließen zu lassen. 

3.2 (2) Umsetzung der Sicherheitspolitik und der Sicherheitsziele 

Die Unternehmensführung und die Führungsebene der Anlage leben si-

cherheitsgerichtetes Handeln vor, um die Sicherheitskultur zu stärken und 

zu fördern sowie Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele durchzusetzen. Da-

zu gehören: 

− Die Unternehmensführung und die Führungsebene der Anlage identifi-

zieren sich mit der Sicherheitspolitik des Unternehmens und unterstüt-

zen diese aktiv. 

− Die Unternehmensführung und die Führungsebene der Anlage nehmen 

eine Vorbild- und Kontrollfunktion wahr.  

Die Unternehmensführung stellt sicher, dass alle Mitarbeiter, die Inhalte 

und Aussagen der Sicherheitspolitik in ausreichendem Maß verstehen und 

sich ihrer eigenen Funktion bei der Gewährleistung der Sicherheit bewusst 

sind. 

3.2 (3) Überprüfung der Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele 

Das Unternehmen überprüft die Sicherheitspolitik und die Sicherheitsziele 

in angemessen Abständen und bei besonderen Anlässen hinsichtlich ihrer 

Wirksamkeit und Vollständigkeit. Die Zielerreichung wird mit Hilfe von Indi-

katoren überprüft, die aus Prozessergebnissen gewonnen werden. 

3.2 (4) Verbesserung der Sicherheitspolitik und Sicherheitsziele 

Das Unternehmen leitet aus der Überprüfung der Wirksamkeit und Voll-

ständigkeit Verbesserungsmaßnahmen für die Sicherheitspolitik und die Si-

cherheitsziele ab. 
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3.3 Ressourcenbereitstellung 

 Der Leiter der Anlage ist insbesondere verantwortlich für die Ermittlung der 

erforderlichen Ressourcen, die zur Einführung, zur Umsetzung, zum Auf-

rechterhalten und zur stetigen Verbesserung des sicheren Betriebs der An-

lage (Sicherheitsebenen 1 und 2) sowie zur Beherrschung von Ereignissen 

der Sicherheitsebene 3 und zur Erfüllung der sicherheitstechnischen Ziel-

setzungen der Sicherheitsebene 4 erforderlich sind. Er ermittelt die erfor-

derlichen Ressourcen auf Basis eines nachvollziehbaren Verfahrens. Die 

Unternehmensführung stellt ihre Verfügbarkeit sicher. Die erforderlichen 

Ressourcen umfassen  

− eine ausreichende Infrastruktur,  

− ausreichendes und qualifiziertes Personal einschließlich Fremdperso-

nal (personelle Ressourcen),  

− angemessene Arbeitsumgebung und Arbeitsbedingungen, 

− geregelte Zusammenarbeit mit externen Organisationen. 

3.3 (1) Infrastruktur 

Die für den sicheren Betrieb der Anlage, für die Umsetzung der Sicher-

heitspolitik und das Erreichen der Sicherheitsziele erforderliche Infrastruk-

tur wird ermittelt, festgelegt, bereitgestellt und erhalten. Zur Infrastruktur 

zählen die Anlage selbst einschließlich der Ausrüstungen (Hard- und Soft-

ware), Werkzeuge, Hilfsstoffe sowie unterstützende Tätigkeiten und Pro-

zesse (Information, Kommunikation, Transport). 

Die Methoden der Instandhaltung werden festgelegt, um die erforderliche 

Wirksamkeit und Zuverlässigkeit der Einrichtungen sicherzustellen, so dass 

die Infrastruktur stets der Sicherheitspolitik und den Sicherheitszielen ent-

spricht. Die Art und Häufigkeit der Instandhaltung sowie die Verifizierung 

der anforderungsgerechten Funktionsfähigkeit der Infrastruktur (z.B. durch 

wiederkehrende Prüfungen) richten sich nach deren sicherheitstechnischen 

Bedeutung. 
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3.3 (2) Personelle Ressourcen  

Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre Kompetenz, die für die Umsetzung 

der Sicherheitspolitik, für das Erreichen der Sicherheitsziele und zur Durch-

führung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten und Prozesse erforderlich sind, 

werden ermittelt, bereitgestellt und erhalten. Dabei werden auch die Anzahl 

von Mitarbeitern und ihre Kompetenz berücksichtigt, die aus den sicher-

heitstechnischen Anforderungen an Stellvertreter- und Bereitschaftsrege-

lungen folgen. Die Festlegung der personellen Ressourcen berücksichtigt 

auch die Anforderungen, die sich aus den Erfordernissen des Wissens-

transfers und -erhalts ergeben. Die Anzahl von Mitarbeitern und ihre Kom-

petenz werden regelmäßig überprüft und erforderlichenfalls angepasst. 

3.3 (2) 1 Auf der Anlage wird stets eine ausreichende Anzahl qualifizierten internen 

Personals verfügbar gehalten, um 

− den bestimmungsgemäßen Betrieb (Sicherheitsebene 1 und 2) zu ge-

währleisten, 

− das Verständnis der Funktionsweise der Anlage und die Grundlagen ih-

rer Genehmigung bei allen Anlagenzuständen zu gewährleisten, 

− Sicherheitsziele zu setzen und sicherheitsrelevante Prozesse und Tä-

tigkeiten zu spezifizieren, 

− die Arbeiten zu spezifizieren, zu leiten und zu bewerten, die intern oder 

von externen Organisationen ausgeführt werden,  

− die Störfallbeherrschung (Sicherheitsebene 3) zu gewährleisten und die 

sicherheitstechnischen Zielsetzungen der Sicherheitsebene 4 zu erfül-

len. 

3.3 (2) 2 Hinsichtlich der Gewährleistung einer ausreichenden Kompetenz des Per-

sonals 

− wird ein entsprechendes Einstellungs- und Auswahlverfahren anhand 

von aufgestellten Anforderungsprofilen, definierten Eingangsvorausset-

zungen und angemessenen Einstellungstest angewendet, 
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− werden neben der technischen Qualifikation auch die erforderlichen 

sozialen Kompetenzen (insbesondere Teamverhalten, Kommunikation, 

Entscheidungsfindung, Führung, Grundhaltung) des Personals berück-

sichtigt, 

− sind geeignete Prozesse zum Wissenserhalt und zum Wissenstransfer, 

insbesondere der Erfahrungsweitergabe, etabliert, 

− werden in einem systematischen und dokumentierten Ansatz Schu-

lungsprogramme geplant und durchgeführt, deren Wirksamkeit regel-

mäßig mit angemessenen Methoden überprüft und die kontinuierlich 

verbessert werden. 

3.3 (2) 3 Der Leiter der Anlage ist direkt verantwortlich für Auswahl, Einsatz und 

Schulung des Personals und damit für die dauerhafte Sicherstellung der 

notwendigen Kompetenzen der Mitarbeiter (fachliche Qualifikation und per-

sönliche Eignung).  

3.3 (3) Arbeitsumgebung und Arbeitsbedingungen 

Alle zur Durchführung von sicherheitsrelevanten Arbeiten erforderlichen 

Einrichtungen, Hilfsmittel und schriftlichen Anweisungen sind nach arbeits-

wissenschaftlichen Grundsätzen der Ausgestaltung von Arbeitsplätzen und 

der Informationsdarbietung gestaltet.  

Die Arbeitsumgebung, die zur Umsetzung der Sicherheitspolitik und zum 

Erreichen der Sicherheitsziele durch die Mitarbeiter erforderlich ist, wird 

ermittelt, bereitgestellt und aufrechterhalten. Die Arbeitsumgebung und die 

Arbeitsbedingungen  

− sind den menschlichen Fähigkeiten und den sicherheitstechnischen Er-

fordernissen angepasst, 

− sind, wie die Hilfsmittel und schriftlichen Anweisungen, situationsge-

recht gestaltet, 

− beeinflussen die Motivation, Zufriedenheit und Leistung der Mitarbeiter 

positiv, 
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− ermöglichen die Durchführung der Arbeiten auf eine sichere Art und 

Weise ohne unangemessene physische und mentale Belastungen für 

die Mitarbeiter in allen geplanten Situationen auf den Sicherheitsebe-

nen 1 bis 4.  

Zur Reduktion der mentalen Belastungen wird u. a. die Darstellung erfor-

derlicher Informationsmengen der Arbeitssituation angepasst. Darüber hin-

aus werden  

− Erklärungen (Blindschaltbilder, Inserts auf Bildschirmen) in komplizier-

ten Situationen angeboten, deren Anordnung die Vorgehensweise un-

terstützt,  

− auf potentielle Risiken durch Nennungen, Absetzen, Hervorhebungen 

aufmerksam gemacht und  

− für seltene Situationen Erläuterungen und Erinnerungshilfen angeboten  

3.3 (4) Zusammenarbeit mit externen Organisationen 

Die Zusammenarbeit mit Behörden und Sachverständigen sowie sonstigen 

externen Organisationen (z.B. Hersteller, Zulieferer, Fremdfirmen) ist gere-

gelt und koordiniert. Die Schnittstellen zu externen Organisationen sind un-

ter Berücksichtigung der sicherheitstechnischen Bedeutung definiert.  

3.3 (4) 1 Für die Zusammenarbeit mit Behörden und Sachverständigen sind Prozes-

se etabliert, insbesondere um das gegenseitige Verständnis zu fördern und 

die Einhaltung behördlicher Anforderungen sicherzustellen. Hierfür stehen 

ausreichende Ressourcen zur Verfügung. 

3.3 (4) 2 Die Abgrenzung und die Schnittstellen sowie das Zusammenwirken und die 

Wechselwirkungen mit sonstigen externen Organisationen sind unter Be-

rücksichtigung der sicherheitstechnischen Bedeutung definiert.  

Die Aufgaben der Hersteller, Zulieferer und Fremdfirmen sind festgelegt 

und die von ihnen zu erfüllenden Qualitätsanforderungen spezifiziert.  

Die Tätigkeiten des Fremdpersonals werden durch Mitarbeiter der Anlage 

kontrolliert und überwacht, um zu gewährleisten, dass die spezifizierten 
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Qualitätsanforderungen eingehalten werden (siehe Ziffer 3.5 (3)). Das 

Betreiberpersonal ist für diese Aufgaben qualifiziert und geschult, damit es 

mögliche sicherheitstechnisch bedeutsame Abweichungen erkennen und 

korrigieren kann. Außerdem wird für diese Aufgaben ausreichend Zeit und 

Personal bereitgestellt. 

Der Personalbedarf zur Spezifikation und Abnahme von Leistungen sowie 

zur Überwachung von Fremdpersonal durch Betreiberpersonal wird ermit-

telt, festgelegt, überwacht und ggf. modifiziert.  

3.3 (4) 3 Das Unternehmen trifft geeignete Vorkehrungen, um die kompetente inge-

nieurtechnische und technische Unterstützung, die durch externe Organisa-

tionen bereitgestellt wird, in allen sicherheitsrelevanten Bereichen für die 

gesamte Betriebsdauer der Anlage zu erhalten.  

3.4 Aufbauorganisation 

3.4 (1) Die Unternehmensführung legt eine Organisationsstruktur fest, die aus der 

Sicherheitspolitik und den Sicherheitszielen abgeleitet ist. Aufgaben, Ver-

antwortung und Befugnisse (Entscheidungs- und Weisungsbefugnisse) 

sind innerhalb des Unternehmens von der Führungsebene bis zur Ausfüh-

rungsebene eindeutig zugeordnet, mit den Betroffenen abgestimmt und be-

kannt gemacht. Die Aufgaben und Zuständigkeiten der einzelnen Organisa-

tionseinheiten sind überschneidungsfrei zugeordnet und die Schnittstellen 

geregelt. Dabei sind auch die Schnittstellen zu externen Organisationen 

einbezogen. 

Position, Aufgaben, Verantwortung und Befugnisse von Organisationsein-

heiten und Personen sind eindeutig spezifiziert. Die Übereinstimmung von 

Aufgaben, Befugnissen und Verantwortung ist gewährleistet. Aufgaben sind 

so zugeordnet, dass für den Einzelnen keine Interessenkonflikte entstehen. 

Grundsätzlich ist die interne Überwachung der Wirksamkeit des Sicher-

heitsmanagements unabhängig von den ausführenden Organisationsein-

heiten gestaltet.  

Hinweis Siehe auch die Anforderungen aus der Strahlenschutzverordnung und der Atomrechtlichen Sicherheits-

beauftragten- und Meldeverordnung. 
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Der Leiter der Anlage hat die übergeordnete fachliche Steuerung und Ver-

antwortung für alle sicherheitsrelevanten Tätigkeiten. In der Wahrnehmung 

seiner Verantwortung wird der Leiter der Anlage von der Unternehmensfüh-

rung unterstützt. Dazu gehört auch, dass in Übereinstimmung mit dem Lei-

ter der Anlage die sicherheitsrelevante Planungen und Entscheidungen des 

Unternehmens getroffen werden. 

In der Aufbauorganisation sind die Verantwortlichkeiten für die Tätigkeiten 

und Prozesse festgelegt. Die Abhängigkeiten zwischen den verschiedenen 

Arbeitsabläufen werden berücksichtigt.  

3.4 (2) Behördlich geforderte „Beauftragte“ (z.B. Strahlenschutzbeauftragte nach 

StrlSchV, Sicherheitsbeauftragter nach AtSMV) sind entsprechend ihrer 

Aufgabenstellung und Zuständigkeit in der Aufbauorganisation berücksich-

tigt. 

3.4 (3) Die Organisationsstruktur mit den zugehörigen Festlegungen ist dokumen-

tiert. Hierzu gehören u. a. ein Organisationsplan und Stellenbeschreibun-

gen für alle Stellen/ Stellengruppen der Organisation. 

3.4 (4) Die Organisationsstruktur mit den zugehörigen Festlegungen wird regel-

mäßig hinsichtlich der Sicherheitspolitik und der Sicherheitsziele überprüft 

und gegebenenfalls verbessert. 

3.5 Ablauforganisation 

3.5 (1) Die Ablauforganisation ist in einer Weise festgelegt, dass die sicherheitsre-

levanten Prozesse und Tätigkeiten auf allen Sicherheitsebenen gemäß den 

Anforderungen des Sicherheitsmanagements (Kapitel 2) realisiert werden, 

d. h. sie werden systematisch mit hoher Qualität geplant, durchgeführt,  

überprüft und verbessert. Hierzu werden alle sicherheitsrelevanten Prozes-

se und Tätigkeiten einschließlich des Prozesses Sicherheitsmanagement 

identifiziert, ihre Abfolge, ihr Zusammenwirken und ihre Wechselwirkungen 

werden definiert. Dabei werden die Abhängigkeiten zwischen den ver-

schiedenen Arbeitsabläufen berücksichtigt. 
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3.5 (2) Anforderungen an die Realisierung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten und 

Prozesse 

3.5 (2) 1 Planung von Tätigkeiten und Prozessen 

Das Unternehmen gewährleistet bei der Planung der Tätigkeiten und Pro-

zesse: 

− Die Sicherheitsziele und Anforderungen an Prozessdurchführung und 

Prozessergebnisse sind ermittelt, festgelegt und dokumentiert. 

− Die Anforderungen werden vor ihrer Einführung bewertet, um sicherzu-

stellen, dass sie klar definiert und erfüllbar sind. 

− Bei Änderungen von Anforderungen werden die betroffenen Dokumen-

te angepasst. 

− Die Anforderungen aus den Prozessen anderer Managementsysteme 

sind einbezogen. Konkurrierende Anforderungen sind derart geregelt, 

dass der Vorrang der sicherheitsrelevanten Anforderungen eindeutig 

definiert und nachvollziehbar ist.  

− Die Vorbeugungsmaßnahmen zur Verhinderung von Fehlern bzw. zur 

Verhinderung der Auswirkungen auftretender Fehler sind festgelegt. 

− Die erforderlichen Verifizierungs-, Validierungs-, Überwachungs- und 

Prüfschritte mit den dazugehörigen Kriterien zur Bewertung der Pro-

zesse und Prozessergebnisse sind festgelegt. 

− Die erforderlichen Aufzeichnungen, um nachzuweisen, dass die Pro-

zesse und Prozessergebnisse die Anforderungen erfüllen, sind festge-

legt. 

− Die erforderlichen Ressourcen für die Erreichung des angestrebten 

Prozessergebnisses sind festgelegt. 

− Die Vorkehrungen, die vorgesehen werden müssen, um bei der Durch-

führung der Tätigkeiten die z.B. Anforderungen des Strahlenschutzes 

und des Arbeitsschutzes einzuhalten sowie die kerntechnischen Si-

cherheit sicherzustellen, sind festgelegt. 
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− Für alle Tätigkeiten sind die jeweils zuständigen Organisationseinheiten 

spezifiziert, ggf. erforderliche Bezüge zu detaillierten Arbeitsanweisun-

gen, zu anderen Tätigkeiten oder Prozessen sind hergestellt. 

Bei der Planung der Tätigkeiten und Prozesse ist sichergestellt, dass die 

sicherheitstechnische Bedeutung jeder Maßnahme angemessen bewertet 

und berücksichtigt wird. 

3.5 (2) 2 Durchführung von Tätigkeiten und Prozessen 

Der Betreiber führt die sicherheitsrelevanten Tätigkeiten und Prozesse un-

ter kontrollierten Bedingungen durch. Kontrollierte Bedingungen enthalten, 

falls zutreffend, 

− die Verfügbarkeit von internen und externen Anforderungen (Angaben 

zu Sicherheitszielen sowie Prozessvorgaben und Prozessergebnissen),  

− die Verfügbarkeit von Arbeitsanweisungen,  

− den Gebrauch geeigneter Hilfsmittel. 

Der Betreiber legt für sicherheitsrelevante Tätigkeiten und Prozesse Rege-

lungen fest, die eine Statuskennzeichnung des Durchführungsstands der 

Tätigkeiten sicherstellen. Der Ablauf der Tätigkeiten wird kontrolliert und 

koordiniert, der Fortschritt der Tätigkeiten wird dokumentiert und die Rück-

verfolgbarkeit der Tätigkeiten wird gewährleistet.  

Es ist sichergestellt, dass Tätigkeiten, die aus Sicherheitsgründen unter-

brochen wurden, erst dann wieder aufgenommen werden, wenn unter den 

gegebenen Randbedingungen die relevanten Sicherheitsanforderungen 

eingehalten sind. 

3.5 (2) 3 Überwachung von Tätigkeiten und Prozessen 

Der Betreiber überwacht alle sicherheitsrelevanten Tätigkeiten und Prozes-

se. Dazu gehören 

− die Verfügbarkeit und der Gebrauch geeigneter Überwachungs- und 

Messmittel, 
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− die Durchführung von Überwachungen und Messungen sowie Freigabe 

des Prozessergebnisses. 

Sämtliche sicherheitsrelevanten Tätigkeiten und Prozesse, deren Ergeb-

nisse nicht durch nachfolgende Überwachung verifiziert werden können, 

werden validiert. 

3.5 (2) 3a Korrekturmaßnahmen 

Der Betreiber ergreift Korrekturmaßnahmen zur Beseitigung der Ursachen 

von unzureichenden Prozessergebnissen, um Wiederholungen zu vermei-

den. Die Entwicklung und Umsetzung geeigneter Korrekturmaßnahmen 

werden durch Terminüberwachung und Überprüfung der Maßnahmen si-

chergestellt. Die Planung von Korrekturmaßnahmen ist den sicherheits-

technischen Anforderungen angemessen.  

3.5 (2) 4 Verbesserung von Tätigkeiten und Prozessen 

Der Betreiber führt ein Verfahren zur ständigen Verbesserung der sicher-

heitsrelevanten Tätigkeiten und Prozesse ein. Dieses Verfahren stellt si-

cher, dass auf der Basis der Ergebnisse von Überprüfungen die erforderli-

chen Maßnahmen identifiziert und umgesetzt werden. Der Betreiber fördert 

das Engagement des Personals, aktiv an der Entwicklung von Verbesse-

rungsmaßnahmen mitzuwirken. 

Es werden Regelungen getroffen, um die verschiedenen Verbesserungs-

prozesse zu koordinieren und um Prioritäten und Ressourcen festzulegen. 

Die Festlegung der Prioritäten von Verbesserungsmaßnahmen erfolgt auf 

Basis sicherheitstechnischer Überlegungen unter Nutzung der Ergebnisse 

von Prozessüberwachung, Audits, Reviews und anderer relevanter Infor-

mationsquellen. 

3.5 (3) Spezifische Anforderungen an Prozesse  

3.5 (3) 1 Änderungen (Neuentwicklungen und Änderungsmaßnahmen) 

Jede Änderung an Einrichtungen, von Verfahren, von Methoden, der Auf-

bau- und Ablauforganisation, von Anweisungen oder von Überprüfungsme-
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thoden wird bewertet, hinsichtlich ihrer sicherheitstechnischen Bedeutung 

eingeordnet und gerechtfertigt. Dazu werden 

− die Entwicklungsphasen einschließlich der Umsetzungsphase und des 

Umsetzungsplans festgelegt, 

− für jede Entwicklungsphase eine angemessene Bewertung, Verifizie-

rung und Validierung gewährleistet, 

− die verantwortlichen Organisationseinheiten, ihre Aufgaben und Befug-

nisse für die Planung, Entwicklung und Durchführung von Änderungen 

sind festgelegt. Die Schnittstellen zwischen den beteiligten Organisati-

onseinheiten werden unter Berücksichtigung einer wirksamen Kommu-

nikation definiert und beschrieben.  

Es ist sichergestellt, dass sich durch Änderungsmaßnahmen 

− keine Einschränkungen der Sicherheit ergeben, 

− die Wirksamkeit des Sicherheitsmanagementsystems erhalten bleibt 

und damit die vorgesehenen Ziele erreichen lassen. 

Für die Planung, Durchführung und Prüfung dauerhafter und vorüberge-

hender Änderungen ist ein Prozess etabliert, der unter Berücksichtigung 

deren sicherheitstechnischen Bedeutung Folgendes sicherstellt: 

− Machbarkeitsbetrachtung, 

− Begründung und Rechtfertigung der Änderung, 

− Auslegungsrandbedingungen, 

− Sicherheitsbetrachtung, 

− Aktualisierung der Dokumentation und der Schulungen, 

− Umsetzung, Installation und Prüfung. 

Detaillierungsgrad und Umfang der Planung und Prüfung der Änderungs-

maßnahmen entsprechen der sicherheitstechnischen Bedeutung der Ände-

rung. Die Änderungsmaßnahmen werden dokumentiert. 
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3.5 (3) 2 Zusammenarbeit mit externen Auftragnehmern 

Externe Auftragnehmer (z.B. Hersteller, Zulieferer, Fremdfirmen) werden 

nach festgelegten Kriterien bewertet und ausgewählt. Die Anforderungen 

an die Kompetenz des Personals und an das Qualitätsmanagement der ex-

ternen Unternehmen werden definiert. Die Bewertung der externen Unter-

nehmen wird dokumentiert. 

Externe Auftragnehmer werden in das Sicherheitsmanagementsystem ein-

bezogen. Die entsprechenden Schnittstellen sind im Sicherheitsmanage-

mentsystem ausgebildet. Wichtige Aspekte dabei sind ein ausreichender 

Informationsaustausch, Schulung und Einweisung, Überwachung der Fä-

higkeiten und Beurteilung sowie Anerkennung für erfolgreiche Bemühun-

gen und Leistungen bezüglich der Sicherheit. 

Der Betreiber überzeugt sich, dass das Fremdpersonal für die ihm zuge-

wiesenen Aufgaben über die notwendige Kompetenz und Qualifikation ver-

fügt. Der Betreiber verfolgt kontinuierlich die Erfahrungen mit externen Un-

ternehmen hinsichtlich Einhaltung der Sicherheits- und Qualitätsanforde-

rungen. Bei Abweichungen reagiert er entsprechend. Der Betreiber über-

zeugt sich, dass ein externes Unternehmen in der Lage ist, die Anforderun-

gen zu erfüllen, die an zu beschaffende Ressourcen (Dienstleistungen, 

Hilfsstoffe, Hard- und Software) zu stellen sind.  

3.5 (3) 3 Kommunikation 

Der Betreiber stellt sicher, dass geeignete Prozesse zur Kommunikation in-

nerhalb des Unternehmens vorhanden sind. Die Kommunikationsprozesse 

werden gepflegt und ihre Nutzung gefördert. Die Kommunikation kann in 

Abhängigkeit der Bedeutung der vermittelten Informationen in formeller und 

informeller Art erfolgen. Sowohl der Kommunikationsweg von den Füh-

rungskräften zu den Mitarbeitern als auch der umgekehrte Kommunikati-

onsweg sind systematisiert. Folgende Aspekte werden hinsichtlich der 

Kommunikation insbesondere berücksichtigt: 
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− Die Sicherheitspolitik wird im Unternehmen kommuniziert, so dass je-

der Mitarbeiter im Unternehmen sie verstehen kann und sich über sei-

ne Rolle bei der Gewährleistung der Sicherheit im Klaren ist.  

− Die aus der Sicherheitspolitik abgeleiteten Sicherheitsziele sowie die 

detaillierten Prozessziele für Prozessdurchführung und Prozessergeb-

nisse werden kommuniziert. 

− Die organisatorischen Festlegungen sind im Unternehmen bekannt 

gemacht. 

− Allen Mitarbeitern werden Kenntnisse der gesetzlichen und behördli-

chen Anforderungen, der sicherheitsrelevanten betrieblichen Vorschrif-

ten der Anlage, der Regelungen zur Durchführung sicherheitsrelevanter 

Tätigkeiten sowie neuer Erkenntnisse auf dem Gebiet der Sicherheit 

vermittelt, wobei sich der Umfang der vermittelten Kenntnisse am Auf-

gabenbereich des jeweiligen Mitarbeiters orientiert. Der Informations-

austausch zwischen Führungskräften und ihren Mitarbeitern, zwischen 

Arbeitsgruppen sowie den Schichten ist systematisiert. 

− Die für die Durchführung sicherheitsrelevanter Tätigkeiten notwendigen 

Informationen werden weitergegeben. 

− Die Bereitschaft der Mitarbeiter zu Rückmeldungen von Sicherheitsbe-

denken wird gefördert.  

− Das Unternehmen pflegt Kommunikationsbeziehungen zu Externen 

(z.B. Zulieferern, Aufsichtsbehörden, Sachverständigen, anderen Kern-

kraftwerken, Betreiberorganisationen), die über definierte und wirksame 

Kommunikationswege stattfinden. 

3.5 (4) 1 Wirksamkeitsprüfung 

Die Wirksamkeit sämtlicher sicherheitsrelevanter Prozesse wird überprüft. 

Die Wirksamkeitsprüfung umfasst: 

− die Festlegung des Überwachungsumfangs, 

− eine Untersuchung der Eignung der im Sicherheitsmanagementsystem 

vorhandenen Prozesse für die Erreichung der Sicherheitsziele, 
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− eine Untersuchung der Eignung der Indikatoren für die Überprüfung der 

Sicherheit, 

− die Untersuchung der Eignung der genutzten Messmethoden für die Er-

fassung sicherheitsrelevanter Informationen (z.B. Anlagenparameter, 

Audits, Ereignisanalyseverfahren), 

− die Eignung der Verbesserungsmaßnahmen und der Maßnahmen zur 

stetigen Verbesserung der Sicherheit. 

3.5 (4) 2 Der Überwachungsumfang ergibt sich aus den Sicherheitszielen und be-

rücksichtigt insbesondere: 

− sämtliche Ebenen des Unternehmens (Unternehmensführung, Füh-

rungsebene, Mitarbeiterebene) sowie deren Wechselwirkungen; 

− alle Schnittstellen (sowohl innerbetrieblich zwischen verschiedenen Or-

ganisationseinheiten als auch außerbetrieblich zu Fremdfirmen);  

− Schnittstellen mit der Behörde und Gutacherorganisationen. 

 Die erste Überwachung wird während der Prozessabarbeitung von den 

beteiligten Mitarbeitern vorgenommen. 

 Alle weiteren Überwachungsmaßnahmen sind unabhängig von den an der 

Prozessdurchführung beteiligten Mitarbeitern zu gestalten. Die dafür ver-

antwortlichen Organisationseinheit oder Organisationseinheiten sind in der 

Ablauforganisation festgelegt. Diese Organisationseinheiten sind nicht an 

der Durchführung der zu überwachenden Prozessen beteiligt. Zusätzlich zu 

diesen internen Überwachungsmaßnahmen sind gegebenenfalls auch ex-

terne Überwachungsmaßnahmen vorzusehen.  

 Die Unternehmensführung wertet die Ergebnisse der Überwachungsmaß-

nahmen geeignet aus und leitet gegebenenfalls Verbesserungsmaßnah-

men ein. 

3.5 (4) 3 Die Eignung des Sicherheitsmanagementsystems zur Gewährleistung der 

Sicherheit wird geprüft bezüglich  

− des gewählten Ansatzes,  
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− der Festlegung der Verantwortlichkeiten innerhalb der Unternehmens-

hierarchie und 

− der wirksamen Abstimmung der Sicherheitsziele mit anderen Zielen 

des Unternehmens. 

Dies kann durch unabhängige Überprüfungen sowie anhand der Überprü-

fung von Indikatoren erfolgen. Die Überprüfungsansätze sind für den jewei-

ligen Aspekt aus dem Überwachungsumfang, für den sie eingesetzt wer-

den, geeignet.  

Bei der unabhängigen Überprüfung werden insbesondere folgende Ansätze 

unterschieden: 

− Interne Überprüfung (internes Audit) 

− Überprüfung durch externe Sachverständige (externes Audit) 

− Systematischer Vergleich mit anderen Betreibern (Benchmarking, Peer 

Reviews).  

Bei der Überprüfung durch Indikatoren, werden z.B. folgende Ansätze un-

terschieden: 

− Erreichung von Prozesszielen,  

− Trendverfolgungen. 

3.5 (4) 4 Indikatoren und Messmethoden werden so festgelegt, dass sie 

− eine gültige Aussage darüber erlauben, ob die Ziele des Sicherheits-

managementsystems erreicht werden, 

− sich zur Überprüfung des Erreichens der Sicherheitsziele eignen, 

− vollständig sind. 

Es stehen ausreichende Ressourcen und Methoden für die Datenerhe-

bung, die Durchführung von Messungen sowie die Auswertung von Mess-

ergebnissen zur Verfügung. 
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3.5 (4) 5 Die Eignung der Messung ist dokumentiert (Verlässlichkeit der Datenerhe-

bung). Erhobene Daten sind auf ihre statistische Qualität geprüft. Gezeigt 

sind: 

− die Qualität der Messung (Stabilität und Konsistenz), 

− die Eignung für Trendverfolgungen, 

− die angemessene Qualifikation des Personals für die sachgerechte 

Durchführung der Messung. 

3.5 (4) 6 Die Eignung des Sicherheitsmanagementsystems zur Identifikation von 

Verbesserungspotentialen ist für alle sicherheitsrelevanten Prozesse do-

kumentiert. Die sicherheitsfördernde Wirkung von Verbesserungsmaßnah-

men ist gezeigt über  

− die vollständige Einbeziehung der durch die Maßnahme bewirkten 

Auswirkungen,  

− deren systematische Herleitung aus gewonnenen Erkenntnissen und 

− die Konsistenz der Ergebnisse aus allen sicherheitsbezogenen Aus-

wertungsprozessen (z.B. Audits, Ereignisanalyse, PSA). 

Belegt sind entsprechende Ressourcen und Prozesse insbesondere für 

− die Auswertung der Erkenntnisse aus der Datenerhebung,  

− das Vorgehen bei Verdachtsmomenten und 

− die Auswertung des Standes von Wissenschaft und Technik. 

3.6 Dokumentation 
Hinweis Die grundsätzlichen Anforderungen an die Dokumentation sind in "Sicherheitsanforderungen für Kern-

kraftwerke: Anforderung an Nachweisführungen und Dokumentation" (Modul 6), Abschnitt 7 behandelt. 

3.6 (1) Die Dokumente des Sicherheitsmanagementsystems werden den betroffe-

nen internen oder externen Mitarbeitern bekannt gemacht und gegebenen-

falls erläutert, insbesondere nach Aktualisierung oder Änderung der Doku-

mente. 
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3.6 (2) Das Sicherheitsmanagementsystem ist hinsichtlich folgender Punkte do-

kumentiert: 

− Anwendungsbereich des Sicherheitsmanagementsystems, 

− Sicherheitspolitik des Unternehmens, 

− Sicherheitsziele zur Erreichung der Politik, 

− Herleitung der Sicherheitsindikatoren und Prozesse aus der Sicher-

heitspolitik und den Sicherheitszielen,  

− Beschreibung der Prozesse und Verantwortlichkeiten zur Erreichung 

der Sicherheitsziele einschließlich deren Begründung („know-why“), 

− Prozesse zur Entscheidungsfindung bei Abgleich von Sicherheitszielen 

mit anderen Unternehmenszielen, 

− Aufzeichnungen zum Nachweis der Konformität mit den Anforderungen 

des Sicherheitsmanagementsystems, 

− Wechselwirkungen der sicherheitsrelevanten Prozesse sowie ggf. 

Schnittstellen und Abgrenzungen zu anderen Managementsystemen. 

3.6 (3) Die Dokumentation der Ressourcen wird auf dem aktuellen Stand gehalten. 

Sie beinhaltet  

− die Dokumentation des jeweils aktuellen Anlagenzustandes einschließ-

lich der Unterlagen zur Genehmigung der Anlage mit Nachweisen, 

technische Beschreibungen sowie allen durchgeführten Änderungs-

maßnahmen, 

− die Festlegungen für die sonstige Infrastruktur, 

− regelmäßige Dokumentation des Personalbestandes und der Arbeits-

kapazitäten, 

− die Festlegungen zu Arbeitsumgebung und Arbeitsbedingungen und 

− die Regelungen zur Zusammenarbeit mit externen Organisationen. 

3.6 (4) Wesentliche Regelungen zu Aufbau- und Ablauforganisationen sind z.B. in 

den Betriebshandbüchern, Notfallhandbüchern und Prüfhandbüchern ent-
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halten (siehe „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: Grundlegende 

Sicherheitsanforderungen“ (Modul 1), Abschnitt 8). Detailregelungen sind in 

sonstigen schriftlichen Anweisungen zur Durchführung von Prozessen und 

Tätigkeiten (Ablaufs- und Arbeitsanweisungen) niedergelegt. In den Rege-

lungen - insbesondere in den Ablaufregelungen - sind neben den techni-

schen Abläufen auch jeweils die Zuständig- und Verantwortlichkeiten,  

Überprüfungsmaßnahmen und Qualitätsanforderungen eindeutig festge-

legt. 

3.6 (5) Die Dokumentation des Betriebs enthält alle sicherheitsrelevanten Erfah-

rungen und vorhandenen Ressourcen. Sie umfasst insbesondere die Be-

triebsaufzeichnungen, Analysen zu eigenen oder fremden Ereignissen und 

Erkenntnissen, Unterlagen zu Instandhaltungserfahrungen und -ergebnis-

sen, das Schichtbuch und Änderungsanzeigen. Die Auswertung der Be-

triebsdokumentation erfolgt systematisch und nachvollziehbar. Die Ergeb-

nisse der Auswertung fließen in die Planung und Verbesserung des siche-

ren Betriebs einschließlich des Sicherheitsmanagementsystems ein. 

4 Anforderungen an die Gewährleistung der Qualität und den 
Erfahrungsrückfluss 

4.1 Gewährleistung der Qualität  

4.1 (1) Alle sicherheitsrelevanten Einrichtungen, Prozesse und Tätigkeiten weisen 

eine hohe Qualität auf. Die hohe Qualität wird durch ein systematisches 

Qualitätsmanagement gewährleistet.  

4.1 (2) Qualitätsmanagement 

Sämtliche Ziele, Grundsätze, Systeme und Methoden des Qualitätsmana-

gements stehen im Einklang mit den Zielen, Grundsätzen, Systemen und 

Methoden des Sicherheitsmanagements bzw. des integrierten Manage-

mentssystems. 
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4.1 (2) 1 Das Qualitätsmanagement ist darauf ausgerichtet, die kerntechnische Si-

cherheit durch kontinuierliche Verbesserung der Maßnahmen zur Gewähr-

leistung der Qualität zu erhöhen. 

4.1 (3) 1 Das Qualitätsmanagement wird auf alle sicherheitsrelevanten Einrichtun-

gen, Prozesse und Tätigkeiten angewendet. Es umfasst auch die sicher-

heitsrelevanten Aktivitäten und Produkte, die durch externe Auftragnehmer 

bereitgestellt werden.  

4.1 (3) 2 Alle Mitarbeiter des Unternehmens und von externen Auftragnehmern, die 

mit sicherheitsrelevanten Aufgaben betraut sind, sind verpflichtet, die Maß-

gaben des Qualitätsmanagements einzuhalten.  

4.1 (3) 3 Bei der Identifizierung der Einrichtungen, Prozesse und Tätigkeiten, auf die 

das Qualitätsmanagement anzuwenden ist, werden die Vorgaben zur Klas-

sifizierung gemäß „Sicherheitsanforderungen für Kernkraftwerke: Grundle-

gende Sicherheitsanforderungen“ (Modul 1), Ziffer 2.1 (10), herangezogen.  

4.1 (4) Die Verantwortlichkeiten für die Planung und Umsetzung der Maßnahmen 

des Qualitätsmanagements sind so festgelegt, dass andere Erwägungen 

(z.B. Zeitplanung) keinen Vorrang vor der Sicherheit erhalten.  

4.1 (5) 1 Die Prüfung der Qualität ist durch unabhängige Maßnahmen gewährleistet. 

Art und Umfang der unabhängigen Qualitätsprüfung spiegeln die Sicher-

heitsrelevanz und die Komplexität der jeweiligen Aufgabe wider.  

4.1 (5) 2 Falls Abweichungen von Qualitätszielen während der Durchführung von 

Prozessen oder Tätigkeiten, im Rahmen unabhängiger Prüfungen oder auf 

Grund sonstiger Informationen festgestellt werden, wird Folgendes ermit-

telt: 

− mögliche Auswirkungen auf die Sicherheit, 

− die Dringlichkeit von Korrekturen unter Berücksichtigung der Sicher-

heitsrelevanz, 

− die Ursache der Abweichungen, 
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− die Korrekturen, die zu planen und nachzuweisen sind, um die Abwei-

chung zu korrigieren und Wiederholungen ähnlicher Ereignisse zu ver-

meiden.  

Die Ergebnisse der Untersuchungen sind dokumentiert. Die Umsetzung der 

Korrekturen wird überwacht und dokumentiert. Festgestellte Abweichungen 

und die getroffenen Korrekturmaßnahmen gehen in den Erfahrungsrück-

fluss ein.  

4.1 (5) 3 Das Qualitätsmanagement stellt sicher, dass Tätigkeiten, die aus Quali-

tätsgründen unterbrochen wurden, erst dann wieder aufgenommen werden, 

wenn unter den gegebenen Randbedingungen die relevanten Qualitäts-

merkmale eingehalten werden. 

4.2 Auswertung von Betriebserfahrung und anderen Erkenntnissen, Er-

fahrungsrückfluss und Informationsaustausch 
Hinweis Ein maßgeblicher Bestandteil der Verbesserung des Sicherheitsmanagementsystems ist durch die 

Auswertung der Betriebserfahrungen gegeben (siehe Ziffer 3.1 (4)). 

4.2 (1) Prozesse und Verantwortung 

4.2 (1) 1  Der Betreiber entwickelt Prozesse und führt diese durch, um meldepflichti-

ge Ereignisse gemäß AtSMV, Störungen, Betriebserfahrungen, Erkenntnis-

se zu sicherheitstechnisch relevanten Aspekten der Auslegung der eigenen 

und anderer Anlagen, Änderungen des Standes von Wissenschaft und 

Technik und der internationalen Sicherheitsstandards einschließlich der 

hierzu behördlich veranlassten Informationen auf systematische Weise un-

ter Berücksichtigung der Anforderung des Sicherheitsmanagementsystems 

(siehe Kap. 3) zu sammeln, zu sichten, auszuwerten und diese Schritte zu 

dokumentieren.  

4.2 (1) 2 Die Betriebserfahrung wird ausgewertet, um bisher unerkannte sicherheits-

technisch bedeutende Ereignisse, mögliche Precursor-Ereignisse und Ten-

denzen zur Veränderung der Sicherheit oder von Sicherheitsmargen zu er-

kennen.  
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4.2 (1) 3 Der Betreiber stellt ausreichend qualifiziertes Personal zur Durchführung 

dieser Prozesse, zur Kommunikation der sicherheitstechnisch wichtigen 

Ergebnisse und - soweit angebracht - zur Empfehlung von Abhilfemaß-

nahmen bereit. Bedeutende Erkenntnisse (Hinweise, Verdachtsmomente, 

Ergebnisse und Trend) werden dem Leiter der Anlage gemeldet. 

4.2 (1) 4 Das für die gemäß Ziffer 4.2 (1) 1 geforderten Tätigkeiten verantwortliche 

Personal erhält eine angemessene Aus- und Weiterbildung, ausreichende 

technische und finanzielle Ressourcen und Unterstützung der Unterneh-

mensführung.  

4.2 (1) 5 Der Betreiber stellt sicher, dass Ergebnisse erzielt, Schlüsse gezogen und 

Abhilfemaßnahmen rechtzeitig und angemessen getroffen werden, um eine 

Wiederholung von Ereignissen zu vermeiden und die Sicherheit der Anlage 

zu erhalten oder zu verbessern.  

4.2 (1) 6 Der Betreiber informiert die zuständigen Behörden umfassend über die 

relevanten abgeleiteten Ergebnisse und Maßnahmen. 

4.2 (2) Meldung und Verbreitung sicherheitstechnisch bedeutsamer Informationen 

Hinweis Anforderungen an die Meldung von Ereignissen sind in der AtSMV geregelt. 

4.2 (2) 1 Der Betreiber verpflichtet das gesamte Personal, sicherheitstechnisch be-

deutende meldepflichtige Ereignisse, Störungen und Beinaheereignisse 

den zuständigen Stellen im Kraftwerk anzuzeigen. 

4.2 (2) 2 Der Betreiber stuft alle meldepflichtigen Ereignisse in die INES-Skala ein 

und meldet sie dem INES-Officer.  

4.2 (2) 3 Der Betreiber etabliert Prozesse, um sicherheitstechnisch wichtige Be-

triebserfahrungen und Erkenntnisse dem zuständigen Personal innerhalb 

der Anlage, den zuständigen staatlichen Stellen und den von diesen be-

nannten Sachverständigenorganisationen in geeigneter Weise mitzuteilen 

sowie mit anderen Betreibern, Betreiberorganisationen, und internationalen 

Gremien angemessen auszutauschen.  
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Der Betreiber unterstützt die Behörden beim internationalen Austausch von 

Betriebserfahrungen. 

4.2 (2) 4 Der Betreiber etabliert Prozesse, um die Erkenntnisse aus Ereignissen, 

Betriebserfahrungen sowie Änderungen des Standes von Wissenschaft 

und Technik angemessen in den Schulungsprogrammen zu berücksichti-

gen.  

4.2 (3) Dokumentation und Archivierung von Betriebserfahrung 

 Der Betreiber dokumentiert und archiviert die aufbereitet Betriebserfahrun-

gen sowie andere sicherheitstechnisch relevante Informationen so, dass 

sie einfach aufzufinden und systematisch durchsucht, sortiert und bewertet 

werden können. 

4.2 (4) Auswertung von Ereignissen 

4.2 (4) 1 Sicherheitstechnisch bedeutsame Ereignisse werden unverzüglich ausge-

wertet, damit gegebenenfalls erforderliche Sofortmaßnahmen umgehend 

getroffen werden können. 

4.2 (4) 2 Der Betreiber stellt sicher, dass angemessene Auswertemethoden für die 

Betriebserfahrungen sowohl für technische als auch für personell/organi-

satorische Aspekte verwendet werden.  

4.2 (4) 3 Die Ereignisauswertung wird entsprechend der sicherheitstechnischen Be-

deutung des Ereignisses durchgeführt. Die Auswertung 

− zeigt den gesamten Ereignishergang auf, 

− bestimmt die Abweichungen vom Sollzustand, 

− identifiziert und analysiert Fehler, Ursachen und beitragende Faktoren, 

− bestimmt die sicherheitstechnische Bedeutung mit den potentiellen 

Auswirkungen,  

− untersucht die Übertragbarkeit auf andere Randbedingungen und an-

dere Einrichtungen und Verfahrensweisen, 
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− entwickelt die Abhilfemaßnahmen. 

4.2 (4) 4 Der Betreiber erhält angemessene Verbindungen zu den Organisationen 

aufrecht, die mit der Auslegung und Errichtung der Anlage bzw. von Anla-

genteilen befasst waren und/oder sind, um den Rückfluss von Betriebser-

fahrungen sicherzustellen und sich gegebenenfalls von diesen Organisati-

onen beraten zu lassen. 

4.2 (4) 5 Als Ergebnis der Auswertung von Betriebserfahrungen werden die Abhilfe-

maßnahmen rechtzeitig getroffen, um die Sicherheit wiederherzustellen 

oder zu verbessern, das wiederholte Auftreten von Ereignissen zu vermei-

den und sicherheitsgerichtete Trends zum Beispiel von Indikatoren zu un-

terstützen. 

Die Abhilfemaßnahmen werden nach den Anforderungen des Sicherheits-

managementsystems und des Qualitätsmanagements geplant, durchge-

führt, überprüft und dokumentiert.  

4.2 (5) Überprüfung und kontinuierliche Verbesserung der Prozesse zur Auswer-

tung von Betriebserfahrungen 

 Nach den Anforderungen des Sicherheitsmanagementsystems (siehe ins-

besondere Ziffern 3.1 (3) und 3.2 (3)) werden die Prozesse zur Auswertung 

von Betriebserfahrungen und anderen Erkenntnissen in regelmäßigen Ab-

ständen auf ihre Wirksamkeit überprüft. Dies kann auch durch geeignetes 

anlagenfremdes Personal geschehen. Die Ergebnisse der Überprüfungen 

werden dokumentiert. 
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